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1. Ein 1 e i tun g 

1.1. Aufgabenstellung 

Im Auftrag der Bleibcrger Bergwerksunion wurden im Rahmen 

des Projekts "Kreuzeckgruppe" geologisch-petrographische 

Untersuchungen in drei kleinen Teilbereichen der Kreuzeck­

gruppe 

1) der Raum St r i e den - Knappen s tu b e 

nördlich Oberdrauburg/Irschen 

2) der Raum K a s er Wiese 1 

Greifenburg 

nördlich 

3) der Raum des W ö 1 1 a trat t e n er 

Intrusivkörpers 

durchgeführt. 

Die Arbeiten hatten in erster Linie eine genaue Darstellung 

und Dokumentation der geologischen, petrographischen und 

tektonischen Verhältnisse im Nahbereich der Erzvorkommen 

zum Ziel - mit der Absicht eine Reihe von Einzelfragen in 

Ergänzung und auch als Voraussetzung zu den hier haupt­

sächlich angewandten geochemischen, geophysikalischen 

und lagerstättenkundlichen Arbeitsmethoden zu behandeln. 

Somit sind die Hauptbezugspunkte vorliegender Arbeit 

folgende: 

o Lithostratigraphie als Grundlage einer versuchten 
Seriengliederung im Raum Strieden -
Knappenstube 

o Konnex der beiden Erzvorkommen Strieden und Knappen­
stube unter Berücksichtigung der tektonischen 
Verhältnisse 

o Beziehung Mylonitisierung - Tektonik - Vererzung 

o kartierungsmäßige Ermittlung etwaiger weiterer 
Erzvorkommen in der streichenden Verlängerung 
der beiden bekannten Erzvorkommen im Raum 
Kaser Wiesel 

o Untersuchung der Kontaktmetamorphose der Neben­
gesteine des Wöllatrattener Intrusivkörpers 
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o Behandlung der .Metamorphosegeschichte und Meta­
morphosehöhe der Nebengesteine des 
Wöllatrattener Intrusivkörpers 

o Untersuchung der im Bereich des Wöllatrattener 
Intrusivkörpers auftretenden Ganggesteine 

1.2. Dokumentationsm3terial 

Im Rahmen der Geländetätigkeit (Frühherbst 1979) wurden 
vom Raum Strieden - Knappenstube sowie vom Raum Kaser 
Wiesel eine geologische Detailkarte im Maßstab 1 : 5.000 
erstellt (Beilagen Nr. 1 und 2). 

In Ergänzung dazu liegt eine Zusammenstellung einzelner 
Säulenprofile als Grundlage einer Seriengliederung vor 
(Beilage Nr. 3) sowie eine Gegenüberstellung von Detail­
profilen aus dem Nahbereich der Erzvorkommen Strieden -
Knappenstube (Beilage Nr. 4). 

Im Zuge der Begehungen einzelner Kontaktbereiche des Wölla­
trattener Intrusivkörpers wurden zwei Profile an Böschungs­
anrissen einer Forststraße aufgenommen, welche in Beilagen 

Nr. 6 und 7,, )iargesteli't sind. 

Als weitere Grundlage dieses Berichts wurden an die 160 

Gesteinsproben polarisationsmikroskopisch untersucht. 
Davon entfallen ca. 1o5 Proben auf den Bereich Strieden -
Knappenstube, wobei über 5o Proben aus dem Nahbereich der 
Vererzung stammen. ·Aus dem Raum Kaser Wiesel liegen rund 
15 Proben vor aus den Nebengesteinen des Wöllatrattener 

Intrusivstocks wurden rund 4o Proben genommen. 
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2. Der Raum S t r i e d e n K n a p p e n s t u b e 

Geographische Lage des Untersuchungsgebietes: 

197 Kötschach 

Ausschnitt aus ÖK 1 50.000 Blatt Winklern (Nr. 180) 
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Der detailliert aufgenommene Bereich umfaßt einen 
knapp 4 km2 großen Kartenausschnitt ca. 4 km 

nördlich Oberdrauburg bzw. Irschen knapp nördlich dem 
Zusammenfluß von Baubach und Doblbach. 

2.1. Zur Geologie des Raumes Strieden - Knappenstube 

2.1.1. Gesteinsaufbau 

Der Bereich Strieden - Knappenstube ist zum überwiegenden 
Teil aus Metapeliten bis -psammiten aufgebaut. In der 

Regel handelt es sich hiebei um quarzitische Glimmer­
schiefer, die häufig sowohl Granat als auch Biotit 

führen. Der Quarzgehalt der sogenannten "quarzitischen11 

Glimmerschiefer liegt im allgemeinen um 5o bis 60 Vol-%. 

Nach einem Blick auf die Detailkarte (Beil.Nr. 1) fällt 
auf, daß der westliche Teil des Kartenstückes, der 
Raum um den Strieden, um einiges komplizierter gebaut sein 
muß als jener östlich des Doblbach-Grabens. 

Hiezu muß folgendes festgestellt werden: 
Zum ersten gehen Glimmerschiefer, quarzi tische•·Glimmer­

schiefer und (Glimmer-)Quarzite oft mit stark fließenden 
Übergängen (teilweise bis in den Zehner Mächtigkeits­

meter Bereich) ineinander; diesem Umstand muß demnach 
mit einer vertretbaren Willkür in Sachen 11 Grenzziehung 11 

Rechnung getragen werden. 
Zum zweiten handelt es sich bei den im Untersuchungs­

gebiet auftretenden Gesteinen um Metamorphite unter­
schiedlichster Kompetenz im Hinblick auf mechanische 

Beanspruchung, die einzelnen Horizonte sind demnach 
häufig nicht mächtigkeitskonstant und keilen häufig aus. 

Zum dritten erschwert dichte Bewaldung sowie ein rund 
0,25 km2 großer in treppenförmigen Abrutschungen be­

findlicher Hang westlich des Doblbaches eine genaue 
bzw. 11 sichere 11 Weiterverfolgung der eineielnen Horizonte. 
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Der direkte Bereich um das Erzvorkommen Strieden -
Knap~enstube wird von einem etwa 250 bis 300 m mächtigen 
Glh1merschiefer - quarzi tischen Glimmerschiefer-
Quarzi tkomplex aufgebaut, welcher generell mit ca. 
30° bis 45° nach N bis NNW einfällt. Im Hangenden des 
Striedener Erzvorkommens treten innerhalb dieses Komplexes 

vier 1o bis 5o m mächtige Quarzithorizonte auf. 

Dieser mächtige Schichtkomplex wird von Metabasiten unter­
und überlagert. 

Zum überwiegenden Teil hat sich bei der mikroskopischen 

Bearbeitung der Gesteinsproben gezeigt, daß es sich im 
Gegenteil zur 11 Geländediagnose 11 nicht um Amphibolite 

im üblichen Sinn handelt, sondern um quarzreichere, 
vielfach Chlorit, Albit bis Oligoklas, Epidot und 
natürlich Hornblende-führende Metatuffite bzw. stark 
'tuffitisch' beeinflußte Serien. 

Geringmächtige _.Amphibolite kommen vor allem im 
mächtigen Glimmerquarzithorizont nördlich der Lokalität 
Strieden und etwas weiter im Hangenden (vgl. Säulenprofile 

auf Beil. Nr. 3) vor. 
Die einzelnen Metabasithorizonte überschreiten kaum 

1 o bis 15 m Mächtigkeit, einzig der z·,.,ischen Lokalität 
Baumann und Orter befindliche hangendere Hornblende­
reiche Metatuffitzug erreicht an der unteren Forststraße, 

welche zum ehemaligen Bergbau Fundkofel führt, eine 

Mächtigkeit von ca. 35 m. 

2.1.2. 

Den im Anhang im Detail protokollierten Dünnschliffunter­

suchungen kann hier nicht in vollem Umfang Rechnung ge­
tragen werden. Berücksichtigt werden in der Folge nur 

Gesteinsproben, die als Unterstützung der Detailaufnahme 
gedacht waren und nicht jene Proben aus dem direkten 

Nahbereich der Erzvorkommen. 
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Abgesehen vom üblichen Mineralbestand und Gefüge eines 
Gliramerschiefers s.ind einige Fakten bzw. Schlußfolgerungen 
klarzulegen. 

Da im bearbeiteten Raum auch zahlreiche Störungen bzw. 
'Schwächezonen' mit offensichtlich höherem pelitischen 

Anteil beobachtet wurden, sind naturgemäß auch etliche -
Diaphthorite nach (quarzitischem) Glimmerschiefer unter­
sucht worden, wie überhaupt bis auf wenige Ausnahmen 
der gesamte Gesteinskomplex einen leicht retrograd meta­
morphen Eindruck macht. 

Beispielsweise wurde in jeder Probe Chlorit - mit Anteilen 

von unter 5 bis ca. 2o Vol-% - konstatiert, wovon ein 
beträchtlicher Anteil einerseits sekundär nach Biotit oder 
Granat andererseits wirr- bis radialstrahlig hysterogen 
als jüngeres "Rekristallisat" entstanden ist. In geringer 
Menge und auch nicht in jeder Probe ist Chlorit dem 

primären Mineralbestand zuzurechnen und vorwiegend in den 

Glimmerzügen - s-orientiert - integriert. 

Granat tritt in der Mehrzahl der Proben, nicht nur im 
Glimmerschiefer sondern auch bisweilen im Quarzit 

(z.B. Probe JM 8), auf und ist je nach dem Grad der durch­
laufenen Diaphthorese teils relativ frisch - idio- bis 
hypidiomorphe Ausbildung-, teils nur mehr reliktisch 

erhalten (randliche bzw. an Spaltrissen raumgreifende, 
maschenartige Chloritisierung, seltener sekundäre Biotit­

bildung). 

Der Umstand, daß Staurolith als Indexmineral derbe­
ginnenden Amphibolitfazies,als Pseudomorphose (Chlorit, 
Serizit und etwas Erz) bzw. als 'Formrelikt'vorliegend, 
in nur einer Probe (JM 4~ 220 m Eder Striedener 

Brücke) gefunden wurde, gibt Anlaß zu mehreren Vermutungen: 

o Die chemischen Voraussetzungen zur Bildung von 
Staurolith sind nur in den seltensten Fällen vor­

handen gewesen. 
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o Möglicherweise gab es bei der (Dynamo)Metamorphose 
partiell in ganz bestimmten Horizonten bzw. Be­
reichen geringfügig h9here Temperaturen, welche 
zur Staurolithbildung gerade noch gereicht haben. 

o Die sicher regional wirkende Diaphthorese hat 
ursprünglich häufiger auftretende~·. Staurolithe 

völlig zerstört, sodaß diese auch nicht mehr als 
Pseudomorphosen bzw. Formrelikte zu erkennen 

sind. 

Epidot, als für Glimmerschiefer bzw. Quarzite eher un~ 
typisches Mineral, kommt in einem plagioklasreichen 
Paragneis (Probe JM 22) und in einem Hellglimm.er-Chlorit­

führenden Quarzit in Form dünner, mehr oder weniger 
s - orientierter,Klinozoisit-Stengel als Nebengemengteil 

(ca. 5 Vol-%) vor. 

"Graphitisches Pigment" tritt häufig in stark durchbe­
wegten bzw. bereits mylonitisierten Zonen auf. 
Makroskopisch sind solche 'Schwächezonen' meist mit 
Störungen assoziiert und fallen im Gelände durch ihren 

dunklen, dünnblättrigen Habitus auf. Vielfach sind der­
artige Lagen in ihrer Funktion als Stauhorizonte stark 

durchfeuchtet. 

Gemeinsames Charakteristikum der "graphitischen Pigmentierung 

ist fast durchwegs eine Anreicherung ins - parallelen 
Lagen, welche auch Feinfältelungen mitmachen. 
Dieses Faktum läßt die Schlußfolgerung zu, daß erstens 
der im besten Fall nur wenige Vol-% ausmachende graphit­
ische Anteil als primärer Bestandteil des Gesteins anzu­
sehen ist; zweitens, daß offensichtlich die Mylonitisierung 

- im Gegenteil zu der im Gelände gebildeten Ansicht -

kaum bzw. überhaupt nicht Ursache der graphitischen 
Pigmentierung sein kann. Sonst würde sich ja Pigment 

- zumindest teilweise - in Wegsamkeiten von Transversal­

schieferung oder Scherflächen u.a. anreichern. 
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2.1.2.2. Metabasite 

Wie bereits erwähnt treten Metabasite in mehreren 
Zügen im Liegenden und Hangenden des Glimmerschiefer­
Quarzit-Komplexes auf und liegen im wesentlichen 
einerseits als metatuffitischer Albit-Epidot-Chlorit­
Hornblende-Schiefer mit relativ hohem Quarzgehalt, 
andererseits als Albit-Epidot-Amphibolit vor. 

a) Metatuffite 

Mengenmäßig überwiegt dieser Typus. Die einzelnen 
Horizonte zeigen eine stark variable Zusammensetzung in 

Bezug auf den Mineralbestand sowie auch unterschied­
liches Gefüge. 
Die Volumsprozente der enzelnen Gemengteile variieren 
wie folgt: 

Hornblende 

P1agioklas 
Quarz 
Epidot 

Chlorit 

Karbonat 
Biotit 

35 - 7o 
5 - 3o 

5 - 25 
5 - 3o kann auch bei Karb­

Hbl-reichen Typen 
fehlen 

5 - 3o fehlt häufiger 

5 - 2o 

ca. 5 fehlt häufiger 

Als Akzessorien treten häufiger (bis 2 - 3 Vol-%) 
Titanit auf, ansonsten noch des öfteren Rutil, seltener 
ist Apatit vertreten. 

Erz ist teilweise als primare Bildung, teilweise als 
sekundäres Entmischungsprodukt (aus Hornblende, Biotit 

und Chlorit) anzusehen, in seltenen Fällen kann man 
eine sehr schwache Erzimprägnation an Korngrenzen fest­

stellen. 

Die Hornblende tritt in mehreren verschiedenen Typen 

auf. Zum ersten kommt ~k!iQoli!his~h~ Hornblende vor, 
welche durch Auslöschungsschiefen (zAc) von unter 

15° und fast farblos bis blassgrünen, bisweilen bläu­

lichgrünen, Pleochroismus gekennzeichnet ist. 
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Die !s,g,h~r!!!a~i!i~che Hornblende ("gemeine grüne" 
Hornblende) mit Auslöschungsschiefen deutlich über 
15° zeigt tiefgri.:.nen bis - vornehmlich in Längs­

schnitten - blaugrünen Pleochroismus und weist häufig 
interne Rutil- und Titanitentmischung auf. 

Bei den blaugrünen aktinolithischen Hornblenden mit 
Auslöschungsschiefen von über 15° könnte es sich auch 

teilweise um die Varietät "~a,E,r,Qi~i!" (blaugrüner bis 
gelblicher Pleochroismus!) handeln (z.B. Probe JM 21). 

Die fl~g!o~l~s~ zeigen zumeist niedrige Anorthitgehalte 
(Albit bis Oligoklas), sehr selten steigt der Anorthit­
anteil bis in den Andesinbereich (Probe JM 21); weiters 
wurde unterschiedlich starke Serizitisierung und häufige 

polysynthetische Zwillingslamellierung festgestellt. 

~p!dot zeigt variable Formen, zum Teil als Epidot, zum 
Teil als meist stengelig-stäbchenförmiger Klinozoisit, 
entweder lagenweise angereichert oder poikiloblastisch 
innerhalb der Hornblendeaggregate sprossend, seltener 

zonar gebaut. 

Biotit ist nur selten - dann aber zumeist stark -·--
chloritisiert (Probe JM 24, 25) - vertreten. 

Qhlo!i! ist häufig am Gesteinsaufbau beteiligt (Probe 
JM 20, 24) und bildet als Hauptgemengteil breitere 
eigenständige Lagen; ebendort ist oft intensivere Erz­
entmischung als sie in Hornblende-reicheren Lagen 

üblich ist zu beobachten. 
Teilweise ist Chlorit wiederum Diaphthoreseprodukt 
nach Biotit und Hornblende, letztlich auch als jüngstes 

Rekristallisat in wirrstrahlig-hysterogener Ausbildung 

zu werten. 

!a!b,2nat ist in jenen Proben, wo es etwa die 5 bis 1o %­
Marke überschreitet, deutlich als sedimentogener Alt­

bestandsanteil anzusehen. 

In Probe JM 21 tritt zweiachsig positiver 

palisadenartig in Klüften auf. 

Prehnit 
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In Hinblick auf das Gefüge kann man zur Hauptsache 
zwei Typen unterscheiden: einerseits lagig struierte 
Metatuffite mit deutlicher Materialsortierung und 
naturgemäßer s - Regelung, andererseits Metatuffite mit 
überwiegend massig-felsiger Textur. 

Auch in den Metatuffiten wird der Diaphthorese insofern 
Rechnung getragen, als neben der üblichen Verglimmerung 
der Plagioklase und verschiedenen Rekristallisations­
erscheinungen die Hornblende bereits stark verändert, 
nämlich teils in Chlorit, teils in Biotit umgew~delt 
ist. 

b) Albit-Epidot-Amphibolite 

Diese Gesteine - vielfach Bänderamphibolite - zeigen 
zum Unterschied von den Metatuffiten generell eine 
deutlich ausgeprägt Lagentextur mit mehr oder weniger 
strenger s - Regelung. 

Auch hinsichtlich des Mineralbestandes erweist sich 
dieser Metabasittypus als homogenero 

Der Hornblendeanteil schwankt zwischen 60 und über 80 
Val-%, Albit- und Epidotgehalte liegen etwa zwischen 

5 und 15 Val-%. 
Chlorit und Biotit sind vor allem in den Hornblende­
ärmeren Typen vertreten. 

Der Gehalt an freiem Quarz übersteigt im allgemeinen 
nicht die 5 Vol-%-Marke; Karbonat kommt nur untergeordnet 
als selektiv s - parallel eingewandertes nunmehriges 
Rekristallisat vor. 

Erz tritt gemeinsam mit etwas Titanit als Entmischungs­
produkt der Hornblendeaggregate auf; untergeordnet 

zeigen auch Epidot, Chlorit und Biotit entmischte Erz-
'phasen. Teilweise fallen s - parallele Züge aus einzelnen 

Erzplättchen auf. 
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Tektonik 

Die Tektonik des Raumes Strieden - Knappenstube ist 
zur Hauptsache von zwei Störungstypen bestimmt. 

a) E - W-streichende Störungen 

Vielfach sind diese Störungen mit dunklen, blättrigen 

mylonitischen Glimrnerschiefern sowie Glimmerschiefer­
Myloniten assoziiert. 

Zum ersten sind die E-W-Störungen für den lateralen 
Versatz von großen Linsen bzw. ganzen Schichtteilen 
verantwortlich. Dies ist beispielsweise an einem 

"Quarzitzwickel" im mächtigen Metatuffithorizont zwischen 
Lokalität Orter und Baumann zu sehen. 

Fast unmittelbar im Hangenden des Striedener Erzlagers 
dürfte an einer o,1o bis o,2o m mächtigen Bewegungs-
bahn der hangende quarzitische Glimmerschiefer bis 
Glimmerquarzit (Horizont Nr. 13, näheres siehe Kap. 2.2.1.) 
gegen die liegende erzführende Abfolge lateral ver-

schoben worden sein. 

Ähnliche, allerdings WNW - ESE-streichende,Störungen 
bewirken einen lateralen Versatz (geringfügig) im 

Bereich der Derberzlinsen des oberen Ausbisses der 
Knappenstube mit Anzeichen für eine Bewegungsrichtung 
nach Wim Nordteil. 
Durch derartige Störungen kommt es dazu, daß trotz un­

mittelbarer Nachbarschaft der liegenden, stark myloniti­
sierten und diaphthoritischen, teilweise zersetzten 

Erz-führenden Abfolge, im Hangenden ein fast völlig 
'frischer' Chlorit-Albit-Epidot-Aktinolith-Schiefer 
vorliegt. 
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Zum zweiten wird der Effekt eines nordgerichteten 
"Abschiebens" an steil nach N einfallenden 'Störflächen' 
bewirkt. 

Schemaskizze: 

N 

---
----

Dermaßen geartete Störungen sind unmittelbar N des 
Wasserfalls bei der Knappenstube an Böschungsanrissen 
der Forststraße in den quarzreichen Glimmerschiefern zu 
beobachten. 

Lt. einer Grundrißskizze von L. STERNER-RAINER (in einem 
"Bericht über den Schwefelkiesbergbau Knappenstube") 
dürfte auch im Bereich der Grubenbauten durch eine 
E - W-gerichtete Störung solcherart das Erzlager nach 
N bzw. auch nach W versetzt worden sein. 
Dies bestätigt auch ein Profil durch beide Ulme eines 
Querschlags in den Grubenbauten von H. KRAUSE. 

b) NNW - SSE-, bereichsweise NE - SW-streichende 
Störungen 

Dieser zweite Störungstypus ist für einen N-gerichteten 
Versatz der erzführenden Gesteinsabfolge verantwortlich. 
Desgleichen wie die E - W-gerichteten Störungen steht 

auch dieser Typus mit Gesteinszerreibsel - Mylonite 

bis Ultramylonite - in Verbindung. 

Im Bereich des oberen Erzausbisses Raum Knappenstube 

(1.435 bis 1.450 m ü.A.) sind an einer NE - SW-gerichteten 
Störung deutliche Schleppstrukturen, welche die Relativ­

bewegung anzeigen, zu beobachten. Diese Störung führt 
eine bis zu o,o5 m mächtige Kiesimprägnation. 
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Ähnlich kommt es auch bei einer E - \V-verlaufenden 
Störung im Bereich eines Erzvorkommens ca. 1,6 km 
NE der Striedener Brücke auf etwa 1.510 m ü. A. 
zu einer Vererzung (maximal o,12 m mächtig, gegen 

oben auskeilend) des Störflächenbereiches. 

Zusammenfassend gesprochen dürften also durch die 
bei~en Störungstypen folgende relative Bewegungs­
richtungen hervorgerufen werden: 

Schemaskizze: N"I E 

w _____ _,_ _______ -_-.., -- E 
7 

.ssw 

2.2. Das Erzvorkommen Strieden - Knappenstube 

Bei diesem Erzvorkommen handelt es sich um eine im 
Bereich stark diaphthoritischer und mylonitisierter 
Glimmerschiefer und Grüngesteine auftretende komplexe 
Kiesvererzung.x) 

In erster Linie sollen hier Fragen um die detaillierte 
lithostratigraphische Seriengliederung, die Beziehung 
Mylonitisierung - Tektonik - Vererzung sowie die Ver­
bindung der Erzvorkommen am Strieden und im Bereich 
der Knappenstube geklärt werden. 

-)- - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - -
x Geochemische bzw. lagerstättenkundliche Aspekte und 

Details sind nicht Thema und Aufgabe dieses Berichts. 
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2.2.1. Das Striedener Erzvorkommen 

Das Erzlager ist an einem Böschungsanriss der Schotter­
straße, welche von der Striedener Brücke Richtung E 

zu den Gehöften am Strieden führt, in ca. 1.230 bis 
1.240 m ü.A. aufgeschlossen. 

Im Aufschluß ist das Erzlager mit stark wechselnder 
Mächtigkeit auf einer Streichlänge von ca. 120 m (mit 
kurzen Unterbrechungen) mit teilweise ausgebildeten 
Hangend- und Liegendlagern verfolgbar. 

Das unmittelbar Liegende und Hangende stellen überaus 
stark tektonisch beanspruchte, ursprüngliche (quarzitische) 
Glimmerschiefer und Metatuffi te (weiter im Hangenden) dar-.-

In der Folge wird nun eine detaillierte Seriengliederung 
als idealisiertes Schemaprofil aufgrund von vier 
aufgenommenen Gesteinsprofilen (vgl. Beilage Nr. 4) 
versucht. 

Vom Liegenden (die Untergrenze entspricht dem Schotter­
straßenniveau) zum Hangenden sind wie folgt zu 
unterscheiden: 

1. Mylonitischer Glimmerschiefer (bis 1,8 m mächtig) 

Dieser Horizont ist in seinem Liegendsten (ca. o,3 m 

mächtiger Anteil) überaus stark.von Karbonat durchsetzt 
(Probe P 2/ 1 bis 80 Vol-% Karbonat); gegen das 

Hangende nimmt die Karbonatdurchtränkung ab. Ferner 
sind die liegendsten Anteile dieser Schicht nur schwach 

erzimprägniert (ca. 2 bis 3 Vol-%), geßen das Hangende 
zu wechselt die Intensität der 'Vererzung' (zwischen 

2 und 1o Vol-%). Daneben nimmt der Grad der Myloniti­

sierung - bis zum stellenweise vorliegenden Ultra­
mylonit - ge~en das Hangende zu. 
Die Mylonite sind durchwegs von Scherfl:ichen durch­
setzt und stark in einzelne Linsen zerglitten (P 1/ 3, 

P 1 / 6 , P 2/ 6) • 
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Die Quarzbereiche zeigen eine starke Deformations­

lamellierung (z.B. P 1/ 2, P 1/6, P 2/ 8). Vielfach 
durchsetzt das schon ursprünglich vorhandene graphitische 
Pigment nunmehr die Scherfl.:jchen. Die Bereiche zwischen 

den Ultramylonitlagen zeigen starke Karbonatdurch­
tränkung (z.B. P 1/ 3)~ 

In diesem Gemenge von Ultramylonit und zerglittenen, 
zerscherten Linsen liegen meist kantige Gesteinsbruch­

stücke (z.B. P 1/ 3). 

Im Profil P 3 wurden in derselben Position in einem 

ehemals quarzitischen Glimmerschiefer, nunmehr stark 

karbonatisiert (ca. 5o Vol-% Karbonat), Relikte von 

dünnen lVletabasitl~gen (Amphibolit?) festgestellt~ 

Die älteren Strukt1„ren gingen durch die Karbonat­
durchtränkung verloren, es wurden nur mehr wenige 

Vol-% an Amphibol~Relikten, Chlorit und Biotit 

identifiziert. 

Bei den bei der Geländeaufnahme als "dunkle Iviyloni te" 

angesprochenen Lagen bzw. Linsen in diesem Horizont 

handelt es sich um graphitisch pigmentierte Mylonite 

bis Ultramylonithorizonte bzw. -linsen mit einer 
berei·chsweise auftretenden Chlori tführung. 

In einem Fall - Profil P 1 - ist unterhalb des Liegend­

lagers eine Linse von selbst mikroskopisch schwer ekenn­

barem Amphibolit bzw. Grünschiefer (P 1/ 7) als 

"dunkler Mylonit" bezeichnet worden. 

In diesem Horizont ist Erz teils in Scherflächen der 

Mylonite lamellar eingelagert (P 1/ 2), teils folgt die 
Vererzung Wegsamkeiten und bildet parallele Züge von 

meist gelängten kleinen Körnern (z.B. P 1/ 1), teils 

liegt das Erz als amöboide Erzimprägnation an Korn­

grenzen vor. 

2. nur in Profil P 1 eingeschaltete im Streichen nicht 
weit verfolgbare Linse von kataklastisch zersetztem 
Amphibolit bzw. Grünschiefer (o,25 m mächtig). 

Durch Kataklase, Zersetzung, Karbonatisierung und 

Vererzung wurden fast alle Strukturen zerstört. 
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In einer Matrix aus feinstkörnigem, meist stark getrübtem 
Karbonat liegen Quarzkörner, serizitisierte Plagioklase, 

vereinzelte chloritisierte Biotite und 11 Phantomhorn­

blenden11 aus einem Chlorit-Hellglirnmer-Karbonat-Gemenge, 
welche nur an Form und reliktischen Spaltrissen zu er­
kennen sind. 

Die Vererzung liegt in Form diinner, s - paralleler 
11 Schnüre 11 aus Erzkörnern vor. 

3. Liegend 1 a g er (o,o2 bis o,o5 m mächtig) 

In einer feinkörnig derben Karbonat-Erz-Grundmasse 

liegen Relikte von zersetzten Plagioklasen, Quarzen, 
Karbonatpflaster, Karbonat-Ton-Aggregate sowie chlorit­

reiche Myloni tbruchstiicke. 

4. bereichsweise kataklastisch zersetzter (Zwei)Glimmer­
schiefer-Mylonit mit Erzi~pr~gnation (o,1 bis o,2 m mächtig) 

Dieser Typus entspricht weitgehend dem Gestein im unmittel­
bar Liegenden des LiegendlGgers, die Vererzung folgt 
flaserigen Zerscherungsfl2chen und imprägniert dort die 

Korngrenzen. 

5. Haupt 1 a g er (o,1 bis o,25 m mächtig) 

Das derbe Erz bildet die Matrix, in welcher Relikte des 

imprägnierten Gesteins liegen: Quarz-Hellglimmer-Chlorit­

Aggregate, stark entmischte und vergli:mmerte Plagioklase, 

einzelne Quarze und Glimmer sowie Glirnmerschieferbruch­

stiicke, welche auffallend geringe interne Deformation 

zeigen. 

Der Anteil der Relikte wird in P 1/ 10 auf ca 4o Vol-%, 

in P 3/ 6 auf ca. 15 Vol-% geschätzt, der Rest ist Erz. 

6. Glimmerschiefer (quarzreich) bis Glimmerscniefer-

Ultramylonit; teilweise erzimprägniert 

Dieser Schichtkomplex zwischen Haupt- und Hangendlager 

zeigt im Hinblick auf Intensität der tektonischen 

Beanspruchung große Inhomogenität im Streichen. Ebenso 

zeigt dieser Horizont linsenartige Ausbildung - M~chtig­

keit im Profil 1 a: o,5o m, im Profil~: o,15 m, im 
Profil 2 nur mehr wenige cm; im Hangenden des Hauptlagers 
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im Profil 3 ist kein Hangendlager ausgebildet; 
die dieser Position entsprechenden Gesteine sind sehr 
ähnlich nur phyllonitisiert. 
Das Pril 3 weicht aufgrund seiner etwas größeren Ent­
fernung von den drei westlichen Profilen (über 80 m 
von Profil 2 entfernt) vor allem in der Gesteinsaus­
bildung im Hangendbereich des Hauptlagers weitgehend ab. 

Während im Profil 1 a erzdurchsetzter Glimmerschiefer­
Ultramylonit vorliegt, ist 5 m östlich davon.(Frofil 1) 
- offensichtlich einer lokalen Störung im Kleinbereich 
zufolge - ein kaum deformierter quarzitischer Glimmer­
schiefer mit straffer Parallelregelung und einer leichten 
Erzimprägnation in den Quarz-betonten La~en.in gleicher 

Position vertreten. Im Profil 2 sind zwischen Haupt- und 
Hangendlager nur wenige cm Glimmerschiefer-Mylonit einge­
schaltet. 

7. Hangend 1 a g er (nur in Profil 1, 1 a, 2 ausge-
bildet, o,o3 bis 0,08 m mächtig) 

In der Erzmatrix ist ein quarzarmes 11 Plagioklas-Muskowit­
Chlorit(-Biotit?)-Gestein11 in Relikten festzustellen. 
In manchen Bereichen entsteht der Eindruck, daß die 
"Imprägnation" die Plagioklase selektiv übriggelassen 

und andere Gemengteile verdrängt hat. Die Verhältnisse in 
Profil 1 und 2 sind völlig ident; die Relikte machen ge­
schätzte 60 Vol-% aus, der Rest ist Erz. 

8. teils quarzreiche, teils plagioklasreiche Glimmerschiefer 
bis Glimmerschiefer-Mylonite (Mächtigkeit im Profil 
1 und 2 o,15 bis o,4o m) 

Im wesentlichen entspricht dieser linsenartige Horizont 
dem Schichtkomplex Nr. 6. Auffallend sind in P 2/ 13 
die zahlreichen Titanitaggregate (geschätzte 4 Vol-%). 
Profil 1 a und 3 weichen etwas ab; im Profil 1 a reicht 

der Horizont Nr. 6 etwas weiter in das Hangende, im 

Profil 3 fehlt wie bereits erwähnt das Hangendlager 

und der phyllonitische Granat-Glimmerschiefer geht in 
einen offensichtlich tuffitisch beeinflußten Chlorit­

Epidot-Albitschiefer mit Erzimprägnation (P 3/ 8) über. 
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9. Linsenartiger Metatuffithorizont (Profil 1 und 2; 
zwischen o,1 bis o,25 m mächtig) 

Es handelt sich hiebei um einen Epidot-Aktinolith­
Schiefer mit ca. 5o Vol-% aktinolithischer Hornblende, 
~tark schwankendem Plagioklas- und Epidotßehalt sowie 
bereichsweise auftretendem Chlorit. Der freie Quarz­
anteil erreicht - durch Quarzlinsen bedingt - bis 
2o Vol-%. 

1o. Mylonitisierter, bereichsweise diaphthoritischer 
(Zwei)Glimmerschiefer (quarzreich) mit Mächtigkeiten 
von o,25 bis o,4o m. 

11. Metatuffithorizont (in Profil 1 a, 1 und 2) mit 
Mächtigkeiten von 1,2o bis 1,4o m. 

Dieser hinsichtlich Mächtigkeit und Mineralbestand 

einigermaßen konstante Metatuffithorizont kann somit 
als "Leithorizont" angesprochen werden und liegt als 

Karbonat-führender Chlorit-(Epidot)-Albit-Hornblende­
Schiefer mit bereichsweiser Biotitführung vor. 

Konstante Anteile im Hornblende-(4o bis 5o Vol-%) 
und Quarzgehalt (25 bis 35 Vol-%) stehen wechselnder 
Beteiligung am Gesteinsaufbau von Plagioklas (Albit 

bis Oligoklas, 5 bis 2o Vol-%), Epidot und Karbonat 
gegenüber. Die Bänderung wird durch mehr oder weniger 
straff geregeltes Parallelgefüge sowie Materialsortierung 
hervorgerufen. Neben geschätzten 2 Vol-% an Titanit, 
liegt der Erzanteil (selten idiomorph, in manchen 

Lagen angereichert) zwischen 2 und 5 Vol-%. 

12. Chlorit-reicher Granat-(Zwei)-Glirnmerschiefer mit 
Mächtigkeiten von o,2o bis o,35 m 

Weder eklatante Mylonitisierungs- noch Diapbthorese­

anzeichen sind diesem Hellglirnmer- (35 bis 5o Vol-%) 
und Chlorit-reichen ("o bis 3o Vol-%) Schiefer eigen. 

13. Quarzreicher Glimmerschiefer bis Glimrnerquarzit mit 

variabler Albit-,Biotit-, Granat- und Chloritführung. 
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2.2.2. Das Erzvorkommen Knappenstube 

Im wesentlichen sind aus dem Bereich der Knappenstube 
zwei obertägige und ein Untertageaufschluss durch Stollen­

bauten im Nahbereich des alten Berghauses bekannt. 

Hier ist lt. einem Bericht von L. STERNER-R.AINER 
(im O.M.FRIEDRICH-Archiv der Geol.B.-A.) das Erzlager 
in vier vorgetriebenen Stollen in eir-er Streichlänge von 
165 m angefahren worden. Aus dem vierten, östlichsten 
Stollen liegt lt. obig genannten Bericht folgendes 
Profil (von liegend nach hangend) vor: 

Graphitschiefer 
Derberz 
Pochgang 
Derberz 
Pochgang 
Quetscherz 
Derberz 
Hornblendeschiefer 
Talkschiefer 

o,8 m 
1,o m 
o,2 m 
o,9 m 
o,4 m 
1,3 m 

Hieraus ergeben sich abgesehen von Pochgang und Quetsch­
erz insgesamt 2,2o m Derberz. 

Beim Stollen I liegen (lt. Bericht) o,4o m, beim Stollen II 
0,80 m, beim Stollen III 6,4o man Derberz vor. 
Für eine Vorratsberechnung kalkuliert L. ST:E.'RNER-RAINE'R 

mit einer durchschnittlichen Derberzmächtigkeit von 1,1o m 
und-mit einem spezifischen Gewicht desselben von 4,8. 

Weitere diesbezüglichen Berichte existierten von 
R. C.ANAVAL, A. ROHRER, SCHÖPPE und H. KRAUSE (im 

O.M.FRIEDRICH-Archiv der Geol.B.-A.). 

Die obert:igigen Erzvorkommen zeigen an zwei Stellen 

o in ca. 1.350 m ü.A. ca. 100 m nördlich des alten 
BerghauGes, ca: 3o Höhenmeter unterhalb der Forst­
straße 

o in 1.435 m bis 1o45o m ü.A. oberhalb der Knappen­
stube in einem kleinen, trockenen, südlichen 
Seitengraben des Stutsnt~ches 

wesentlich geringere Erzmächtigkeiten. 
Im nördlicheren Erzausbiss C-:1.. 350 m ü.A.) liegt nur ein 

o,o5 bis o,1o m mächtiges Lager vor, welches von der 
hangenden tuffitisch beeinflußten Serie durch eine 
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Störung getrennt ist. 
Das siidliche Vorkommen zeigt mehrere Linsen mit 
maximalen Derberzmächtigkeiten von o,3o m. 

Ein Profil durch den oberen Teil des obersten Ausbisses 

(in knapp 1.450 m ü.A.) wurde von P.WALLHETI. aufge­
nommen. 
Die untersuchten Proben (KS 131 bis KS 141) zeigen 
eine im Vergleich zum Striedener Vorkommen unterschied­
liche Gesteinsabfolge im Nahbereich des Lagers. 

Von Liegend nach Hangend liegen folgende Horizonte vor: 

1. Grobschuppiger Muskowit-Glimmerschiefer mit schwacher 
Vererzung (ca. 5 Vol-%); Mächtigkeit o,25 m (KS 131) 

Zur Hauptsache besteht dieser Schiefer aus Quarz 
(5o bis 60 Vol-%) und Muskowit'(35 bis 4o Vol-%). Die 
Glimmerschieferzüge sind kataklastisch deformiert. 
Die Vererzung besteht aus Gruppen selten idiomorpher 
(quadratischer oder stäbchenartiger) Körner, welche 
keine eindeutige Bindung an kataklastische oder 
besonders stark zersetzte Bereiche erkennen lassen. 

2. Diaphthoritischer Zweiglimmerschiefer mit dünnen 
Erzlinsen; Mächtigkeit o,26 m (KS 132) 

Der Gesteinshabitus ist ähnlich der Probe KS 131, die 
Diaphthorese bewirkt Chloritisierung von Biotit, 
Muskowite zerfallen in ein feinvergittertes Serizit­
haufwerk. Die teilweise idiomorphen Erzkörner sind 
lagenartig angereichert und in Linsen dicht konzentriert. 

3. Liegend 1 a g er; Mächtigkeit 0,08 m (KS 133) 

Es handelt sich um einen nunmehr stark zersetzten, 
teilweise kataklastischen,ursprünglichen Zweiglimmer­
schiefer mit 1o bis 15 Vol-% Erz. 

4. 

Die Gangart der Vererzung, welche sich meist s - parallel 
ausbreitet, tst Karbonat. "Apophysen" der Vererzung, 
welche sich quer zum s ausbreiten, folgt ebenso das 
Karbonat mit sogenanntem Palisadengef-iige. Die Erz­
kristalle sind häufig idlomo~ph. 

Zersetzter Metatuffit mit Erzimprägnierung (ca. 3 Vol-% 
Erz) Mächtigkeit 1,o5 m (KS 134) 

Das Gestein war ursprünglich ein linsig struierter 
Chlorit-Epidot-Hornblende-Scbiefer mit Quarz- und 
eventuell auch (primären) Karbonat-Linsen. Vor bzw. 
während der Vererzur.g wurden mit Ausnahme von Epidot 
und Chlorit alle Gemengteile angegriffen, zersetzt 
und von mobilisiertem Karbonat verdrängt (Karbonat 
nunmehr 3o bis 35 Vol-%). 
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Hornblende liegt nur mehr reliktisch als schmutzig­
braune Chlorit-Karbonat-Pseudomorphose vor, Plagioklas 
- mit unbestimmbarem Anorthit-Gehalt - stellt völlig 
serizitisierte Relikte dar. 
Das primäre Erz des Metatuffits besteht aus kleinen, 
lamellenartigen Bildungen, die an Chlorite (ursprünglich 
vielleicht Biotite ?) gebunden sind. 
Das sekundäre Erz der Vererzung tritt unregelmäßig 
lappig, manchmal auch imprägnativ an Korngrenzen auf. 

5. Haupt 1 a g er ; Mlichtigkeit o,3o m (KS 135) 

Das Trägergestein der Vererzung entspricht dem 
diaphthoritischen Zweiglirnmerschiefer von Horizont 2 
(KS 132). Die Erzkörner sind dicht ~epackt, sie haben 
zum Teil idiomorphe Umrisse. Zwischen großen Körnern 
(bis 3mm) liegen noch zahlreiche kleine Individuen. 
In den erzreichsten Linsen erreicht der Erzgehalt 
über 80 Val-%. 

6. Zersetzter Metatuffit; Mächtigkeit o,1o m (KS 136) 

Entspricht hinsichtlich Mineralbestand, Gefüge und 
Erzführung völlig dem unmittelbar Liegenden des 
Hauptlagers (Horizont 6, KS 134). 

--- o,o9 m mächtige Störungszone mit "Gesteinszerreibsel" 
(Ultramylonit) 

7. Biotit-führender Chlorit-Albit-Epidot-Aktinolith-
Schiefer (Metatuffit !); Mächtigkeit 2,3o m (KS 137) 

8. 

Trotz der unm.ittelbaren Nachbarschaft der Vererzung ist 
das Gestein fast völlig "frisch". Quarzhältige Flasern 
zeichnen einen leichten Lagenbau; dazwischen liegt ein 
dichtes, nematoblastisches Aktinolithpflaster ( 60 bis 
7o Val-%) mit Epidot (1o bis 15 Val-%), Chlorit-Linsen 
( ca. 5 Vol-%) und z.T. quersprossenden kleinen Biotiten 
( ca. 2 Val-%). 

Diaphthoritischer, schwach vererzter Metatuffit 
(Erz ca. 5 Val-%), Ivfächtigkeit 0,60 m (KS 138) 

Das Gestein besteht fast ausschließlich aus Chlorit, 
Chlorit-Pseudomorphosen und etwas Serizit mit Titanit­
zügen sowie kleinen Quarznestern. Ehemalige Amphibole 
- nunmehr als Chlorit-Pseudomorphosen vorliP-gend - sind 
an ihren Umrissen zu erkennen, selten gibt es davon 
ausgebleichte Relikte. 
Bei diesem Horizont muß es sich um eine durch Störungen 
abgetrennte Linse bzw. Schuppe aus dem vererzten Bereich 
handeln. 

Karbonat(-Biotit-)Albit-führender Epidot-Aktinolith­
Schiefer; Mächtigkeit 3,5o m (KS 139, 140) 

Das fein- bis mittelkörnige Gestein zeigt eine durch 
Karbonat-reiche Lagen betonte Bänderung. Während der 
Gehalt an Aktinolith (60 bis 65 Val-%), Karbonat und 
Quarz einigermaßen konstant ist, finden sich Unter-



- 22 -

schiede in der Führung von Albit (bis 1o Vol-%), 
Epidot (bis 2o Vol-%) und Biotit (max. 5 Vol-%). 
Auffallend ist der höhere Gehalt an Titanit (ca. 4 Vol-%). 

1o. Diaphthoritischer Granatzweiglimmerschiefer 
(KS 141) 

Das Gefüge ist charakterisiert durch dicke, engge­
fältelte, pigmentierte sowie feinschuppige Hellglimmer­
strähnen (Muskowit 60 bis 65 Vol-%) mit vereinzelt 
groben Muskowitschuppen und chloritisierten Biotiten. 
Darin liegen zonare, chloritdurchsetzte Granatkristalle 
und Albitblasten mit verlegten Pigmentzügen. 

2.2.3. Die Verbindung des Erzvorkommens Strieden -
Knappenstube 

Die Derberzlager des Striedener Vorkommens und jene 
der Knappenstube befinden sich in analoger lithostrati­
graphischer Position. 
Die Vorkommen das Striedener Erzlagers (Profil 1) und 

die Grubenbauten der Knappenstube liegen voneinander 
ca. 1.270 m Luftlinie (W-E-Richtung) entfernt. 

Vom hangobersten, obertägigen Erzausbiss des Raumes 
Knappenstube über das untertägig angefahrene Erzlager bis 
zwn nördlich davon gelegenen unteren Ausbiss auf 1.350 m 

ist das Erzlager mit allerdings unterschiedlichster 
Mächtigkeit (wenige cm linsig auftretendes Erz bis ins­

gesamt 2,2o im Stollen IV) auf ca. 270 mim Streichen 
(165 munter Tage) verfolgbar. 

Im Bereich Eder Striedener Brücke ist das ebenfalls linsig 
ausgebildete Erzlager auf über 100 m (mit kurzen Unter­
brechungen) verfolgbar. 

Im Hinblick auf die im Nahbereich der Erzlager vorliegende: 
Gesteinsabfolge ergeben sich für die beiden Vorkommen 

keineswegs totale ~nalogien, jedoch ähnliche Gesteine 
im Liegenden und Hangenden. Vor allem sind extrem bean­

spruchte in erster Linie karbonatdurchträn.~te Mylonite 
bis Ultramylonite mit bereichsweiser graphitischen 
Pigmentierung festzustellen. Im Hangenden treten neben 
ebensolchen Gesteinen im unmittelbar Hangenden vielfach 
zersetzte Metatuffitzüge auf, welche durchaus als 

"Leithorizonte" zu werten sind. 
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Aufgrund dieser petrographischen Merkmale wurden im 
Zuge der Aufnahmstätigkeit verschiedene, teilweise 
erzimprägnierte, Gesteinspartien im Bereich zwischen 
dem Striedener Erzlager und jenem der Knappenstube 
aufgefunden und an Hand typischer, obig beschriebener 
Kennzeichen als Anteile der erzführenden Gesteinsabfolge 
identifiziert. 

Etwas mehr als 200 m östlich der Striedener Brücke wurde 

o~fensichtlich bedingt durch eine in der Schuttbedeckung 
NNE-SSW-verlaufende Störung eine deutlich schichtver­
stellte Gesteinsabfolge entweder als mögliche Fortsetzung 
oder aber als im Liegenden des Striedener Erzlagers 

befindliche erzführende Abfolge - Erzlager von wenigen 
cm bis o,15 m mächtig) aufgenommen, welche ebenfalls 

in stark mylonitisierten, bereichsweise graphitisch 
pigmentierten, Glimmerschiefern liegt. Diese Abfolge 
- mit etwa 45° nach NW einfallend - wird etwa 8 m über 
dem Schotterstraßenniveau von einer E-W-streichenden 
Störung abgeschnitten; die Schleppstrukturen in diesem 

Bereich ergeben eindeutig eine westwärts gerichtete 
Bewegung (eig.: Relativbewegung) des oberen Gesteins­
komplexes. Im Hangenden dieser Störung befindet sich eine 
dünne Lage Glimmerschiefer, darüber Glimmerquarzit. 

Nach ca. 60 m wird dieser verstellte Bereich des Glimmer­
schieferkomplexes wiederum durch eine NNE-SSW-gerichtete 
Störung - in Verbindung mit einer rund o,2 m mächtigen 
Ultramylonitzone - abgeschnitten. Das ~chichteinfallen 
normalisiert sich wieder (übliches N-Fallen bis sogar 
NlfE-Fallen). 

Knapp vor dem Beginn der im Bereich der Striedener Ge­
höfte befindlichen etliche Meter mächtigen Moräne 

(56o m Eder Striedener Brücke bzw. 110 m Eder Weg­
gabelung) ist im Böschungsanriss der Schotterstraße 

knapp über dem Straßenniveau (eigentlich fastStraßen­
graben)ein wenige cm mächtiges (Pyrit-)Erzlager aufge­

schlossen. 
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Das Hangende bilden Granat-Chlorit-führende Hellglimmer­
schiefer mit abnormal hohem Hellglimmergehalt (bis über 

7o Vol-%) mit fließenden Übergängen zu Zweiglimmer­
schiefer-Mylcniten. Positionsmäßig dürfte dieses Vor­
kommen ca. 3o Mächtigkeitsrneter unterhalb des Striedener 
Erzlagers liegen. 

Im Raum östlich und nordöstlich der beiden zuletzt be­
schriebenen Vorkommen liegen die Striedener Gehöfte 
mit, auf der mehreren Meter mächtigen Moränenbedeckung, 
landwirtschaftlich genutzter Fläche. 
In diesem aufschlusslosen Bereich dürfte die erzführende 
Abfolge um ca. 200 m nach N versetzt worden sein. 
So findet man ca. 25 bis 3o mim N des nördlichsten 
Hauses der Stried.ener Gehöfte in der Böschung einer 

relativ neu ausgeschobenen Forststraße einen ca. 6 bis 7 m 
mächtigen offensichtlich Graphit-führenden Horizont von 
sehr dunklen Myloniten (bis Ultramyloniten) mit einer 
intensiven Sulfidimprägnation und bereichsweise einer 
ganz schwachen Vererzung; makroskopisch sieht man mit­
unter knapp fingernagelgroße Erzstücke im Gestein. 
Diese "imprägnierten" Mylonite (nach Glimmerschiefer) 

werden ·ca. 65 m unterhalb (d.h. östlich) durch einen 
weiteren Weg angeschnitten; die Mylonite hier sind als 

subanstehend zu bezeichnen. Etwa 25 bis 3o m weiter 
südlich - im direkten Bereich der Weggabelung - findet 
man (subanstehend) an der Böschung neben quarzitischem 

Glimmerschiefer, Quarzit und mylonitisiertem, dünn­

blättrigem Glimmerschiefer zwei 1 bis 2,5 m mächtige 
Metatuffithorizonte (Chlorit-reicher Albit-Epidot­
Aktinolith-Scbiefer), welche aller Wahrscheinlichkeit 
nach "positionsverschobene" Leithorizonte darstellen. 

Ca. 100 m weiter östlich findet man in derselben Position 

an einem Forststraßenanschnitt Glimmerschiefer-Mylonit 

ohne weitere Kennzeichen. 
Weitere 4o m östlich wurde als Fortsetzung im Bereich 
des Zusammenlaufes zweier kleiner Bäche, welche zum 
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Doblbach entwässern, folgendes Profil aufgenommen: 
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quarzitischer Glimmerschiefer 

mylonitischer Glimmerschiefer (ca. 1,o m) 

Albit-Epidot-Amphibolit (eig.: Plagioklas­
Klinozoisit-Hornblende-Fels mit 60 bis 7o Vol-'% 
Hornblende, ca. 1o Vol-% Plagioklas, ca. 2o 
Vol-% Klinozoisit); o,3 bis o,7 m mächtig 

massiger heller Glimmerschiefer-Mylonit (o,15 m) 
graphitisch pigmentierter dunkler Glimmer­
schiefer-Mylonit (o,o3 bis o,1o m mächtig) 

dünnblättriger Glimmerschiefer-Mylonit (o,6 m) 

quarzitischer Glimmerschiefer 

Die Erfassung der weiteren Fortsetzung dieser Abfolge 

gegen den Doblbach zu wird im E-schauenden Steilhang 
durch die treppenförmigen Hangabrutschungen und im Be­
reich des Doblbaches selbst durch Blocksturzmaterial 

erschwert. 

Lt. Mitteilung von Herrn P. WALLNER soll in der Dobl­

bachsohle in ca. 1.120 m ü.A. ein graphitisch-pig­
mentierter dunkler Glimmerscbiefer-Mylonit (ursprüng­

liche Geländeansprache: "Schwarzschiefer 11 ) aufge-
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schlossen sein. L. STERNER-RAINER vermutet in seinem 
Bericht ein Durchziehen der erzführenden Abfolge in 
ca. 1.150 m ü.A. in der Doblbachsohle. 

Meines Dafürhaltens zieht die erzführende Abfolge 
im Bereich von ca. 1.140 bis 1.150 m ü.A. durch den 
Doblbachgraben. 

Am W-schauenden Steilhang hinauf zur Knappenstube ist 

damit zu rechnen, daß die erzführende Serie durch 
wahrscheinlich etliche E-W-streichende Störungen lateral 

nach W - möglicherweise nur geringfügig - verschoben 
wird. 

2.2.4. Weitere Erzvorkommen im Raum Strieden -
Knappenstube 

Abgesehen von den mit großer Sicherheit dem Striedener 
Erzlager nicht zuzurechnenden Erzlagern, welche am ca. 
E-W-verlauf enden Vleg von der Stried.ener Brücke zu den 
~triedener Gehöften aufgeschlossen sind (Vorkommen ca. 
220 m und 560 m am Weg nach der Striedener Brücke), 
ist ein möglicherweise nocht interessantes Vorkommen 

ca. 1,6 km NE der Striedener Brücke auf etwa 1.510 m ü.A. 
zu erwähnen. 

Die erzführende Gesteinsabfolge ist in einem Stollen, 
dessen Mundloch ca. 6 m über dem Forststraßenniveau von 
Buschwerk verdeckt liegt, aufgeschlossen. 

Folgendes, umseitig im Maßstab 1 : 1o dargestelltes 

Profil wurde aufgenommen und petrographisch unter­

sucht. 
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Stollendetailprofil im Maßstab 1 1o 
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JM 37 

JM 36 

JM 35 

myloni tisierter, grijner Chlori t-fiihrender 
Schiefer 

Amphibolit (o,35 m) 

grUner, Chlorit-fUhrender Schiefer (o,2o m) 

Erz 1 a g er (o,47 m) 

Serizitquarzit, sulfid. impragniert 

weißer, seidig glänzender Serizitquarzit, 
mylonitisiert 

aufschlußloser Bereich 

graphitfUhrende Mylonite (nach Glimmer­
schiefer; ca. 3 m) 
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Direkt im Hangenden der im Profil dargestellten erz­
führenden Abfolge ist wenige Meter weiter nördlich 
des Stollenmundloches jenseits eines kleinen Grabens 
(Störung!) in der Forststraßenböschung ein Karbonat­
Hornblende-reicher 1,7 m mächtiger Metatuffit aufge­
schlossen, welcher von einer E-W-streichenden Störung 
(mit 55° nach N einfallend) um ca. o,4o m versetzt 
wird. In dieser Störung ist, wie bereits in Kap. 2.1.3. 
erwähnt, bis o,12 m mächtiges nach oben hin auskeilendes, 

offensichtlich mobi~siertes Erz im Verband mit myloniti­
schem Gesteinszerreibsel zu beobachten. 
Etliche Störungen gleichen Typs allerdings ohne Erz 
sind im unmittelbar Hangenden und Liegenden festzu­
stellen. 

Die erzführende Abfolge als gesamtes wird von Glimmer­
reichen Schiefern etwas d-Unkleren Typs unter- und 

~berlagert, wobei etwas weiter im Hangenden (ca. 2o 
Mächtigkeitsmeter) abgesehen vom 1,7 m mächtigen Meta­

tuffit noch ein weiterer 2,5 m mächtiger Grüngesteins­
horizont lagert. 

Von einer kleinen Halde des diesbezüglichen Vorkommens 
wurde unterhalb der Forststraße eine Probe genommen 
(Probe JM 4o): 

Ca. 15 Vol-% Erz liegen in einer durch zahlreiche 
Quersprossungen, Rekristallisationen, Deformationen 

sowie Neubildungen nicht mehr in ihrem ursprünglichen 
Mineralbestand und Gefüge zu definierenden Matrix 
von serizitisiertem Plagioklas, teilweise rekristalli­
siertem Quarz, Hellglim.mer (Serizit) amorphem 

Karbonat und Chlorit. 
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Die Beziehung Mylonitisierung - Tektonik -
Vererzung 

Folgende Ausf;;hrungen beruhen auf rein geologisch­
petrographischen Details, die im Zuge der Gelände­

aufnahme und Ausarbeitung erfaßt wurden und weitest­
gehend im vorliegenden Bericht niedergelegt wurden. 

Die daraus resultierenden Schlußfolgerungen sollen 
als Hypothese bzw. "Arbeitshypothese" aufgefaßt werden, 
derer man sich im Falle einer vor allem von wirt­
schaftlichem Interesse motivierten weiteren Untersuchung 
bedienen kann. 

Aufgrund der polymetamorphen Geschichte der Gesteine 
der Kreuzeckgruppe ist es vor allem aus den eigenen 
Beobachtungen heraus schwer mit Sicherheit eine 
sedimentäre Analge der Vererzung zu postulieren. Diese 
plausibel erscheinende Möglichkeit, wie sie begründeter­
weise in anderen, thematisch ähnlich gelagerten, Arbeiten 
behandelt wird, erscheint durch nachstehende Hypothese 
nicht ausgeschlossen. 

Die gegenständliche komplexe Vererzung des Raumes 
Strieden - Knappenstube erfolgte bereits Y2E der 
Entstehung der Mylonite, an welche die Vererzung 

gebunden erscheint. Vielmehr dürfte umgekehrt sich 
die Mylonitisierung unter anderem selektiv an die 

bereits vorher als Schwächezonen vorliegenden ver­
erzten Horizonte gehalten haben. 

Bei der Mylonitisierung dieser vererzten Horizonte, 
welche gemeinsam mit bereichsweise· kataklastischer 

Zerbrechung sowie auch Diaphthorese - im Zuge einer 
augenscheinlich retrograd wirkenden Beanspruchungs­
phase (Metamorphose) - stattgefunden hat, wurde etwas 

Erz mobilisiert und durchdringt unmittelbar hangende 
und liegende Gesteinsschichten sowie im Nahbereich 

befindliche Störungen. 
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Durch diese Mylonitisierung des vererzten Bereiches 
ist auch das nunmehr linsenartig ausgebildete, häufig 
total ausgequetschte bzw. nur mehr in Spuren vorhandene 
Erzlager verst3ndlich; andererseits ist natürlich 
ein wesentlich mächtigerer Erzkörper, wie die durch 

Stollenbauten in der Knappenstube angefahrenen stark 
unterschiedlich mächtigen Derberzlager beweisen, denk­
bar. 

Das zeitliche Verhältnis zwischen Mylonitisierung und 
Störungs- bzw. Bruchtektonik kann wie folgt erklärt 
werden. 
Nach der Mylonitisierungspbase erfolgt in erster Linie 
ein Versatz im Hangenden des Erzlagers an E-W-gerichteten 
Bewegungsbahnen; dies erklärt auch die teilweise außer­
gewöhnlich "frischen", undeformierten Gesteinsho.rizonte 
im unmittelbar Hangenden des Erzlagers. 
Die Translation der erzführenden Gesteinsabfolge entlang 

den im wesentlichen NNE-SSW-gerichteten Bewegungsbahnen 
erfolgte mit einiger Sicherheit später als die 

E-W-Tektonik. 
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3. Der Raum K a s er Wiese 1 

Geographische Lage des Untersuchungsgebietes 
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Ausschnitt aus ÖK 1 50.000 Blatt Obervellach (Nr.181 
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2 Das Untersuchungsgebiet umfaßt einen ca. 3,5 km 
großen Bereich im mittleren Teil des Gnoppnitz 
Baches im talnahen Raum zwischen dem Gnoppnitz Törl 
im E (Quote 2.o74 m) und dem Schwarzstein im W 
(Quote 2.263 m), rund 5 km nördlich von Greifenburg, 
dem Südrand der Kreuzeckgruppe, entfernt. 

3.1. Erzvorkommen 

Die bisher zwei aus diesem Raum bekannten Erzlager 
sind vom Gnoppnitz Bach im Bereich der Lokalität 
Kaser Wiesel angeschnitten. 

a) Der südliche Erzausbiß mit ca. 3,5 m Mächtigkeit 
und einem intern eingeschalteten, linsigen, 
quarzitischen Mittel liegt in 1.3o4 m ü.A. ca. 
3o m nördlich der Einmündung des Kaser Baches 
in den Gnoppnitz Bach an der orographisch rechten 
Bachseite (Streichen und Fallen der Erzlagers 
ca. 110/60 nach NNE). 

Der nördliche Grenzbereich dieses Erzlagers zu 

seinem Nebengestein, einem quarzitischem Granat­
zweiglimmerschiefer wird diskordant von einem 

ca. 2,2 m mächtigen Porphyritgang durchschlagen. 

b) Das nördliche Erzvorkommen liegt in Form zweier, 

insgesamt wenige dm mächtiger,Linsen in einer 

Glimmerschiefer-bis Glimmerquarzitabfolge 65 m 
nördlich des Bachwehrs Nr. II (vgl. Beilage Nr. 2) 

in 1.320 m ü.A. direkt in der Bahsohle und streicht 
mit ca. 126° / 7o0 nach NE einfallend an die oro­
graphisch rechte (westliche) Bachseite in den 
Bereich eines deutlich sichtbaren Stollenmundloches 

hinüber. 

Mit ein Teil der Aufgabenstellung war es nun im Zuge 
der geologischen Detailaufnahmen im Nahbereich dieser 

beiden Lager etwaige weitere Erzausbisse bzw. brandige 

Zonen in der streichenden Verljngerung der bekannten 

Erzvorkommen zu finden. 
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Eigentliches Erz konnte in keinem der beiden Fälle 
in der verlängerten Streichrichtung gefunden werden. 

Im Bereich des südlicheren Erzvorkommens (bei der 
Mündung des Kaser Baches) verdecken Hangschutt, Block­

werk sowie Moränenmaterial und untergeordnet Reste von 
Eisrandschottern das Anstehende. Lediglich im Hang­
schuttmaterial konnten im Bereich des jüngst ausge­

schobenen Ho+zbringungsweges (orographisch rechte 
Seite des Gnoppnitz B~ches) einige wenige Erzbrocken 
bzw. brandige Schieferstücke sowie auch Porphyritstücke 
gefunden werden •. 

In der nach SE verlingerten Streichrichtung des oberen 
Erzlagers ist im vom Gnoppnitz Törl herunterziehenden 

Hang eine wenige Meter mächtigA stark tuffitisch be­
einflußte Serie mit einer ca. 1 m m~chtigen brandigen, 
erzimprägnierten Zone aufgeschlossen. 

Dieses'Vorkommen' befindet sich in-ca B5o m Entfernung 
in der verlängerten Streichrichtung vom oberen Erzlager 

auf ca. 1.650 m ü.A., etwa 1o m oberhalb eines alten 
Viehweges. 
Die hier aufgeschlossene Gesteinsabfolge streicht NW-SE 

und f3-llt mit ca. 45° nach NE ein. 

Detailprofil im Maßstab 1 : 100: 

JM 96 Oligoklas-reicher Biotit-Epidot-Aktinolith­
Schiefer 

JM 95 "Brandiges Lager" (Quarz-reicher Gr-führender 
Hornblende-Albit-Gneis mit Erzimprägnation) 

JM 94 Aktinoli th-fi5hrender Epidot-Fels 
(Kalksilikatfels) 

JM 93 Albit-Epidot-Aktinolith-Schiefer 

JM 92 Oligoklas-Almandin-Epidot-(akt.)Hornblende­
Schiefer mit Quarz-Linsen 
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Schon allein der auf engstem Raum auftretende unter­
schiedliche Mineralbestand gibt Hinweis auf variable 
chemische Verhältnisse des Edukts bzw. auf Stoff­
::nobilisationen. Auch im Bezug auf das Gefiige ist diese 
geringmächtige Serie keineswegs homogen, postkristalline 

Deformation sowie posttektonische Rekristallisations­
vorgänge haben ehemals straffer geregelte Gefüge ver­

wischt bzw. überpr~gt. 
Gemeinsam ist den einzelnen Horizonten der wenn auch 
schwankende Gehalt an Quarz, Plagioklas, Albit, Epidot .. 
und Aktinolith (Amphibolvarietät "Barroisit"? im erz­

imprägnierten Horizont), Biotit und Almandin - viel-
/ 

fach chloritisiert - treten nur sporadisch auf. Beim 
Plagioklas handelt es sich meist um saure Oligoklase, 
welche' im Kern fast durchwegs stark serizi tisiert sind, 
randlich mitunter klare albitische Anwachssäume zeigen. 
Dariiberbinaus fällt noch ein relativ hoher Titanit-

gehal tauf - in Probe JM 93, 94, 96 etwa 3 bis 5 Vol-% -, 
der in Form gestreckter Kornhäufchen und richtiger 
Lagen auftritt. 

Der eigentliche ca. 1 m mächtige "brandige" Granat­
führende Hornblende-Albit-Gneis mit Erzimprägnation 
zeigt zum Unterschied vom Liegenden und Hangenden ein 

eher ungeregeltes Quarz-Plagioklas-Pflaster; in welchem 
Züge und Linsen aus blaugrünem Ampbibol (Varietät 

"Barroisit" ?) und Granat eingeschaltet sind, welche 
meist auch mit Epidot und Biotit vergesellschaftet sind. 

Die Erzführung wird auf ca. 4 Vol-% geschätzt und ist 
einerseits ins - parallelen Zonen, wo sieb die Zer­
setzung steigert,in Zwickeln und an Korngrenzen kon­
zentriert, andererseits haben auch Ampbibol und Granat 

beträchtliche Erzmengen (körnige und amöboide Aggregate) 

eingeschlossen. Aufgrund dessen liegt die Vermutung 
nahe, da~ das Erz aus der unmittelbaren Umgebung 
mobilisiert wurde. 
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3.2. Geologie des Raumes Kaser Wiesel 

3.2.1. Zum Gesteinsbestand 

3.2.1.1. Metapelite bis -psam.m.ite 

Die kristallinen Gesteine dieses Raumes liegen bis 
auf wenige dünne Horizonte von Griingesteinen und ebenso 
untergeordet auftretenden reineren Glimmerquarziten 
als regional weit verbreitete quarzreichere (im allg. 
5o Vol-% und mehr Quarzanteil) Granatzweiglimmerschiefer 
vor. Bestimmendes und vielfach gemeinsames Merkmal 
dieser Gesteine sind die beinahe in jeder Probe auf­

fall enden Auswirl:ungen einer Diaphthorese; bereichs­
weise fallen auch deutlichere Anzeichen einer Kataklase 

auf, wie z.B. gequälte Glimmer und rekristallisierte 
Quarzzerreibsel (Probe JM 91). 

Durch die Diaphthorese wurde vor allem Biotit und auch 

Granat - dieser teils randlich teils intern maschen­
artig - chloritisiert. In Probe JM 91 wird aufgrund 

feinfilziger Serizitkonkretionen ursprünglicher Stauro­
lith vermutet. 

Vielfach verwischt eine ausgeprägte Transversalschieferung 
das ursprüngliche Lagengefüge und führt zu einer linsigen 
Zergleitung oder auch Knitterung. 

In Bezug auf den Mineralbestand überwiegt der Hellglimmer­
anteil (durchschnittlich 25 bis 3o Vol-%) jenen des 
Biotits, Plagioklas (im allg. serizitisierter Albit, 
selten Oligoklas) ist nur als t'bcrßemengteil vertreten 
(bis maximal 5 Vol-%). Als Akzessorien sind Turmalin, 
Zirkon, Apatit häufiger, Rutil sm~lie graphi tisches 
Pigment und Leukoxen seltener verureitet. 
Oft ist das im allgemeinen nur akzessorisch vorkommende 
Erz in Form von Plättchenzügen aber auch lagengebundenen 
Lamellen mit den Glimmerzüge mitgefaltet. 
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3.2.1.2. Grüngesteine 

Einige wenige Horizonte von Gr1ingesteinen sind in 
den Glimmerschiefern zu finden. 

Im Prinzip han~elt es sich genetisch bzw. minera­
logisch um zwei Typen: 

a) Me!a!uffit~ mit Plagioklas (Albit bis Oligoklas), 
Aktinolith, Epidot, Chlorit und einer relativ 

hohen Quarzkomponente sowie etwa.s Karbonat. 
Dieser Typus wurde bereits in Kap. 2.2. ein­
gehender behandelt. 

b) !m~hibQlit~ mit Vormacht an aktinolithischer 
Hornblende, Albit, geringfügig Epidot und sehr 

wenig freiem Quarz. Den Amphiboliten ist ein 
nematoblastisches, hypidiomorphes Pflastergefüge 

mit unscharfer Parallelregelung eigen, wobei 
Albit zwickelfiillend und poikiloblastisch als 
Wachstumseinschluß im vorherrschenden Aktinolith 
auftritt. Titanit und Erz ist akzessorisch un­

regelmäßig im Gefüge verteilt. 

Einige dünne Bänke von Metatuffiten sind abgesehen 

von der unter Punkt 3.1. beschriebenen Abfolge im 
Bett des Gnoppnitz Baches nördlich des oberen Erz­
vorkommens zwischen dem Bachwehr Nr. II und III 
aufgeschlossen; sie zeigen zueinander ein äußerst 

unterschiedliches Streichen und Fallen. 

Amphibolit findet man weiter südlich im Bereich der 

Lokalität Kaser Wiesel in zwei Zügen östlich und 
westlich des Gnoppnitz Baches anstehend. 

3.2.1.3. Paläozoikum 

Etwas weiter im Osten, knapp außerhalb des Karten­
blattausschnittes finden sich in ca. 1.660 m ü.A. 
die Reste eines vom Sattel des Gnoppnitz Törls im 

Nahbereich des Kaser Bach Grabens herunterziehenden 

Paläozoikums (vgl. H.BECK 1932,1933, Ch.EXNER 1957, 
J. r1:EYER 1977) • 
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Hiebei handelt es sich um einen Karbonat-fiihrenden 
Serizitphyllit mit hoher Quarzkomponente (Probe Jf!:: 97,98). 
Teilweise ist eine Transversalschieferung ausgebildet, 
fehlt diese, wird der klastische Charakter des Gesteins 
deutlich. 

3.3. Tektonik 

Lokale_Überlegunßen: 

Die diaphthoritischen Granatzweiglimmerschiefer dieses 
Raumes zeigen auf engen Raum ein stark unterschiedliches 

Streichen, vorherrschend ist die Richtung NW-SE über 
W-E nach NE-SW, demgemäß beobachtet man allgemein NE­

über N- bis MV-Fallen mit 3o 0 bis 60 ~ 

Der Grund fi.ir diese lokal kaum aufzulösende Tektonik 
zeigt sich in den hier offensichtlich stark über­
steilten Hängen im Nahbereich des Gnoppnitz Bach Tal­
bodens. Dabei dürfte es sich um etliche Zehnermeter 
tiefgreifende weitverbreitete hangtektonische Vor­
gänge - sogenannte "Talzuschiföe" - handeln. 
Dafür sprechen auch etliche im Verband verrutschte 

"Gesteinsschollen", welche total irreguläre Lagerungs­
verh~ltnisse zeigen. 

Abgesehen davon wurden bei den einzelnen Begehungen 
zahlreiche oberflächennahe Abrisse, sowie treppenartige 
Hangabsetzungen beobachtet. 

~egiQn~l~ Qb~rleßUgg~n~ 

Das untersuchte Areal liegt im Einflußbereich einer in 
der südlichen Kreuzeckgruppe E-W-verlaufenden, tief­

greifenden Störungszone, an welche auch die Paläozoi­
kumsvorkommen vom Gnoppnitz Törl und den Litzelhofer 

Lacken gebunden sind. 
Diese Störungszone zieht vom Bereich der Litzelhofer 

Lacken (Neuberg) im Osten über das Gnop-pnitz Törl, 
die Turgger Alm bis zur Hohen Gränden und weiter Richtung 

Westen. Sie ist unter anderem auch mit großer Wahr­
scheinlichkeit fUr die Anlage des Kaser Bach Grabens 
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verantwortlich. 

Es bleibt zu überlegen, ob nicht der Gnoppnitz Bach 
Graben ebenso wie das Rotensteiner Tal jüngeren 
N-S-gerichteten Störungen bzw. Störungssystemen 

nachgeht, welche im Bereich des Kaser Wiesels die 
ältere E-W-verlaufende Störung versetzen, womit ihre 
westliche Fortsetzung etwas weiter südlich im Bereich 
des zur Turgger Alm hinaufziehenden Grabens anzu­

setzen wäre. 
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4. Der Bereich des Intrusivstocks von WBllatratten: 

Geographische Lage des Untersuchungsgebietes: 

Ausschnitt aus ÖK 1 50.000 Blatt Winklern (Nr. 180) 

~ 

0 
<7 .. 
<' ~· 
i» 
n 
::,-



- 4o -

Die Begehungen im Raum des 1:Wö llatrattener Granodiori ts" 
hatten die Beprobung der direkten Umrahmung des Intrusiv­

stocks zum Ziel. 

Der 1934 von H. BECK entdeckte, des weiteren von 

Ch. EXNER (1961) sowie von R.CLIFF et al. (1971) 
bearbeitete und nunmehr im Rahmen des gegenständlichen 
Forschungsprojektes unter geocbemischen Gesichtspunkten 
in Bearbeitung stehende (L. GOULD) Intrusivstock liegt 

hauptsächlich in N\V-SE-streichenden,. mehr oder weniger 
Staurolith- und Granat-führenden Zweiglimmerschiefern 

mit stark wechselndem Plagioklasgehalt sowie einge­
schalteten dünnen Amphibolitzügen. 

Die in den Beilagen Nr. 6 und 7 dargestellten Profile 
(Grundriß im Maßstab 1 : 1.ooo) wurden im Bereich 
der Böschungsanrisse einer Forststraße beprobt und 

aufgenommen. Vor allem durch ihre unterschiedliche 
Distanz vom Intrusivstock ergibt die lichtoptische 
Untersuchung der einzelnen Proben verschiedene kontakt­

metamorphe Veränderungen in Abhängigkeit von den 
(Temperatur-)Bedingungen innerhalb des Kontakthofes. 

Abgesehen von den profilbezogenen Gesteinsproben 
wurden an verschiedenen Stellen des Kontaktbereiches 

Intrusivkörper - Nebengestein weitere Proben 
(JM 79 bis JI\11 89 sowie JM 120 bis JM 124) genommen. 

Um die untersuchten und in der Folge behandelten 

Proben gegebenenfalls mit den geochemischen Arbeiten 
korrelieren zu können, wurden die jeweiligen Probe­

nahmestellen auf die geochemischen Profile bezogen. 

Folgende Angaben von Probenahmestellen beruhen auf 
Kartenunterlagen von L~ GOULD. 

Die Proben JM 60 bis JM 68 sowie JM 69 bis JM 78 

wurden im Zuge der Straßenprofilaufnahme entnommen. 
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JM 79: ca. 80 m SSW "1.ooo m-Hütte" zwischen 
geochemischem Profil VIII und IX 

JM 80, 83: Probenahmestelle entspricht der Lage des 
geochemischen Profils III in 1.230 m ü.A. 

JM 81: 4o m SEJM 80, entspricht der Lage des geo­
chemischen Profils I 

JM 82: 2o m SSE JM 81, entspricht der Lage des geo­
chemischen Profils I 

JM 84: im Bereich der Geochem. Probe Nr. 245 (Profil III) 
in 1.200 m ü.A. 

JM 85 bis 89: aus SW-Kontakt des Intrusivkörpers im 
Bereich des geochemischen Profils V (Bereich 
der Proben LG 215, 216) in ca. 1.150 m ü.A. 

JM 120 bis 124: im Bereich des BSE-Kontaktes beim Ende 
des geochemischen Profils V (bei den Proben 
LG 2o2 bis 2o3) 

4.1. Ergebnisse der petrographischen Untersuchung 
der Proben von Profil I 

Dieses Profil beginnt an der Brücke über die Wölla 
ca. 500 m SE des "Wöllaner Kopfes" und zieht sich 
entlang der Straße Richtung SSW. 
Dieses Profil liegt einige 100 mim SE des Intrusiv­

stockes und zeigt bevorzugt Granat-führende Zwei­
glimmerschiefer mit teilweiser Staurolithführung 

(im Bereich des Stollenmundloches). 

Diese Glimmerschiefer zeigen fast durchwegs Auswirkungen 

einer offensichtlich regional wirR:"c3.nden Diaphthorese 

und bereichsweise kataklastische Anzeichen. 

Diaphthoreseanzeichen: 

Von der retrograden Metamorphose sind folgende vier 

Minerale betroffen: 

a) Qr~n~t~ ist sehr häufig teilweise bzw. zur Gänze 
bereits in sekundären Chlorit umgewandelt und er­
scheint unter dem Mikroskop vielfach nur mehr in 
chloritisierten, korrodierten "Ruinen". 
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b) ~igtit~ tritt häufig in Form rostbraun bis mittel­
brauner teilweise "gequälter" Scheiter auf. Fallweise 
entsteht bei der Umwandlung dieser vielfach rand­
lich chloritisierten Aggregate viel fleckig ver­

teiltes Erz (z.B. JM 67). 

c) ~t~uEoli!h~ (nachgewiesen in JM 65, 66) tritt zum 
ersten in Form von teilweise serizitisierten 
"Ruinen" mit noch eigentlicher Staurolith-Substanz, 
zum zweiten in Form von Chlorit-Pseudomorphosen auf. 

d) tl~gio~l~s~ chemisch handelt es sich um Albite und 
Oligoklase mit durchwegs mehr oder weniger starker 

Serizitisierung; die Anorthit-reicheren Oligoklase 
zeigen bisweilen albitische Anwachssäume. 

Kataklaseanzeichen: 

Abgesehen von den zahlreichen o,4 bis 5 m mächtigen 

Mylonit- bis Ultramylonitzonen und einem teilweise 
gut ausgebildeten zweischarigen Scherflächensystem, 

welches den Glimmerschieferkomplex unter Mylonit­
fiihrung und geringmächtigem Gesteinszerreibsel zer­

legt, werden in einem Teil der Proben unter dem 
Mikroskop kataklastische Beanspruchungen deutlich. 

In der Hauptsache betrifft diese Beanspruchung das 
ursprüngliches bzw. Fältelungsgefüge - durch Glimmer­
züge abgebildet-, welches nunmehr vielfach gequält, 
geknickt und zerbrochen vorliegt; teilweise wurden 
grobschuppige Glimmeraggregate stark zerrieben und 
Mörtelquarzstrukturen randlich an z.T. bereits re­
kristallisierten Quarzexemplaren ausgebildet. 

Zur Er~fiihrUQg~ 

Die Erzführung (opake Substanzen unter dem Mikroskop) 
der gesamten im vorliegenden Profil representierten 

Serie liegt bis auf Probe JM 67 ( kataklastischer 

Zweiglimmerschiefer mit geschätzten 3 bis 5 Val-% 
Erz) im akzessorischen Bereich. Dieses Erz stellt 
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vor allem ein Diaphthoreseprodukt aus Biotit dar 

und ist fleckig verteilt. 
Darüberhinaus tritt Erz in Zerbrechungs- und Bewe6ungs­

bahnen auf, bisweilen als größere Lamellen in den 
Glirnmersträhnen. Graphit kommt selten vor, z.B. in 

JM 60 lagenweise als gr~phitisches Pigment angereichert. 

Qaggge~t~ige..:.. 

Nebst einem lt. Mitteilung von L. GOULD Scheelit­
führenden "Pegmatit-Gang" im Hangenden des Stollen­
mundloches, tritt innerhalb des Glimmerschieferkomplexes 

ca. 140 m südlich des Stollenmundloches ein ca. 2,5 m 
mächtiger konkordanter Snessartit-Gang - NW-SE­

streichend - auf (Probe JM 68 a,b,c). 

Es handelt sich hiebei um einen Hornblende-Lamprophyr 
mit einer feinkörnig-panidiomorphen Textur mit regel­
mäßig verteilten Einsprenglingen von grüner Hornblende 
und Plagioklas. Die Grundnasse besteht desgleichen 

aus grüner Hornblende (Gesamtanteil gut 5o Vol-%), 
der Varietät "Hastingsit" sowie selten ungetrübtem 

Plagioklas (Anorthitgehalt 3o - 4o %,demnach Andesin) 
und Zwickelquarz. Die Grundmasse ist im auskristallisier­

ten Zustand durch Autopneumatolyse verändert worden. 
Dabei wurden Plagioklas entmischt; im zentralen Bereich 

verbleibt Serizit, der Ca-reichere Rand rekristallisiert 
in der Grundmasse zu Epidot. Nunmehr radialstrahlig­
rosettenartiger Chlorit ist offensichtlich aus der ur­
sprünglich hyalopilitischen Grundmasse rekristallisiert. 

Nebst Quarz und Albit als Kluftmineral stellt ~r~hgi! 

das Hauptmineral der feinen Klüfte dar. Karbonat als 
Übergemengteil kommt in Zwickeln der Grundmasse vor, 

akzessorisch treten Erz und Leukoxen auf. 

4.2. Ergebnisse der petrographischen Untersuchung 

der Proben von Profil II 

Da sich dieses Profil im Norden des Intrusivstocks 

befindet, oder aber möglicherweise das "Dach" des 
Intrusivkörpers darstellt, zeigt der. im Fröfil II 
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vertretene durchwegs Staurolith-führende Glimmerschiefer­
komplex zum Unterschied von Profil I deutliche Angeichen 
einer Kontaktmetamorphose. 
Diesem Umstand entsprechend führen die mehr oder weniger 

Plagioklas-reichen (bis ca. 2o Vol-%) ~ranatzweiglimmer­
schiefer im weiten Bereich bis an die 5 Vol-% Andalusit, 

welcher - vielfach idio-bis hypidiomorph ausgebildet -
sich deutlich als junge Bildung manifestiert. In einem 

Fall (Probe JM 72) wurde die Ummantelung eines älteren 

Stauroliths durch neugebildeten Andalusit beobachtet. 
Auch in den Gesteinsproben des Profils II zeigen sich 
vor allem diaphthoritische Merkmale an den einzelnen 
Gemengteilen, vor allem an Staurolith, Granat und 

Biotit. Allerdings bewirkte die junge - thermisch 
orientierte - Kontaktmetamorphose eine Rekristallisation 

der entstandenen Diaphthoreseprodukte; zum Beispiel 
entstand aus sekundärem Chlorit nach Biotit und Granat 
wieder frischer Biotit. Diesbezüglich fallen auch im 
mikroskopischen Bereich unterschiedlich beanspruchte 
Gesteinslagen auf, wonach beispielsweise Staurolith 
teils nur mehr pseudomorph (Chlorit-Biotit-Serizit­
Filz), teils relativ frisch auftritt. 
In dieser Glimmerschieferserie sind zwei wenige Meter 
mächtige, feinkörnige Amphibolitzilge mit üblichem 

Mineralbestand (ca. 60 Vol-% blassgrüne Hornblende, 
35 Vol-% Plagioklas, geringfügig freier Quarz sowie 
etwas Erz und Titanit) eingeschaltet. Dieser Gesteins­
typ zeigt keinerlei konta..~tmetamorph bedingte Alter­
ationen. 

Im Bereich der beiden Amphibolitzüge sowie etwas süd­
lich davon finden sich drei "Brandenzonen (ca. ·1-bis 

3 m mächtig). Die in Amphibolit-Nähe beprobte Branden­
zone (vgl. Beilage 7) liegt als Hornblendellfi.ihrender" 
(Hornblende eigentlich nur als ubergemengteil) Granat­
Staurolith-fiihrender Zweiglimmerschiefer vor, welcher 

nach der Thermometamorphose noch eine lokale Diaph­

thorese durchlaufen haben dürfte. bei welcher Biotit 
c~loritisiert wurde, Andalusit verglimmerte und auch 
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Staurolith zerfiel. Granat und Plagioklas zeigen 

verlegte, teilweise "rotierte" Interngefüge. 

Erz tritt im wesentlichen anteilsmäßig nur akzessorisch 

auf. Abgesehen vom geschätzten etwa 2 Vol-% hoben 
Erzanteil im Amphibolit (fleckig verteilt), ist Erz 
einerseits Diapbtboreseprodukt aus dem Zerfall von 

Biotit und Granat, zum zweiten in Zwickeln und an Korn­
grenzen als amöboide Imprägnation vertreten; letztlich 
findet man auch lagenweise (ähnlich dem "graphitischem 

Pigment") der selektiven Diaphthorese entsprechend 

angereichert. 

4-.3. Der direkte Kontaktbereich des Wöllatrattener 
Intrusivkörpers 

Der Südrand des Intrusivstocks wurde an drei Stellen 
beprobt. 

Aus den hieraus gewonnen Ergebnissen läßt sieb an 
Hand des sich ändernden Mineralbestandes einigermaßen 
die "Kontaktmetamorphose-Reihe" aus dem Nebengestein, 

einem Staurolith-führenden Granatzweiglimmerschiefer, 
aufzeigen. 

Die erste kontaktmetamorpbe Umbildung äußert sich in 
einer Andalusitblastese (JM 81, 82) die je nach Nähe 
zum Intrusivstock unter Umständen auch hinsichtlich 
ihres Volumsprozentanteils abgestuft werden kann 
(bis ca. 15 Vol-% Andalusit). Hier ummanteln Andalusite 

vielfach ältere Staurolitb-"Ruinen". 

Einern höheren thermischen Einfluß entsprechend bildet 
sich aus dem ursrpünglichen Staurolith-Zweiglimmer­
schiefer etwas näher am Kontakt ein Hornfels (z.B. JM 
120), je nach ursprünglichem Chemismus mit oder ohne 
Hornblende, Andalusit, Staurolith, weiters üblich sind 

Plagioklas, Hellglimmer, Biotit, etwas Epidot oder 
Klinozoisit, Chlorit und in einzelnen Fällen das typisch 

kontaktmetamor:phe Mineral Vesuvian ( JM 80). 
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Direkt am Kontakt wurden an mehreren Stellen Proben 
genoJilIQen, welche allesamt der höchsttemperierten 

Kontaktmetamorphose entsprechend als migmatische 

Hornfelse nach Glimmerschiefern vorliegen (JM 85,86, 

87,88, ev.89, 121). 
Dieses Gestein hat zwar noch die regellose Harnfels­

textur mit den Relikten eines Metamorphosegefüges, 

der große Plagioklasanteil (25 bis 3o Vol-%) aber 

weist schon auf eine deutliche Migmatisierung (im 

Dach!) eines magamtischen Körpers hin. 

Die Metamorphoserelikte sind im wesentlichen die 

(frischen) Granataggregate sowie Staurolith-Ruinen 
im Serizit-Chlorit-Filz. Das entregelte grobschuppige 

Biotitpflaster sowie die granophyrisch-poikiloblastischen 

Quarz-Plagioklas-Verwachsungen sind typisch Harnfels­
charakteristika. 

Zeugen einer Migmatisierung sind einerseits die Durch­

tränkung mit einem sehr magmatitähnlichen Pflaster 

aus zonaren Plagioklasen, Hornblendemikrolithen sowie 
idiomorphen Zirkonen. 

In zwei Proben (JM 86 und 89) konnten skelettäre 

Pseudomorphosen von dunkelgrünem Spinell sekundär 

nach Staurolith festgestellt werden. Hiebei dürfte es 

sich um Hercynit, einem Fe-reichen Al-Spinell handeln. 

Da keine Beprobung der zentralen Fazies des Intrusiv­
körpers unternommen wurde und dies auch nicht Gegen­

stand vorliegenden Berichts ist, soll hier auf die 

Petrographie des eigentlichen Intrusivstocks nicht 
näher eingegangen werden. 

Aus dem südlichen Randbereich des Intrusivstocks 

wurden zwei Proben (JM 83 und 84) entnommen, welche 

als Quarzdiorite (je nach wechselndem ~uarzanteil 

unter Umstiinden auch als ,!o,ga,1.i te) zu bezeichnen sind. 

Möglicherweise handelt es sich lokal um ein alteriertes 

"Dach" des eingentlichen Intrusivstocks, der in den 

neueren Bearbeitungen als Granodiorit beschrieben wird. 
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In beiden Proben konnte kein Kalifeldspat beobachtet 

werden. 

Das Gestein zeigt hypidiomorph-körniges, schwach 

porphyrisches Gefüge, wobei in einer z.T. grano­

phyrisch verwachsenen Quarz-Plagioklas-Grundmasse 

größere zonare Plagioklase, Biotite und vereinzelte 

Hornblenden liegen. Der Plagioklas zeigt die durch­

schnittliche Zusammensetzung eines Andesits, weist 

in sich jedoch starken z.T. rekurrenten Zonarbau 

(Kern bis Labrador, Hülle bis Oligoklas) auf. 

Schwache retrograde Umwandlung führt zu Biotitisierung 

von Hornblende, Chloritisierung von Biotit und Seriziti­

sierung von Plagioklas. 

Im SSE-Rand des. Intrusivstocks durchschlägt ein ca. 3 m 

mächtiger Bio'tit-fiihrender Hornblende-Lamprophyr 

( Camptonit) den direkten Kontakt Intrusivgestein -

kontaktmetamorphe Glimmerschiefer (migmatische Hornfelse, 

Andalusit-Hornfelse, JM 120, 121). 

Dieses basische Ganggestein (JM 123, 124) weist eine 

feinkörnig-hypidiomorphe Grundmasse mit Andeutung 

eines fluidalen Einströmungsgefüges auf. Die Grund­

masse besteht aus Plagioklas (Andesin bis Labrador), 

Biotitflittern, Leukoxen, Erz und devitrifiziertem 

Glas. Als Einsprenglinge wurden idiomorphe Hornblenden 

(Varietät "Barkevikit") und Biotit festgestellt. 

Der Plagioklasanteil betragt 5o bis 60 Vol-%, jener 

der Hornblende 25 bis 3o Vol-%, Biotit ist bis ca. 

1o Vol-% vertreten, den Rest von ca. 1o Vol-% machen 

zusammen sekundärer Epidot, Chlorit, Karbonat, Leukoxen 

und Erz aus. 

4.4. Überlegungen zur Genese der Hiillgesteine des 

Wöllatrattener Intrusivstocks 

Die vielfach Stauroli th-fi;hrenden Granatzweiglimmer­

schiefer sind im Laufe einer druckbetonten (Dynamo-)­

Metamorphose vom Barrow-Typus entstand~n. 
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Das Auftreten von Staurolith ist Folge einer speziellen 

chemischen Zusammensetzung des Ausgangsmaterials. 

Das Sediment muß relativ wenig K2o, viel A12o3 sowie 

wesentlich mehr FeO als MgO enthalten haben, damit sich 

Staurolith bilden konnte. 

Von der faziestypischen Paragenese Quarz+ Staurolith 

+ Almandin .± Tuiuskowi t ± Paragoni t .± Plagioklas 

+ Biotit sind alle Minerale vertreten - mit Ausnahme 

des Paragonit -, der aber optisch nicht von Muskowit 

zu unterscheiden ist, daher auch vorhanden sein kann. 

Auf die Bildungsbedingungen der mesozonalen Staurolith­

Almandin-Subfazies sensu WINKLER folgte eine bereichs­

weise unterschiedlich starke, jedoch sicher regional 

wirkende Diapbthorese und teilweise Kataklasephase, 
bei der die mesozonal stabilen Mineralassoziationen 

umgewandelt werden: 

Staurolith -+ Serizit + Chlorit 

Almapdin ~ Chlorit+ Quarz.± Epidot ± Biotit 

Biotit - Chlorit+ Titanit± Epdiot + Erz 

Nach dieser retrograd wirkenden Phase wird das Neben­

gest2in in der engeren Umrahmung des Intrusivkörpers 

kontaktmetamorph. Dies äußert sich im äußeren Kontakt­

hof in einer Andalusitblastese ü.ber Hornfelsfazies 

bis zur Ausbildung von migmatitischen Hornfelsen im 

direkten Kontaktbereich (wenige Zehnermeter) zum 

Intrusivkörper unter Neubildung von Vesuvian und Spinell. 

Die Ausdehnung der Kontaktaureole dürfte um den Intrusiv­

körper unterschiedlich mächtig sein, größenordnungs­
mäßig könnte man bis in ca. 150 bis 200 m Entfernung 

vom Intrusivstock von deutlich kontaktmetamorpher 
Beeinflussung des Nebengesteins sprechen. 

Eine letzte insbesonders an den Gesteinen des Intrusiv­

körpers sowie innerhalb der Kontaktaureole zu beobachten­
de leicht retrogr3.de Umprägung könnte auch der natürlich 

absteigende Ast der Kontaktmetamorphose bewirkt haben. 
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Ausgewirkt hat sich dieser letzte Schritt in der 

Gesteinsgenese durch Serizitisierung der Plagioklase, 
leichtere Biotitisierung von Hornblende, Ch1oritisierung 

von Biotit sowie bereichsweise Verglim.merung von 
kontaktmetamorph entstandenen Andalusitblasten. 
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6. Verzeichnis der Beilagen und des Anhanges 

Beilage 1 

Beilage 2 

Beilage 3 

Beilage 4 

Beilage 5 

Beilage 6 

Beilage 7 

Anhang: 

Teil I 

Teil II 

Teil III 

Teil IV 

Geologische Detailkarte des Raumes 
Strieden - Knappenstube in der südlichen 
Kreuzeckgruppe (Ktn), Maßstab 1 : 5.ooo. 

Geologische Detailkarte des Raums Kaser 
Wiesel nördlich Greifenburg in der s;Jdlichen 
Kreuzeckgruppe (Ktn), Maßstab 1 : 5.000. 

Säulenprofile durch den Raum Strieden -
Knapr.-enstube ( südliche Kreuzeckgruppe, Ktn), 
Maßstab 1 : 2.500. 

Detailprofile durch den Nahbereich des Erz­
lagers Strieden - Knappenstube (südliche 
Kreuzeckgruppe, Ktn), Maßstab 1 : 25. 

Probenkarte des Raumes Strieden - Knappen­
stube in der südlichen Kreuzeckgruppe (Ktn), 
Maßstab 1 : 5.000. 

Grundriß des Forststraßenprofils I im N 
des Wöllatrattener Intrusivstocks, 
Maßstab 1 : 1.ooo. 

Grundriß des Forststraßenprofils II im SE 
des Wöllatrattener Intrusivstocks, 
Maßstab 1 : 1.ooo. 

Dünnschliffprotokolle aus dem Raum 
Strieden - Knappenstube 

Dünnschliffprotokolle aus Gesteins­
profilen aus dem Nahbereich der Erz­
vorkommen Strieden - Knappenstube 

Dünnschliffprotokolle aus dem Raum 
Kaser Wiesel 

Dünnschliffprotokolle aus dem Raum 
des Wöllatrattener Intrusivstocks 
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PROJEKT KREUZECKGRUPPE 

Geologische Detailkarte des Raumes STRIEDEN -

südlichen KREUZECKGRUPPE ( Ktn.) 

( ÖK 1 50.000 Nr. 180 WINKLERN) 

J. MEYER 

MASSTAB 

0 

LEGENDE: 

1980 

1:5.000 

250 

l "" "" 1 Blockschutt (= Halde) 

1 ° 00 ~I Moräne 

500m 

l~l treppenförmige Hangabsetzungen 
(grossräumige Hangtektonik) 

im Verband verrutschte 
Gesteinskörper 

(Granat-) Glimmerschiefer 

(Granat-) Glimmerschiefer, quarzitisch 

(Glimmer-) Quarzit 

D Metatuffite 

c=J Amphibolite 

lvi v v"! Amphibolit- Schutt 

~ . Mylonite, tlw. stark 
graphitpigmentiert 

• M Mylonitfundpunkt 

/ Erzausbisse 

',, Störung 

Beilage 

KNAPPENSTUBE in der 

lll111tlll&k •ar 8oologlschon B•n"-talt 
wi ... naehafllich61 Ar.hlv 

:J·os-1 o. 3 
Sta1ulert R 
Onln:r•ft'· , '13 "( ' f!/(•I "'(l,/ . 

;f 

A. ·Z.: 

V•rtr•~lichk8it ~ 

Streichen und Fallen: 

-\- -1._ J- --4._ ~ 
0-5°, 6-30°, 31-60°, 61-85°, 86-90° 

B- Achsen: 

-0- -- _.... 

0-5°, 6-30°, >31° 



PROJEKT KREUZECKGRUPPE Beilage 2 

Geologische Detailkarte des Raums KASER WIESEL nördlich 

GREIFENBURG in der südlichen KREUZECKGRUPPE ( Ktn.) 

(ÖK 1:50.000 Nr. 181 OBERVELLACH) · •-~ olll .r ~181:flan Bllll'-'-'-i.lt 
W ,~.r.· .l'.J:fti1ch.<'• l::h lY 

J. MEYER 1980 

MASSTAB I • 5.000 
0 -

\ 

LEGENDE• 

250 - öOOm 
1 

r;:-;:, ) ~ Blockschutt ( Bergsturzmassen 

!,<T'?-! Abrissnischen 

m Moränen 

~ Eisrandschotter 

D (Granat-) Glimmerschiefer 

D (Granat-) Glimmerschiefer, 
quarzreich 

D (Glimmer-) Quarzit 

Streichen und Fallen • 

A. - Z.: 

D Metatuffit 

D Amphibolit 

• M Mylonitfundpunkt 

1 -. 1 Erzausbisse 

1 - pi Porphyrit 

1.n.~ 

/ 
Bachwehr T, Il, ill 

B- Achsen• --- --0-50, s-30°,>31° 

* 55 Probenpunkt 

/2-6 Probenserie 



PROJEKT KREUZECKGRUPPE 

Säulenprofile durch den Raum 

(südliche KREUZECKGRUPPE, 

J . MEYER 
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Beilage 3 

LEGENDE 
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' 
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(Granat-) Glimmersct11efer, 

quarzitisch 
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DETAILPROFILE DURCH DEN NAHBEREICH DES ERZLAGERS 
( SÜDLICHE KREUZECKGRUPPE, KTN.) 

STRIEDEN- KNAPPEN STUBE 
J. MEYER 1980 

Beilage 4 

MASSTAB 1:25 

. Vorkommen E der STRIEDENER BRÜCKE 

6 m 

5 

4 

3 

PROFIL la 
(- 28 m zur Striedener 

Brücke) 

- - ·--b* -:_---:-_-_-: 

C * = ~=--=-:::: ·- - ----:--:.-.:_--:-..:_-: ---------- ------------------........ --- ....... -----
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5m 

(Korb.- führender) 

Qu-Schiefer bis Zwe, -

glimmerschiefer 

(55-70% Qu) 

gebänderter Chl-Ep­

Hbl - Schiefer 

(Metotuffit) 

=-::E-:E-:?-; Glimmerschiefer-Ultra-
J M 11 o * ::: .. -_-::.-::.~ IT'ylon,t erz1mprägn1ert ----------

Hauptlager 

PROFIL 

15* 
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._() ....... C>-

35 m 

Chi- reicher Gr - Glimmerschiefer 

gebänderter Chi-Korb- Hbl­

Schiefer (Metotuffit) 

gebonderter Ep- Chi - H bl -Sch1efer, 

leicht erz1mprägniert ( Metatuffitl 

gefältelter, quoriit,scher 

Hellgl1mmerech1efer 

Korb-führender Ep-Akt·Schiefer, 

leicht erzimprÖgnlert 

Hangendlager 

Hellglimmersch1efer, quarz1t1sch 

Hauptloger 

katakl. Zweiglimmerschlefer 
mit ErzimprÖgnatian 

katakl., zersetzter Amphibolit 
bzw. Grünschiefer mit Ver­
erzung 

vererzter Glimmerschiefer 

mylonit. 

vererzter Glimmerschiefer 

- Ultramylonit 

verarzter Hellglimmerachief•r 
Mylonit 

schwach vererzter, stark kor­
bonatisierter Glimmerschiefer 

PROFIL 2 
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82 m 

quarzreicher Chi - Ab- 81 -

Schiefer 

Chi-reicher Gr-Zwe1gl1mmer­
schiefer 

gebänderter Chi - Korb - Hbl­

Sch1efer ( M&tatuffit) 

diophthoritiacher Gr- Zwei­
gll mmerschtefer 

Plog-reict>er Hell· 
glommarschiefer 
Hongendlager 
Hauptlager 

Glimmerschiefer - Mylonit 
Liegendlager 
Chi- führender Glimmer­
schiefer (mylanit1s1ert) 

Glimmerschiefer- Ultromylon,t 
vererzt 
Glimmerschiefer - Mylonit 
erz 1mprÖgn1ert 

karbonat1s1erter Glimmerschiefer, 
leicht erz1mprögn1ert 

karbonat1s1erter, quarzitischer 

Glimmersch11:1f@r 

PROFIL 3 
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Luftlinie ca. 1450 m 

d1aphthont1scher 

Zwe1glimmersch1efer 

Chl-Ep-Ab· Schiefer mtt 
m,t Qu - Linsen ( stark erz­
imprägniert) 

phyllon1t1sch"r Gr-Gllmmerschtefer, 
erz1mprogn1ert 

Hauptleger 

graphttisch pigmentierter 
Glimmerschiefer -Mylonit 
vererzter Mylonit 

vererzter Mylonit 

Glimmerschiefer- Mylonit ( erz ­
i mprögntert) 

karbonatlscher Glimmerschiefer 
m,t Grünsch1eferlagan 

PROFIL durch den oberen Erzausbiss 
KNAPPEN STUBE ca. 1.450 m ü. A. 

KS 138 

KS 13 3 * 1----~--1 

KSl32* 

KS 131 * 
~ ---~--

korbonat-fÜhrender 

81-Ep-Akt- Schiefer 

karbonat-führender 

Ab-Ep-Akt- Schiefer 

dlaphthorit1scher 

Metatuffit 

"frischer" 

Chl-Ab · Ep - Akt· Schiefer 

Störungszone 
Zersetzter Metatuffit 
(mit Erzimprägnierung) 

Derberzlager 

zersetzter Meta tufflt 
(Chi- Ep-Hbl-Schiefer 
mit Erzimprägnierung) 

"L1egendlagar" (vererzter, 
zersetzter Zweiglimmersch,efer) 

Diaphth . Zweiglimmerschiefer 
mit Erzlinsen 

grobschuppiger Muskowit- Glimmer­
schiefer mit Erzimprägnierung 



PROJEKT KREUZECKGRUPPE 

Probenkarte des Raumes STRIEDEN -

J. MEYER 1980 

MASSTAB 1: 5.000 
0 250 500m 

23 Probenpunkt / 9-11 Probenserie - ·· - ··-··-Lage der Säulenprofile von Beilage 3 
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PROJEKT KREUZECKGRUPPE 

Grundriss des Forststrassenprofils 1m N des WÖLLATRATTNER INTRUSIVSTOCKS 

Beilage 6 
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PROJEKT KREUZECKGRUPPE 

Grundriss des Forststrassenprofils II 

im SE des WÖLLATRATTNER INTRUSIVSTOCKS 

J. MEYER 1980 
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MAYER, Hans : Dünnschliffprotokolle von 124 petro -
graphischen Schliffpräparaten. 
(Forschungsprojekt "Kreuzeckgruppe";Endbericht 1979;1. Ber.; 
Anlage.-) 
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Probe 
JM 2 

Diaphthoritischer Granat-Chlorit-führender 

Quarz-zweiglimmerschiefer 

Lamellar aufgebauter Glimmerschiefer mit 4o bis 5o Vol.% 

größtenteils rekristallisierter Qu-mobilisate. Zwischen 
den breiten lagen- bis linsenförmig ausgebildeten 

Qu-mobilisaten dünne Qu-Gl-Chl-Lagen mit bereits teil­

weise umgewandelten (bis ca. 5 mm großen)Gr-xx. 
In diesen L~gen sind Qu feinkörniger, Hellgl,Bi,Chl 

relativ streng nach dem s orientiert. 

Gr ist partiell durchs-orientierte Klüfte zerlegt, 

er zeigt Erz-entmischungen, vielfach nadelförmig. 

Hellbrauner Bi ist deutlich ausgebleicht und zum 
Gutteil in Chl umgeandelt; untergeordnet auch im Bereich 

von Bi Erzentmischungen (entlang der Spaltrisse). 

Chl: hellgrünliche Eigenfarbe, tritt 

1. sekundär nach Bi ·in den dünnen Gl-betonten ~agen 

auf 
2. in Form großer Aggregate inmitten der Qu-mobilisate 

als jüngere Generation. 

Beide Chl-T~pen zeigen ganz ähnliche Licht- und Doppel­
brechung sowie relativ intensive Erzentmischungen; 

beim sekundären Chl sind diese meist s-orientiert, 

beim Chl in den Qu-mobilisaten desorientierte Erz­

entmischungen 

Akz: Ap 



Probe 

JM .3 

Graphit-fUhrender Granat-Zweiglimmerschiefer-Diaphthorit 

Ein ehemaliger Granat-Glimmerschiefer bzw. -gneis ist 

mineralogisch stark umgebildet (Plag-➔ Serizit, 

Granat --+Chlorit, Bioti t -~ 6hlori t) und auch gefiige­
mäßig stark verijndert worden. 

Vom ehemaligen Gewebe blieben nur Inseln eines enggefältelten, 
graphi tischen Glimmergefiiges mit Granat, serizi tisiertem 

Plagioklas und Quarz zurück, die in einem jüngeren schlecht 

geregelten Rekristallisat aus Quarz, Chlorit, Hellglimmer 

und etwas Biotit schwimmen. 
Plag: Lamellen der ehem. Oligoklase noch manchmal erkennbar, 

auch ohne die starke sekundäre Seriztisierung waren die 

Plag sehr einschlußreich (Grap~:it, Quarz, Gl-immer, 
Turmalin, Erz) und zeigten ein verfälteltes Intern­
gefijge. 

Hellgl: zwei Generationen sind wahrscheinlich aber nicht - klar unterscheidbar: 
a) ziemlich feinschuppig in geschlossenen Glimmerzügen 

des ehemaligen Glim.mersclüefers 

b) etwas gröber, meist an Korngrenzen des Quarzmobilisats 
sitzend. 

Bi: wahrscheinlich zwei Generationen, die noch schwerer als 

bei Heliglimmer zu'trennen sind, da auch das diaph­
thoritische Rekristallisat noch von einer Chloritisierung 

betroffen war. 

Gr: z.T. idiomorphe Formeelikte mit maschiger Chloritisierung 

in den Inselrelikten des Ausgangsgesteins auftretend. 
Granat-xx, welche in das Qu-rekristallisat verdriftet 

wurden, zeigen nur schwache Chloritisierung, aber 

löchrige Korrosion durch Quarz. 

Chl: sekundär nach Bi und Gr 

Graphit: feinschuppig, fransig, lagengebundene angereicherte 

Aggregate. 

Akz: Apatit, viel Turmalin, Erz 



JM '+ 

Dinnhtoritisc h~r ~)tm1ro l j th-Glimmerscl:1i E:fr.r 

Gtr:Jffes PnrallE~lp;efii[:e mit dick<-rn Viw:.ikovitstriihnen, in 

welchen Stnurolithpseudomorphosen ein~2h0tt~t sinrl. In 

fü~reicllcn mit "Quarzz2ilonhau II bei teili1„tc)n sich auch 

Bioti.t und Muslrnwit R.m prüniiren l·:iner··•ll-wst'lnd. 

Mu: oft ~ostkri st·1 l1 in d 0, f orm:i.r:rt 

Bi: hellbrmm, unterp:cordnet nu ft ~etc~nd, Pnrr:i.l lever­

wnchsun~en rnit Mu 

Chl: blassr;r:in, Fe-reich; sitzt vor allem an Kornr;renzen 

in den )lnr7,zeilcn; z. 1r. nuch Tiscudomorph nach Bi 

ode1· ::;t:7u. 

~)tau: nur lP.ic h t de forminrte ~,ormrc 1 i kt r> vorhanden, die 

aus hlauErau interferierendem 0hl und etwas Serizit 

und ~rz bestehen. 

Plaß: vereinzelte, serizitische Albite 

Akz: ·rurmnlin 

üpntit 

.Leukoxen (meist in konkorch~t,:n, ctiinnen mindern 

und Linnen) 

opnkes Srz (frei verteilt sowie An Hi-Zarf~ll ~e­

bunden). 
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- - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - -

Im stark fEiinr:effiltelten, sonst jedoch c:ut nqch dem 

s orientierten iiellr;l immeT·:·:cNebe ( wcnir': i nt"rne-r :Lu.·1rz, 

häufir;e :)ierr:rli.mrnersproscamr;) 1?it~en znhlrcichc 3 bis 
1~ mm r~ro~e idio- bis r1y·pidiomorr,h0 Cr,1-l)s~udomorphosen 

nn_ch r~rnnnt. 

Nebr.m sekuncJi;rem Cnl (nncl1 ·;rrrn°1t) tritt innerlialb cles 

Hellr:li:r:imerr~ewehcs nuch primr:-\.rcr Chl - ir.-1 ~lllcemeinen 

nach dem s orientiert - auf. 

Ebenso wie die T'lu-xx mnchcm dünne :1:rz-:.ic hniire hz,·1. 

-sbibchcn die Deforrnntion - cl.11. }i'einfiilt0lunr; - mit. 

ilirweilen sind nierig-kHrnicc ~rzcntmi~clu1n~en im Ber~ich 

der h,eudomorphosen 7,u bc)ob<1chten. 

1·tb als Überr;emenr;teil. 

Bestnndteile (Vol~/2 ~eschätzt): 

Hell~l 65 
Grnnnt (Pseud.) 15 
Ghl ( _prim~tr) 5 
,lU 5 1 Ü 

1tb 2 

irz 2 

Akz.: 11.p 
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Lmnellar nu fe;ebm1tes Gestein, wob,?-i es 1/.u ej nt'r 1,echsel-

l ,1c;crunf" zwischen ::ie-Chl-lJi-betnnt0n l··:.··:0n S8\'/ic Plag-·.~u­

bevorzur_:t:~n L:1.r;nn kommt. 'T'rotz sb1 r0 l-:":r il(~nnspruchunr; 7,ei­

f':en die bliittri[1:0n G-emcn,r,tcilc r~inci ::-,;ute ,·~inrecelunr~ nach 

dem s. 

Bi: mit e:rti!"'J.ich-br:1un0,r 1~ir;cn.f-:irbe i:~t bereits aus­

e;eblcicht; unterr.;eordnct auftretend.. 

Chl: im ~urchlicht fast f3rhlos 

;-2u: tritt r:e;neinsam mit 

'.t)lag: 8Uf, uelcher nur mobr ~n SPin_er e-xtrcn intensiven 

Se-~ille erkennhnr ist. 
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Granat-führender Chlorit-Hellglimmerschiefer 

Stark durchbewegter vielfach feingefältelter Glimmer­
schiefer, wobei Hellgl (Mu) zusammen mit Chl breitere 

Lagen, in welchen mitunter wenig Graphit-Pigment mit­

verfaltet ist, bilden. 

Ctü: bla: sgrünliche Eigenfarbe, entweder anomal blaue 

oder anomal braune Interferenzfarben, beide Typen 

eng miteinander vergesellschaftet; ~ HLnweis auf Mg­
Fe-Chl mit einmal Mg- andererseits Fe-Vormacht. 

Darüberhinaus hysterogene, jüngere wirrstrahlige 
Sprossung. Ferner sekundär (untergeordnet) nach Gr u. Bi. 

Hellf~l: untergeordneter auch "(~uerglimmerbildungen" 

Gr~ blassrosa bis farbios; stark zerstückelt (Einzel-Kgr.: 

bis ca. 5 mm) zeigt vielfach einen auf die beginnende 

Pseudomorphose hinweisenden sekundären Chl-Saum 

(schwach retrograde Verhältnisse) 

Bi: als "Übergemengteil"vertreten, sehr stark ausgebleicht, 

zeigt gelblichbraune Eigenfarbe und teilweise Um­
setzungen in Chl. 

Bestandteile: (Vol.% geschätzt) 

Qu 3o - 4o 

Hellgl 25 - 3o 
Chl 15 - 2o 
Gr 5 - 1o 
Bi < 5 
Erz < 5 
Plag(Ab) ~ 5 

Akz: Tu, Grapliit 
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Hellgl-Epidot-Chlorit-führender Quarzit 

Lamellar aufgebauter feinstkörniger l~uarzi t 
(Kgr. von <~uarz durchschnittlich o,1-o,3 mm) 
s-orientiertem Auftreten von 

a) feinstblättrigem Hellgl 

b) Chl : blasshellgrüne Eigenfarbe 

c) Ep: vereinzelt rundlich bis ovale Ep-xx, 

jedoch zum überwiegenden Teil+ s-orientierte 

2achsig opt. + Klin-xx in Form dünner 
Stengeln (durchschnittl. Länge 0,2mm) 

Selten treten dünne Lagen von rekristall. Mobilisaten (Qu) 

mit kftnop 1 mm Größe auf. 

Im Bereich von Scherflächen, welche dass im Winkel 

von ca. 45° schneiden, kommt es druckbedingt zur ver­
einzelten Ausbildung von Mörtelquarz. 

Erz vor allem an s-parallelon Klüften :,owie an Scher­

flächen in Form von FeOOH-Lösungen eingewandert, sowie 
auch in Form kleiner Stijbchcn u. Quadrate (Magnetit!) 

mit Kgr. bis ca. o,2 mm. 

Bestandteile (Val.% geschi:itzt): 

C~u "> 80 

Hellgl ~ 5 
Chl - 5 
Klin(Ep) IV 5 
Erz (. 5 

Akz: Tu, Ap 
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Granat-Chlorit-führender Hellglimmerschiefer 

Lamellar texturierter Hellglimmerschiefer mit schwacher 

Feinföltelung. In den breiten Gl-Lagen findet sich 
' Gr sowie dünnere eingeschaltete Qu-linsen und -lagen; 

"Querglimmerbildüngen" kommen vor. 

Gr: 2-4 mm große, noch relativ intakte xx; untergeordnet 
zeigt sich sekundärer Chl-Baum. 

Chl: 1. untergeordnet sekundär nach Gr, sowie auch als 

jüngere Bildung quer über Qu-korngrenzen 
wachsend. 

2. primär im Hellgl-gewebe s-orientiert integriert 

(blassgelblichgrüne Eigenfarbe; überwiegend 
olivgrüne Interferenzfarben, seltener anomal 

blaue Interferenzfarben. 
Erz: in ca. o,2 mm großen, meist stengelig ausgebildeten 

Körnern. Bestandteile (Vol% geschätzt): 

Hellgl (Mu) -7o 
Chl 5 1o 

C~u 1o 15 
Gr ,.._ 5 
Erz <. 5 

Akz: Ap, Tu 
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(;rm1,1t-Chlori t-fiihrender Hel lr;limmr?rsc hie f cr 

Lamellar texturi8rt•;r, feinr;ef:ilt(;l t'?r Glimmr.r­

schicfer mit idin- his hypidiomorphen, frischen 

Gr-xx (K(i_;r. his cn. 11- rim; blnssrosn !Ür,_:8nf~rbe). 

U:i.nrth8st:-inrl tci l. i et He llr.;l. imrnr)r in l•'orm von hr~ü t'?n 

füindcrn mit 11r t" :""l!Cordnet in tcrn :iu ftretonrl cn "'. ~uer­

r:l imm ~:rbi lcluncrr-m". 

En~ ver~esc]l.sch~ft0t mit Hellrl int Chl (s-orirntiert) 

mit r;röf?,tcnteilr, 0livßrijn-hriiunJichf1;rünen Interferonz­

f~ rhcn, h1 ,i r:: "'l"". 0 l hlic hgrünr.r -~ir:en fnrhc, scl-i1_.•1:-i.cher Pleo­

chroismus); un tnr:eordnct wirrstr".h l i[''", h=rst 0 rop;~nc 

Chl-ßildunc. 

Zw\sch'?n d0n Gl-Lnfcn schal tcn sieb dii~incre .,~u-L1.13en 

bis -Linsen r:ii t feinkörnif,;em, pfl;::i_ster.-i.rtigem :-lu-Ge­

webe (EinzPl-Kr;r. 0, 1 - 0, 3 mm durchsc ;mi ttl ich) ein, 

in •·.relchr-ni ,1i:"'.1'~"1'.'P. Chl- no11io llcll_rrl.-G'1scrn h7r'.-!. 

-ßli~t;tc"hcn 1··'.1ChS'?!'l. 

}-'lnc~: t:!:er ,,, !~ i 1)nr'f"f~Tlle'1p;t~i. l 711 1-'f'"t<:1-,cle ,\h-B1.-,_:,ten 

rni t r~1 nd l i ,:h hineirn,r1c11r;cnd cn Chl- und r c 1 lrl­
Blii ttcb~n. 

'.~rz: in :~ +: :i bc h 0n- 1_1_r:i j_ ~-\t "TI['~ 1.f o rrn, "b ,iu r~ b, :: c b 1 i eh s­

ori 0n t i i) rt; (),7.. - 0,n Firn ]:1:--1r:. 

~u c;:i. 15 
Chl C ~l • c; 

Gr ~ 5 
,\h < 5 
,~rz < 5 

/\kz: Tu 
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Zweiglimmerschiefer-Mylonit 

Extrem zerstörtes Gefüge mit diinnen Zügen von 
U 1 t r am y 1 o n i t. 

Erkennbar sind quarzreiche Knauern und zerfaserte Glimmer­

ziige. Ultramylonitzüge umfließen Quarzknauern, enthalten 
inselartige Quarzrelikte und können in sich gefältelt sein. 

Eine gewisse Erzdurchstäubung scheint schon vor der 

Mylonitisierung vorhanden gewesen zu sein, den Ultra­
mylonitbereichen verleiht sie eine dunkle Färbung. 
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Leicht mylonitisierter Quarz-reicher 

Serizit-Hellglimmerschiefer 

Erheblich zerschertes, lentikular texturiertes 

Gestein mit 2 Qu-Generatiunen: 

1. normales Qu-Gewebe 
2. große Domänen von rekristallisiertem 

Qu-mobilisat (Einzelkgr. über 2 mm) 

Vereinzelt im Bereich von Scherkltiften M5rtelquaez­
ausbildung. 

Im Bereich des älteren, primären Qu-gewebes sprosst 

nun junge Hellgl-generation. 
In den Linsen und Lagen von Hellgl treten "Querglimmer­

bildungen" auf; untergeordnet enge Vergesellschaftung 

Hellgl - Chl. 
Se tritt in den Hellgl-Lagen mengenmäßig zurück. 

Ans-parallelen Klüften und Scherklüften drangen Fe00H­

L5sungen ein. Hauptsächlich im Bereich von Hellgl und 

Se kleine Erzk5rner und -stäbchen (bis ca. o,25 mm lang). 

Bestandteile (Vol % geschätzt) 

Akz: rru 

Qu ~ 5o 
Hellgl 3o -35 
Se -lo 

Chl -5 
Ab < 5 
Erz < 5 
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Stark durchbewegter feinkörniger Amphibolit 

eig.: Albit-Epidot-führender Amphibolit 

Der stark durchbewegte ursprünglich lamellar texturierte 

"Bänderamohibolit" ist nunmehr durch eine intensive 
Feinfältelung geprägt. 

Bei der Hbl handelt es sich um tschermakitische Hbl 

(intensiv grüne Eigenfarbe, sehr deutlicher Pleochroismus); 
durchschnittliche Hbl-Kgr: unter o,2 mm, vereinzelt bis 

ca. o,4-o,5 mm lange Scheiter (L~ngsschnitte). 

Ep in sehr kleinen ovalen bis runcllichen Aggregaten 

(übliche Kgr 0,1mm), bisweilen aw!h farbloser Klin; 

abgesehen davon vereinzelt knapp 'I mm große "Ep-Inseln" 
( Zusammenballungen aus mehreren E:_nzel-xx) mit Erzent­

mischungen. 
Ab, bisweilen polysynthetisch ve~zwillingt, leicht 

serizitisiert, tritt ebenfalls das öfteren in Form 

inselartiger Anhäufungen mehre:::-er Einzel-xx (Einzel­

Kgr. o,3-o,4mm) auf. 

Abe;esehen von den Erzentmischungen der Hbl, fällt eine 

intensive Erzführung der Klüfte (möglicherweise Bewegungs­

bahnen) auf. 

Bestandteile (Vol % geschätzt): 

Akz: Ti 

Hbl (tscherm.) 80 

Ep( \,reniger Klin )~ 5 

Ab 5 - 1o 
~u ~ 5 
Erz < 5 
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Chlorit-führender Albit-Epidot-Bänderamphibolit 

Der Amuhibolit zeigt eine ausgeprägte Lagentextur, 

wobei in erster Linie Ep-Chl-Ab-betonte Lagen von 
jenen mit Vormacht der tschermakitischen Hbl zu 

unterscheiden sind. 

Zum zweiten lassen sich unter den Hbl-betonten Lagen 
solche mit Klin-Wachstum und nematoblastischem Gefüge 

(durchschnittlich o,2-o,3 mm lange Hbl-Scheiter) 
sowie jene mit einem kaum s-orientiertem Hbl-\vachsturn 

und wesentlich größeren Aggregaten (durchschnittlich 
o,4-o,8 mm) voneinander trennen. 

Hbl:starker Pleochroismus, grüne Ligenfarbe - tscherma­

kitische Hbl (auch "gemeine grüne Hbl") mit Ep­
Einschlüssen und Er~entmischun~en. 

Ep: konzentriert in Chl-Ab-betontnn Lagen auftretend, 
doch auch untergeordnet in Hbl--Lagen. Ep zeigt mit­
unter zentrale Erzentmischungell ( .Fe-reicherer Kern); 

seltener Auftreten von farblos8m Klin. Kgr. üblicher­

weise nicht größer als o,2-o,3 mm. 

Ab: durchwegs serizitisiert, untergeordnet polysynthetische 
Zwillinge. 

Chl: anomal olivgrünlichbraune Interferenzfarben; 

blass gelblichgrüne Eigenfarbe, - MgFe-Chl mit 
höherer Mg-Komponente. Chl zeigt auch Erzent-

mischungen und interne Ep-Sprossung. Sowohl s-orientiert 

aus auch hysterogen, wirrstrahlig auftretend. 

Erz: zur Hauptsache als Entmischungsprodukt von Hbl, 
--Ep und Chl. 

Bestandteile (Vol % geschätzt): 
Hbl: .._,, 60 Chl 5-1 o 

Ep 

Ab 

~10 

1o-15 
~u 5-10 
Erz 4' 5 
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Chlorit-führender quarzitischer Zweiglimmerschiefer 

(bzw: Chlorit-führender Zweiglimmerquarzit) 

In einem "Qu-pflastergewebe" (kaltgereckter Quarz) 

treten zahlreiche dass abbildende, dünne Gl-Lagen auf. 
Bi (rotbraune Eigenfarbe) tritt weit hintev dem Mµ 

zurück. Chl (anomal olivbraune Interferenzfarbe, blass­

gelblich-gröne Eigenfarbe, deutlicher Pleochroismus) 

ist sowohl in den Gl-Lagen als auch im Qu-pflastergewebe 

- gemeinsam mit kleinen Mu-blättchen quer über Qu-korn­

grenzen wachsend - vertreten. 

Erz tritt vornehmlich im Bereich der dünnen Gl-Lagen 

z11meist in Form durchschnittlich o, 1 mm langer 

Stäbchen - häufig nach dem s einge1·egel t - auf. 
A.b stellt im Qu-pflastergewebe einun Übergemengteil dar. 

Bestandteile (Vol 76 geschätzt): 

Qu 65 - 7o 
Mu 15 - 2o 
Chl 5 - 1o 
Bi knapp 5 
Ab (. 5 
Erz ~ 5 

Akz: Ap 
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Biotit-führender Albit-Epidot-Bänderarnphibolit 

- - -- - - - - - - - - - - - . .. - - - ... - - - - .. . . -· .. 

Der feinkörnige Bänderamphibolit zeigt lamellar bis 
lentikulare Textur, wobei in der straff eingeregelten 

engen Abfolge von Ab- und Hbl-betonten Lagen 

(Dicke der einzelnen Lagenbit o,3 mm) linsenartige 
Anhäufungen von Ab einerseits, Ep andererseits aber 

auch Ab und Ep auftreten. 

Hbl: tschermakitischer 1l'yp, grüne Eigenfarbe, starker 

Pleochroismus; Kgr. durchschnittlich o,1-o,2 mm, 
selten grBßer; Erzentmischungen. 

E!Q..:. sowohl in linsenförmigen Domänen als auch in den 
Hbl-Lagen fein verteilt; im allg. Ep seltener Klin. 
Kgr. bis ca. o,3 mm, bisweilen intensivere Erz­

entmischungen. 

Ab: im allg. serizitisiert, auch po~ysynthetische Zwillinge. 

Bi: (original) rotbraune Eigenfarbe mit kleinen, entlang 
den Längsspaltrissen auftretenden nadelförmigen 
Erzentmischungen. Randlich etwas chloritisiert, auch 

ist "Auf.fingern" an der Bi-Seheiterenden zu ver­
zeichnen. 

Chl: ausschließlich sekundär nach Bi 

Erz: Entlfiischungsphasen aus Hbl und Ep, untergeordneter 
aus Bi. Auffallend sind s-orientierte Konzentrationen 

wahrscheinlich als Funktion einer grBßeren Weg­

SGmkeit parallel dem s. 

Bestandteile (Vol % geschätzt): 

Hbl 5o - 60 
Ep 1o 15 
Ab 1o - 15 
Bi < 5 
Chl << 5 
Qu - 5 
Erz ~ 5 
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Albit-Epidot-fi.ihrender Amphibolit 

Tschermakit. Hbl. bildet durch die relativ gute 

s-Einregelung der einzelnen Aggregate eine lamellare 

Textur aus, in welcher lagen- bis linsenf~rmige An­

häufungen von Qu-Ab auftreten. 

Hbl: grüne, tscherm. Hbl; übliche Kgr. o,2-o,3 mm, seltener 

bis knapp 1mm große Hbl-Scheiter. 

Ep: tritt regelmäßig verteilt in Form zumeist rund­

licher Aggregate im Hbl-Gefüge auf (Kgr. bis o,2 mm) 

Ab: in den Qu-Ab-Anhäufungen; durch Serizitisierung und 

häufige polysynthetische Zwillingsbildung gekenn­

zeichnet; auch einfache Zwillinge nach dem Albit­

Gesetz. 

Chl: 1. primär im allg. auf die Qu-Ab-Domänen 

beschränkt 

.2. sekundär nach Hbl 

3- sekundär nach Bi 

Bi: als Obergemengteil auftretend, blasse rötlichbraune 

~i~enfarbe (bereits ausgebleicht), vielfach teilweise 

bereits chloritisiert. 

Erz: hpts. in Formnadel- und stengelartiger Entmischungs­

produkte - zumeist s-orientiert - in der Hbl. 

Bestandteile (Val% geschätzt): 

Hbl 70-80 

Ab 5-10 

Qu - 5 
Ep ..., 5 
Chl ,.., 5 
Bi < 5 
Frz <5 

Akz: Ap, Ru 
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Clüori t-reicher Albi t-Epidot-Aktinoli th-Schiefer 

Lamellar texturierter Bänderamphibolit mit einer 

Wechselfolge von Lagen mit Hbl (tscherrnakit. Typ)­

und Chl-Vormacht. Bevorzugt in den Chl-betonten Lagen 

sprosst zumeist ovaler Ep. 

Hbl: "akt -Hbl"t:mi t starkem Pleochroismus; geringe 

Erz- und Hu-Entmischungen sowie geringe interne 

Ep-Sprossung (Kgr. der Hbl durchschnittl. o,4-o,8 mm) 

Chl: bildet breite Lagen; blassgelblichgrüne ~igenfarbe, 

schwacher Pleochroismus sowie hellolivgrüne Interferenz­

farben. In den Chl-Lagen sprossen bevorzugt länglich~ 

elliptische Ep-Körner (durchschnittlich o,2 mm groß). 

Intensivere Erzentmischun~ als in den Hbl-Lagen. 

Ein geringerer Teil des Chl-Bestandes ist sekundär aus 

Bi hervorgeg·1nr:;en, vereinzelt sieht man noch blassrot­

braune, ausgebleichte Bi-Fasern. 

Bevorzugt im Grenzbereich zwiBchen Chl-und Hbl-Lagen 

treten Ab-4u-reiche linsenförmige Cs-orientierte) 

Domänen auf. 

Ab ist im allf,. durch Serizitisierung und des öfteren 

durch polysynthetische Zwillingslamellen charakterisiert. 

Bestandteile (Vol % geschätzt): 

Hbl 35-40 
Chl 3o-35 
Ep 1o-15 
Ab 5-10 
Qu ,.._ 5 
Erz ( 5 

Akz: Ru 
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Biotit-führender Epidot-Hornblende-Schiefer 

Nematoblastisches Lagengefüge mit alternierender Hbl-Ep und 
Qu-Fsp~Betonung. In einzelnen Lagen sind sehr große Plag-x:x 

eingestreut, die vom Hbl-Gewebe polygonal umflossen werden. 
Präkristalline Deformation (rekristallisierte FeinfHltelung); 

QuerklUfte mit Prehnit erfiillt. 

Hbl: blaugrijn bis gelblicher Pleochroismus; Auslöschungs­
schiefe z I\ c ca. 18 - 22°, sehr diinnstengelig (bis 

1 cm lang); Varietät: "Barroisi t". 

Plag: Oligoklas bis Andesin; manchmal serizitisiert; verein­

zelt große (bis o,5 cm) rundliche Elasten. 

Ep: gelblich-grünlicher Pleochroismus; idiomorphe, in den 
Hbl-reichen Lagen regellos verteilte Körner; oft 

Zonarbau. 

Bi: seltene kleine Flitter, braungriin 

Prepnit: in Klüftchen palisadenartig auftretend; 2-achsig +; 

niedrige Doppelbrechung, parkettartig-wogende Aus­

löschung 

Akz: Titanit 

Auatit 
Erz 

Bestandteile (Vol-% geschätzt): 

Hbl 65 - 7o 
Qu 15 - 2o 
Plag 1o - 15 
En ca. 5 
Bi r.n. 3 
Akz ca. 2 
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Epidot-Chlorit-fiihrender Zweiglimmer(para)gneis 

Lentikular bis lamellar texturierter (Para)Gneis mit einer 

engen, unregelmüßigen Wechselfolge von Feldspat(Ab-01)­

reicheren Lagen, dünnen Glimmer-Chl-(Ep)-Lagen und Qu­

betonten Lugen, in welchen auch bisweilen rekrist:illi­

sierte Qu-mobilisate auftreten. 

Plag:die bis ca. 2mm großen, meist gerundeten mitunter etwas 

elongierten Ab- bis 01-xx sind durch intensivste 

häufig nach zwei Richtungen (spaltrissrichtungen) orientierte 

Serizitfiille gekennzeichnet. 

Gl: Mu überwiegt, Bi eher als Übergemengteil zu werten; 

Bi-substanz nur mehr selten beobachtbar, im allg. total 

chloritisiert bzw. stark ausgebleicht. 

Ep: sprosst bevorzugt in den Gl-Lagen; rundliche sowie auch 

stäbchenförmig; untergeordnetAuftrEten von Klin. 

Chl: farblos bis tiefgrün (Eigenfarbe); intensiver Pleochroismus; 

Chl-Fasern mit sowohl anomal blauer als auch brauner 

lntP-rferenzfarbe - in eng.er Vergesllschaftung miteinander -

auftretend. 

Erz: Entmischung bevorzugt im Ber'dch der Gl-Chl-.Ep-Lagen 

Bestandteile (Vol ;b gesch:i.tzt): 

Plag ~ 3o 
~lU "'3o 
Chl 1o- 15 
Hellf;l 5- 1o 

Bi ~ 5 
.Ep ~ 1o 
ii:rz l.. 5 

Akz: i\p 
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Utark durchbewegter und leicht diaphthoritischer 

Graphit-führender BiotitChloritGranatHellglimmerschiefer 

Die ursrJrünc;lich lar'.tellare Textur vrurde durch starke 

Durchbewegung ( nunmehr Feinfiil telung ) sowie Ausbildung 

von Gcherflächen überprägt. 

Eine Beanspruchung (leicht) retrograder Natur ist an bereits 

teilweisen Pseudomorphosen von Chl nach ~rund Bi festzu­

legen. 

Darüberhinaus sind 1 i.nsen- bis lagenförmige ~lu-mobilisate mit 

intern hysterogen-wirrstrahlig gewachsenen blassgrünem Chl 

eingewandert. 

Graphitisches Pigment ist streng s-parallel in den breiten 

Hellgl-Lagen - die Feinfi.iltelung jeweils mitmachend -

eingelagert und demnach durchaus als Primärbestandteil des 

Glimmerschiefers anzusehen. 

Erzlösungen sind an den Klüften einf-~ewandert. 

Best~ndteile (Vol % geschätzt): 

He llt?;l (Mu, etwas [3e) 60 - 65 
'\ 
't.U 1o - 15 
Chl ca. 1o 

Gr 5 - 1o 

Bi knapp 5 
graphit. Pigment knapp 5 
Erzlösungen u. Erz knapp 5 



Probe 
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Diaphthoritischer Biotit-f~hrender Chlorit-Plagioklas­

AktinolithFels 

Massige Textur mit bereits stark veründerten Iful-xx 
(blassgrünlich bis beinahe farbloser Akt). 

Einerseits wird Akt hauptstichlich in Chl (randlich und auch 

intern), untergeordnet auch in Bi umge~mndel t. Bi seinerseits 

wird häufig in Chl umgewandelt. 

Im Chl sind vielfach intensivere Erzentmischungen zu beobachten. 

Die großen Plag-xx (Ab bis 01, sog.:"Oligoalbit") sind äußerst 
stark gefüllt ( (>e I untergeordnet etwas Klin); darüberhinaus 

wächst inteBn auch junger Chl (wirrstrahliges -"sonnenförmiges" 

Wachstum). 

Offensichtlich jüngere, kleinere und kaum mit Ge gefüllte 

Plag-xx (Ab) zeigen hiiufiger polysynthetische Zwillingslamellen. 

Der Chl - sowohl sekund:ir als auch primiir gebildet - zeigt 

sowohl anomal braune bis olivgrüne_ als auch anomal dunkel­

blaue Interferenzfarben. 

Bestandteile (Vol % geschatzt): 

akt. Hbl 

Plag 

Chl 

Bi 

Klin + Z3e sek. 
nach Plag. 

l~o - 45 
25 - 3o 

'\ 15 
5 - 1o 

,V 5 

,, 5 
~5 
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JM 25 

Plagioklas-Klinozoisit-Hornblende(Fels) 

(zur Gruppe der Albit-~pidot-Amphibolite) 

Teils lamellare teils massig-felsige Textur. 

Die überwiegend vertretene tschermakitische Hbl zeigt intensive 

grüne Eigenfarbe, starken l~eochroismus sowie reichliche 

Erzentmischungen (M8.gnetit !). 
Klin mit der tvpischen stahlblauen Interferenzfarbe tritt 

in Form großer stlibchenartiger sowie kurzsliuliger bis ca. 

1 mm großer xx auf (sehr selten Fe-reicherer Ep). Darüber­

hinaus hüufiges \'/achstum von Klin in tschermaki t. Hbl j hüufig 

aucrh Klin-Zwillinge. 

Plag in wenigen~ßdoch großen xx ( über 1 mm), überwiegend 

sehr stark serizitisiert. 

Bi - eher als Ubergemengteil - stark chloritisiert. 
Chl mit oli vgrünl j_chbrauner Int. farbe; schwach gelblichgrün bis fas~ 

farblos im Durchlicht; teils sekundlir nach Bi, teils prim~r 

als alter Bestandteil häufig s-orientiert. 

(-tu: vö,llig untergeordnet. 

Bestandteile (Vol % geschiitzt): 

Hbl 60 - 7o 
Klin - 2o 

Plag - 1o 

Chl "'- 5 
Bi ~ 5 
,lU ~ 5 
Erz ~ 5 



Probe 
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Diaphthoritischer Muskowit-Biotit-Klinozoisit-Schiefer 

mit Erzimprägnation 

Erzfreie Bereiche zeigen sperriges Glimmergefüge, Klinozoisit­
pflaster und Quarzzwickelfiillungen. 

Die Erzimprägnation verbreitet sich an Bewegungsbahnen 
mit kataklastischem Quarzzerreibsel und gequälten Glimmern 

sowie zerbrochenem Klinozoisit. In intensiv imprägnierten 
Bereichen sind Mineralien des Matrixgesteins inselartig 

eingebettet, vereinzelte Glimmer zeichnen auch hier ein 
schwaches Parallelgeffige ab. 

Q.u: im Bereich der Bewegungsbahnen stark undulös, lamellar 
deformiert. 

Klin: a)große stengelige Blasten mit schwacher anomaler 
Doppelbrechung, stellenweise poikiloblastiscn 

mit Q.u durchwachsen. 
b)kleinere, oft gedrunßene Körner mit starker 

anomaler Doppelbrechung; Zwillingsbildung verbreitet 
(meist einfach, selten lamellenartig). 

Mu: große Scheiter, welche im Kataklasebereich zu feinschuppigen 
Aggregaten zerfallen. 

Bi: hellbraun, meist chloritisiert. 

Chl: a) aus Bi gebildetes Diaphthoreseprodukt 
b) feinschuppige, oft radialstrahlige Neubildung 

im Kataklasebereich. 

Akz: Titanit 
Erz a) derbe, an Korngrenzen des Matrixgesteins 

ausfingernde, opake Massen 

b) Hohlraumfüllungen von Hämatit, oft lagig­

konzentrisch 
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Feinkörniger Chlorit-führender Alli>i.t-Epidot-Aktinolith-Gchiefer 

Intensiv alterierter, feinkörnigei Aktinolith-Gchiefer mit 
lamellarer Textur (durchschnittl. Kgr. o,2 mm) mit reichlich 

junger, zur Hauptsache amorpher Karbonatbildung; untergeordnet 
kristallisierter Kalzit. 

EQ_:. (vielfach Klin) zumeist in Form von 3t:ibchen. 

Plag ( Ab) mit intensiver ~3e-Fülle sowie teilweise polysynthetischen 
Zwillingen. 

Chl mit hellolivgrüner Int.farbe; im Durchlicht farblos bis 

blassgelblichgrün. 

Hbl: aktinoli thisch, farblos bis schwach blas~,grün. 

Bestandteile (Vol .·./ geschätzt): ;i 

Hbl 4o - 5o 
Plag 2o - 3o 
Chl 5 - 10 

Kr1.rb. 5 - 1o 

Ep/Klin -5 
i'~rz ~5 

Akz: Ru 
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Albit-Epidot-Amphiboli.t 

Feinkörniger, lamellar texturierter Amphibolit. 

Tschermakitische Ilbl ist Hauptbestandteil (grüne Eigenf~rbe, 

starker Pleochroismus); durchschnitt!. Kgr. o,2-o,3 mm. 

Von einem eindeutigen Lagenbau mit unterschiedlichem Mineral­

bestand ist nicht zu sprechen, wohl gibt es Lagen mit 

höherem ~u oder Chl-Gehalt. 

Aufgrund höherer VJegsamkei t dürfte selektiv s-parallel nunmehr 

rekristallisertes Karbonat eingewandert sein (lagenförmig). 

Ep:(Ep mehr als Klin) ist diskret in Form rundlich-ovaler Körner 

verteilt; mitunter Ep-Zusallilillenballungen aus etlichen Körnern 

(bis ca. o,4 mm); bisweilen auch bei Ep Zonarbau mit Fe­

reicherem Kern. 

Ab: durch leichte .Se-'.>tiiubung gekennzeichnet, bisweilen 

polysynthetische Zwillinge 

Chl: hellolivgriine Int.farbe, im Durchlicht beinahe farblos 

bis blass grünlich; schwacher Pleochroismus. 

iu: Einzel-xx-Gr: durchschnittlich o,1 mm. 

Erz Ti- sowie Erzentmischungen im Bereich der 

tschermakitischen Hbl. 

Bestandteile (Vol ;'G ßesch~itzt): 

Hbl, tsch.· 60-65 
Ep .----1 o 

Ab 5-10 
Chl -10 
Karbonat .,......5 

'·tU ,-..5 

Erz L. 5 

Akz: Ti 
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Albit-Epidot-Amphibol:i.t 

Feinkörniger, lamellar texturierter Amphibolit. 

Tschermakitische IIbl ist Hauptbestandteil (grüne Eigenf~rbe, 

starker Pleochroismus); durchschnitt!. Kgr. o,2-o,3 mm. 
Von einem eindeutigen Lagenbau mit unterschiedlichem Mineral­

bestand ist nicht zu sprechen, wohl gibt es Lagen mit 

höherem Qu oder Chl-Gehalt. 

Aufgrund höherer ·,:Jegsamkei t dürfte selektiv s-parallel nunmehr 

rekristallisertes Karbonat eingewandert sein (lagenförmig). 

Ep:(Ep mehr als Klin) ist diskret in Form rundlich-ovaler Körner 

verteilt; mitunter Ep-Zusmnmenballungen aus etlichen Körnern 

(bis ca. o,4 mm); bisweilen auch bei Ep Zonarbau mit Fe­

reicherem Kern. 

Ab: durch leichte Se<>täubung gekennzeichnet, bisweilen 

polysynthetische Zwillinge 

Chl: hellolivgrüne Int.farbe, im Durchlicht beinahe farblos 

bis blass grünlich; schwacher Pleochroismus. 

2u: Einzel-xx-Gr: durchschnittlich o,1 mm. 

Erz Ti- sowie Erzentmischungen im Bereich der 

tschermakitischen Hbl. 

Bestandteile (Vol 1 geschützt): 

Akz: Ti 

Hbl, tsch.· 

Ep 

Ab 

Chl 

Karbonnt 

60-65 
..-10 

5-10 
....... 10 

....-5 
r-5 
L. 5 
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Kataklastisch zerbrochener, durchscherter Mylonit 

auch: Diaphthorit 

Keinerlei ursprüngliches Mineralgefüge mehr erkennbar. 

Das Gestein besteht zur Hauptsache aus feinstfaserigem 

;;erizit, Karbonat, Chlorit (farblos bis blassgelblichgrün), 

Quarz und leicht gefülltem, gerundetem Alibt. 

Die dicken Klüfte ( eig. Scherfl.:ichen) sind mit Karbonatmobili­

sat gefiillt. 
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Quarz-Gerizit-Mylonit 

Das Geste\ n besteht zur Hauptsache aus ,luarz und Serizi t, 

welche fast ausschließlich in großen schlierigen Linsen 

auftreten. 

Des weiteren ist eine starke Imprägnation durch Erzlösungen 

entlang von dubah Scherfllichen gebildete Klüfte sowie 

s-parallelen Klüften festzustellen. 

Die Ct,u-~3chlieren zeigen ab und zu interne Se-Jt,etzen und 

häufig Mörtelquarzbildungen an den Rändern von Groß­

aggregaten. 
Darilberhtnaus jüngere, amorphe -eher untergeordnete -

Karbonatbildun~;. Farbloser Chlorit als ('bergemengteil. 

Best'.lndtei1e (Vol ')6 geschiitzt) 

Se --4o 

C.lu 4o-5o 
.Erz 5-10 Erzlösun~en + Magnetit-xx 

Karb < 5 
Chl ~ 5 



Probe 
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Quarz-Serizit-Mylonit 

Der Probe JM 30 sehr ~hnlich 

Quarz und ;..i•:rLü t treten in großen :3c!1lieren auf. 

Urspr~ingliches MineralE;efüge durch intensive Durchbewegung 

und .~:icherfli.ichenausbildung sowie kataklastische Zer­

brechung beeintrüchtigt. 

Graphit-Pigments-parallel auftretend. 

Fe-L5sungen s-parallel sowie netzartig als Imprägnation. 

Farbloser Chlorit untergeordnet im ~)erizi t-Gewebe auftretend. 

M5rtelquarzbildung. 

Bestandteile (Val% geschätzt) 

q,u 
Chl 

Graphi ! . Pigment J 
+ .t.rz 

Akz: Ap 

5o-55 
,.,, 4o 

-- 5 
.,./5 



Probe 

Albit-.Epidot- Hornblende-Schiefer (Metatuffit) 

---------------------

Leicht veri:1ischter Lagenaufbn.u, wobei Hbl-Ep sowie Plag­

reichere Lagenwechsellagern. 

Die tschermakitische Hbl (grüne Eigenfnrbe, starker 

l)leochroismus) zeigt intenn in den Hbl-reichen Lagen 

ein massig-felsiges Gefüge~ Einzel-Kgr. o,5-2 mm. 

In den Ep-reicheren Lagen sind zahlreiche kleine .Ep-xx 

(kaum Klin) poikiloblastisch in den großen Hbl-Aggregaten 

gewachsen. 

Chl ist diskret verteilt, teilweise mit Erzentmischungen. 

Hiebei dürfte es sich um zwei Typen handeln: 

1) hellolivgrüne Int.Farbe mit intensiv grüner .C::igen­

farbe und starkem Pleochroismus (Fe-reicher Chl !)i 

intensive Erzentmischungen in diesem Typ. 

2) Chl mit anomal r5tlichbrauner Int.Farbe, im Durch­

licht fast farblos bis hellgrünlich. 

Plag: Ab bis 01; gekennzeichnet durch Se-Fülle; seltener 

polysynthetische Zwillingslamellen. 

In den Plag-reichen Lagen sekundüre Kalzit-xx. 

Bestandteile (Vol % gesch)itzt) : 

Hbl (tschermak.) 4o - 45 
Ep ca. 3o 

Plag c4. 2o 

Chl 5 - 10 

"lU ,....; 5 
Erz <. 5 
Karbonat ca. 5 

Akz: Ap, Ti 
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Diaphthori tischer Granat-führender Serizi t--luarzi t 

mit etwas Graphit-Pigment 

Lamellar texturierter feinkörniger q,uarzi t mit diinnen 

-3erizitbündern, die ßemeinsam mit im Bereich dieser Bilnder 

streng s-paralleler Graphitpigmentierung sowie Erzlösungen 

dass abbilden. 

Im Bereich von bereits stark zersetzten Gr-xx - eigentlich nur 

mehr sogenannte 11 Formrelikte 11 
- intensive Erzentmischung. 

Feinste junge Chl-Fasern im ~u-Gefüge. 

Bestandteile (Vol % geschJtzt): 

(lU 7o 80 
Se 10 - 15 

Erz + graph. Pigm. - 5 
Gr (Pseudomorph.) < 5 

Chl < 5 

Akz: Ap, Tu 
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Karbonat- Hornblende-reicher Metatuffit 

Lamellare Textur mit 0echsellagerung von relativ breiten 

Hbl- sowie Karbonat-.tu-reichen Lac;en. 

Ilbl: tschermakitischer Typ (tiefgrline Ei~enfarbe, ausgeprägter 

: leochroisrnus); durchschnittl. Kgr. o,8 mm; Entmischung 

von Erz und Hu; bi;;weilen randliche Umwandlung in beinahe 

farblosen (bis hellgelblichgriinen) Chl (anomal olivgrüne 

Interferenzfarben). 

Kein Epidot. 

In den Karbonat-,lu-Lagen kaum s-Orientierung bzw. Mineral­

elongationen feststellbar; untergeordnetes Hbl--1Vachsturn. 

Plag: (Ab); diskret verteilt; feine Se-Stäubung; des öfteren 

polysynthetische Zwillingslamellen. 

Bestandteile (Vol % geschätzt): 

Hbl 5o - 60 
Karb 15 - 2o 

Ab ~ 5 
:~u 5 - 1o 
Chl II,/ 5 
.Erz <: 5 

Akz: Ru, Ap. 



l'robe 

J r,: :,5 

L:i:-,r~:i l:•r t•iztur-i··rtnr ,;chir:fr)r rni_ t e::ir:c-r st;r('.'nr;en \/echsel~ 

folr:•! vn!l }1- ur-,J nu-L,'1f';r'.'n. 

In den _u-1jnn:rin n11-lJfJnst0rc:efiif1:P mit k:1lt[ 1;erecktem 2u; 

in di,:i::2rr1 Gef-ii,,:c~ ::;in,l offpnsichtlic}'. jun:·:e, diinnste f'Iu­

.u1:ittcl1,:n - strcnf); i,-oricnti-!rt - r-0bili1,it worden. 

l.'.ont;l•,n~ s-p~r:1llc•len p;röß·::-rcn \Jcr;ir;keitP.n nind Spzlösunr;en 

ein;,;ewandert. 

Viu 

.;U 

:-:r7. 

11.kz: 

50 
45 

55 
50 

<5 
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LJi :-1~1]1t;0ri t;i ,,,-:h,,r l~r::r:;:t-J ·1:1r-·j oklar;-f;:lirc'ndr.r 7,HtÜ­
[';J. imrwr-•:hlnrit- -~hj,,f'-:?r mit 0h.1:1i3 :--r•:q,Jii l;j ~,chrir 
.i ,ic;rwn t i 1~r, in,~ 

11>·r~ 1--<Lr1=i··i,·,~-,, .•!cl1:· ,1.J:1···,~rl1r:· vcn 1:11-.)i.-Ln:·'n, LU­

::::01,-,j,, :;hl-1;,h;nt -~ [,·-·,:n • 

.!.{,~kr:-üd;,11.lisi,,rt ·r• _11 (['T(i[1r)r "I rri:n :·ror:,c, xx) tritt 

viel •i'm·ts :in nnc•·,,r,:r,1 Yonncx mit "T·olikcirnir;cm l-'1 np; ~rnf. 

ßi: fH, tin.ndel t r;ich n:ri,nt,mt0ils un lv•r,:·i ts viel fnch 

:rn;;r;eb1.ldet,:; :~· 1.sr:rn, ~--'elche rdnrirs,"its 7,usarirnen rriit 

ilu in l...:tf,•2n, ~mder,~rsr➔ i ts zus:·n~;rnr:r, r2.it Chl in L'.1f1:en 

:rnftr••tn,ri. :li. i "t d,:;:::; 1-•r.,it0r· 0 r ?.u .--_d_r"''.rt ~)'!'.;r::d1tli-

t:u: 711sn~1m0n mit Hi; untc>rr;eordrn➔ t j n Clll-bAtontr;n L'.1:'·en 

vertreten. 

Gr: idio- bis h;n;idiorr1or:t10 Y.x-rnnhil0unr:; nehr h:iufir; 

r;1r,rlliel1Pr Chl- ~~o\Jir: irncll !1i-::aum hcmcrkb:.1r; in 

dem :rnf,.,.t•\',; t~t-,:-: ·:;v:-.ltrissen fi ndPt ebenso Chlori­

ti:.üerurL': ::, b1tt. i.';s sind deut1 ich(:) Indik:1tionen 

fiir 0ine ür:rnnt-~iollunr; im nicht mehr allzu p] n.sti­

~;ch,~-r /.ut:tnr:d vorhnnden. c:;inz1~lkorncrrci~e: ~-3 mm 

hcllolivr~riin; p-rii8t')ntcil:, ~-orirntierte hrPite 

f,')rn i Pl ~,,::Y't')Ü:h dt:r Mu-lh-L'1[1'('n; i ;-ri :iereich der 

rAkristn1 li si 0rtnn lU--Af~~rep;n tt~ sm-,i e p:rohkc5rnip;en 

:1 :.:r;-Y'•'. P-her ·.·irr:.trahlig-h~1st:•rof,:0nf~ Chl-i,usbildung. 

Chl ~'.ei _--:t chenso Hie :i3i ver:~l0ichlnre ~rzent-



1. r•·r.n'.>: :·:~ (l·'.11:r: 1 - .) mm) i_r:1 B··rc~:ch :i0.r rP--

1-:r•j '3 t;·, l 1. L' j p••trin }l- .•rr,:r'.~·-··1t", -, :,~ lch.; ~~um G-11 t­

tr: i l ir 1 tn'.-1::j_,_, mi.t i:c!rizit r'·::f'ii lt; ~,ind und 

'•·1 _:,;: h n,•1·ti n '.,'._; '~ h =>1 f ir1: hrf' i tr"''': :)0 l;'s.:·n tl·10,ti sc h0 

'
7

.1 ri ·1 l j w•·;; 7 ':iP 11 er1 • 

_,;J1<•r in Chl- 1lZ'·-'. l1u-iH-L,1;•:r:r fn i•'orni klein•!r 

:~·~:hr oft r:0l;";;ynth··tisc~1 Vc:".'"7l•.'il1hwt·'r "'.:'}' 

0
11: clii!"rnR :i-11 r,_11'.':. 0.h;r linsen- ;üs lr!(':8nförmige Do-

rrt;incn v.Jn vic1 fn.ch in s-1üchtunr; r~nHinf'_;ten; kleinen 

~u-xx. '.30vorzu.~t in diesen Linsen tritt r;rri.phi tisches 

l·i[:f'lr!n t '.lli f. 

1.-,rz: hP.vor?.ur:tc •:rzentmisclmnc aus 'Si und Ghl, sel t .. :n0r 

ci§'·0n st=incl if,:c :;rzphasen. 

ilest □ndteile (Vol/4 resch~tzt): 

~u '.)5 ~- 30 
Chl 15 20 

11 i. 10 15 

Fl '.l['' c ·-1 • .20 

I·ln cn.10 

Gr ca. 3 
::rz c·,. 2 

:~r:ip 11. l'i [~rn ') 
(_ 

:~kz: :l!) • 



Z'7 
) ' 

!Ji ~1ph t;l·.nri i:i ,,(~t,,·r ., 1 hi t- •:;,i dot-(~lllori t-f'tirire:nder 

.arnp11il1oli t 

l·1m1iJ l, 1 r tt!v-1:n:·i ·Tt-,· u1p; 1 iholi.t 1i1it t;.,; hrei:;e l::1r_:0.n­

:int,:r·11e'1 l'l'~',:d .. ·-T'n··(~llosen (;of"iir·:c. 

i!hl: tscl:i•T'In-!h 1: i '.~Ch·,r ·l\yp (tiAf,•-ri:n0 his lnicht ·b11iu-

l ichg· ,;in r> ,i<:':"=Tl f :n°hc, f: t :-,rkc,r l'l ~,oc hro i ~mus). l~rz­

sm:i e ·.1.1:i- .',r' tmi '.~chun !"r:n in :itiihch0n- und 1;,1de lf orm. 

:{nncllieh,-s ~3joLitisinrunc: soPic nucr ChloritisiRrunr;. 

"•:inzel-Kr;r: 0,5 hir: 2 rw1. 

Ep: unt, 1 T'F:e:ordnnt rüs zumeist zonar r1·chaute ( l•'e-reicherer 

l~e:rn). klr!inc .::1chsturis0,inschli.i~,r;e in der Hbl • 

. ,h: l. cj d1 t :''C: l~ri;h t ( ".~:c-:)tn.uh") und polynyr. thf':thj sehe 

7,wi:l l irv-,·slnr:1•~1 Jc,n. 

Chl: hP.inc1l1e fnrl)l0s his sehr hlns:c: r~rii~lichr1;elb; zum 

erstem ~ckund:i.r na.ch Hbl, zum zH8i t :1 n sckundtir 

nach Bi. ,iu ffnl lend intensive :rzcn tmi schunr:, rl.es 

v1Pi tr~ren ist es rni5p:lich, daß se1rnnd:1rer Chl nus Gr 

!'·ehildet worden i:.t; die eic:cntliche Gr-:jubstnnz ist 

i:br,rh:rnpt n:i cht zu :,e}1nn, e:. 1•eü;en ,lf!rloch inselartig 

1,-.rirrst:r-,lhlie:-n:es;,rof,;-.te Chl-F··1s0rn ,rnf mi1r;1iche Gr­

Forrrirelikt8 hin. 

11i: nurn:wllr ehr.'r a1s L bc~rr:cr:wnr,te il vertreten, da außer 

kleinen hr:ll rothrDunen eigenst:indip;en B':1Sern (Kr,r: 

ca. 0,1 - o,·> mm) die r;es;1rnte Lli-...;:ibr;tanz sowohl 

rrirn:irer Bls auch sekund~irer u~tur (nach Hbl) bereits 

chloritisinrt ist. 



ad i rcbri 

h~rl,: of'f'rrir,·iclll:l ich r;(!kunct:ir ;•·,~hilcle:t,ir; -- ar.!or;hcs -

1:,1rl1cn: 1 t i.n c::nr·nr Vr)rfrnnnllscti.·,ft1m 0 ; mit Ilbl und 

in ~11-Jini;en. 

n: ;{l, 1 inr~, d11r:~!1f:c~hrtittli.cl1 0,-1 - o,·, Jrifi1 r,ro8e rundlich 

hi~~ il 1(;1,oidf';·,r111ic'r, :1nh=;11f11q l'!>fl i11 :!hl-f':P.f'iirre intc-

0-ri , r·L. 

1 t:~ !, I; ·- r: 1 l I; ,'.~ .7 ' (' 

( i_fo] -,·r,•~ch:it·'7t) ' ' 
,J ' • ' , ~ .. ( • -.J ~ : 

Tlhl (' ! ! • CJ~) 

,;h l 1C - ✓1 r, 
,_u Ccl • 1 ~) 

,tb 5 - 10 

rli ca. 3 
1•~1) cn • 3 
• ~rz C c', .• 3 
1d,;:z 1 - 2 

.,k:;,;: (1-p' Ti 
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Diaphtori tischer Klinozoisi t-führender z,.,eiglimmer­

schiefer 

Gut ausgepräe;ter Lagenbau mit Gl- und :lu-reichen Lap:en, 

wobei partienweise rekristA.llisierte groSe Qu-Ar;zregate 

stark in den Vorderr;rund treten. 

Glimmer~Lagen: überwiegend s-orientierter (selten 

Querglimmerbildungen), teihreise feingefäl tel ter l"Iu __ 

mit untergeordneter Bi-Beteilißung, wobei der Bi sei­

nerseits bereits ausgebleicht und vielfach chloriti­
siert ist. 

Darüberhinaus treten in den Glimmer-Lagen integrierte 

ebenfalls e;ut s-orientierte durchschnittlich 0,2 - 0,5 :mm 

lange Klin-xx mit typischer st8.'hlblauer Int.farbe auf. 

Erz tritt in Form von 1 bis 1,5 mm - Lagen stäbchenartigen 

K5rnern Cs-orientiert) bevorzußt im Bereich dieser Glimm2r­

Lae;en auf. 

Ab: in Blastenform, e;erundet sowie auch in S-Richtung 
augenf5rmic; elongiert ist leicht Se-e;efüll t sm-!ie 

bisweilen polysynthetisch verzwillingt. 

Chl: teihrnise sekundär nach Bi 

teilweise inte~riert in Glimmer-Laßen und ebenso 

s-orientiert 
teihrnise in Form inselartir~er Konzentrationen von 

hysterogen-wirrstrahlig rewachsenen Fas2rn. 

~~uarzlae;en: hier tritt so1.rrohl rekristallisierter e;rob­

körniger 1:lu als auch durchschnittlich 0, 2 mm e;roßer 

kal tr;ereckter ,:~u ( i~u-:Pflnsterr;efiir;e) auf. Bei beiden 
Typen ,,rachsen kleinste junr; r;cbildete Mu-blättchen sowie 
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Chl-Fasern über Qu-Korn~renzen hinwee;. 

Bestandteile (Val% gesch~tzt): 

Qu ca. 40 

I1u 30 - 40 

Klin 5 - '10 

Bi ca. 5 
Chl 5 - '10 

Ab 5 
Erz <5 

Akz: Ap. Tu 
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Diaphthoritischer Grnnat-Zweiglimmerschiefer 

Liblicher GlimmerBchiefertextur mit Glimmer" flasern" zwischen 

vielfach linsenf5r□igen rekristalljsicrtcn 1lu-Dominen. 

Die vereinzelt auftretenden Gr-xx sind im allg. randlich 

chloritisiert, die durchwegs kleindimensionierten Bi­

Blittchen sind ebenfalls randlich chloritisiert. 

Primi.irer Chl ist iiblicher·;;eise eng mit ilellgl vergesell­

schaftet. 

In den rekristallisierten :lu-Domi~en sprosst eine jüngere 

Generation von feinstfaserigem Chl und kleinen Mu-Nädelchen. 

Bevorzugt im Hellgl-Bereich treten kleine kurzsä~lige in 

etwa nach dem s orientierte Erz-xx auf. 

Bestandteile (Vol-% ge ~hiitzt): 

Qu 4o - 45 
Hellgl 3o - ?5 
Gr 5 - 1o 

Chl 5 
Bi 5 
Erz 1 - 2 

Akz: Ap 
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11 Haldenerzstück 11
: Erz in stark deformierter und 

rekristallisierter Matrix 

Ca. 15 ~~ j~rz liegen in ei:-ier durch zahlreiche ~tuersprossungen, 

Rekristallisiationen, Deformationen sowie Neubildungen 

nicht mehr in ihrem ursprünglichen Mineralbestand und Textur 

zu definierenden Watrix von 

Plagioklas (Albit) Se-Fülle 

•:~uarz , teilweise rekristallisiert 

Chlori.t 

Hellglim:ner (im allg. Serizit) 

Karbonat (amorph) 
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Leicht diaphthoritischer Granat-Chlorit-Hell~limmerschiefer 

mit etwas Graphit-Führung 

Flaseri~~e G-limrnerschiefer-'i'extur, wobei Hellglimmer. zusammen 

mit Chl stark deformiert wurde. 

I~nerhalb der schlierigen .~u-Domünen (:iu-Pflastergewebe) 

jüngere :foubildung von feinfaserip;em Chl. 

§ - 4 mm ßroße Granat-xx mit durchweg~ qekund~rem Chl-Saum 

sowie bereits stc1.rk zerstückelter Gr-~jubstanz schwimmen im 

Chl-ilellglimrnergewebe. 

Plag (opt. + Ab) vereinzelt eher als iibergemengteil auftretend. 

Längliche Erzaggregate (stäbchen- bis linsenförm~g) mach die 

s-Orientierung sowie die Gl-Chl-Deformation mit. 

Bestandteile: Hellgl 4o 5-G 

(geschätzt) Chl (primiir u. sek.) 2o % 
qu 3o .-, 

/:J 

Gr 5 % 
Ab 2- 5 % 
Erz ~2 % 

Akz.: Ap 
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Mylonitischer Granat-HellgliMm'rschiefer (Diaphtorit) 

Der ursprüngliche Lagenbau ist durch die sehr intensi 

Deformation der G-1imnwrlagen sowie Klüftung und stark 
Zerscher1LTJf; überprägt. 

Erzlösungen und etwas graphi_tische Substanz mo.chen di 

intensive Feinfiil telung mit. Im Bereich der Glimm2r­

lD.gen auch fast farbloser Chl. Junge C:hl-Neubildungen 

auch im q,u-Pflastergewebe - quer über Q,u-Korncrenzen 

hinweg-wachsend. 

Bis ca. 5 mm_ große Gr-xx sind teihrnise noch gut erha 

ten, teilweise mit einem Chl-Saum versehen oder aber 

randlich stark korrodiert, mitunter nur mehr als Pseu 
morphosen zu erkennen. 

Im Bereich von Zerrungsräumen der Feinfältelunßen vie 

fach Qu-Rekristallisationen. Kleine Erzagßregate (stä 
chenförmiß) häufig nach dem bereits stark überprägten 

orientiert. 

Bestandteile (Vol-% geschätzt): 

Hellgl 35 - 40 
Chl 10 
:~u 30 35 
Gr(inkl .Pseud.) 5 - 10 
Gra;1hit + :C::rz 5 

Akz: Ap, Tu 
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Leicht diaphthoritischer Chlorit-Zweiglimmerschiefer 

Ubliche flaserige Glimmerschi~fcrtextur mit alter­
nierenden Lagen, Schlieren und Linsen von Glirrun,_,rn -

eng mit Chl vergesell::;chaftet - sowie Qu. 

Glimmer: Hellgl (Mu) übertrifft mengenmäßiß Bi; 
Bi ist zum aller~rößten Teil bereits aus­

gebleicht (gelblichbraune Färbung im Durch­

licht) sowie mitunter randlich chloritisiert; 

seltener ist ein 11 Auffingern II an den Enden. 

der Bi-Blättchen zu bemerken. 

Chlorit: eng mit Mu und Bi vergesellschaftet, farblos 

bis blassgrünliche Eie;enfarbe. Im Q,u-Pflaster­

gefüe;e der ,:~u-Schlieren dürfte eine jüngere Chl­

Gencration q_uer über die '.1u-Korngrenzen gewachsen 

sein. Größere inselartige Zusammenballungen aus 

einzelnen Chl-xx mit wirrstrahliger Faseraus­

bildung mit Erzentmischune;en dürften Pseudomor­

phosen nach Granat darstellen. 

Bestandteile (Vol-% geschätzt): 

(' 

•lU 40 

Hellgl 30 
Bi 5 - 10 
Chl 10 - 15 
Erz 1 2 

A)tz: Ap, rru 
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platti~er Biotit-Hornhlende-Gneis 

Straff s-ein[eregelte Bi- sowie Hbl-xx mit typischer 

Paralleltextur. 

Bi-reichere Bänder wechsella8ern mit wesentlich mäch­

tigeren Hbl-.Lae;en. 

Kleinkörnir.;er 1~u lind Ab ( Qu Ab) treten diskret ver­

teilt in Schlieren-, Linsen- und Lagenform auf. 

Hbl: tsche~makitische, tiefgrüne iibl mit leichter 

randlicher Biotitisierun~ und Chloritisierun~ 

sowie leichter vielfach im Bereich von Spalt­

rissen auftretender Erzentmischung (ähnlich 

wie bei Bi). 

Untergeordnet sprossen in der :fbl Epidot, 

.Apatit sowie seltener Ti. 

Bi: rotbraune Eigenfarbe, teils sekundär nach Hbl; 

zum größten Teil primär in ni-reichen Lagen mit 

recht intensiver ~rzentmischung; untergeordnet ist 

Bi randlich chloritisiert. 

Plag: opt. + Ab, zumeist nach dem s leicht elone;iert; 

häufig polysynthetische Zwillin~e sowie schwache 

Se-Fülle. 

Srz: Teils als Entmischunßsprodukt von Hbl und Bi, 

teils eigenst~ndige stabchenförmige in etwa 

nach dem s orientierte Af,gresate. 

Karbon:=i.t: amorph im Bereich der Qu-Ab-Schlicren 
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Bestandteile (Vol-% geschlitzt): 

Hbl 50 - 55 
Bi 15 
Chl 5 
Ab 5 - 10 
Qu 20 
Erz 2 

Ep 2 

Akz: Au 
~ ' Ti 
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Epidot-Karbonat-führender Hornblende(Kalksilikat)schiefer 
(Metatuffit) 

Schiefrige Textur mit bevorzugter s-Orientierunß d0r 

blijttrigen Gemcngteile (Hbl). 

Hbl: grüne, tschermakitische Hbl tritt in Form eines 

nematoblastischen Gewebes auf. In d.or Hbl Ru­

und Ti-i-;;n tmi schunglin. 

Karb: als sedimentogener Altbestandsanteil anzusehen; 

zum größten Teil rekristallisiert in Schlieren 

auftretend; mitunter auch seku...ridär aus e;rößeren 

Wp-Anhäufungen zu deuten. 

E~): teihrnise als jüngere Bildungen in der Hbl, zum 

größeren Teil in knapp O, 5 mm. großen inselartie;en 

Anhäufungen - aus mehreren Einzel-xx zusammengeballt; 

u...riterßeordnet farbloser Klinozoisit. 

Chl: sehr vereinzelte, breite, im Durchlicht farblose Fasern. 

Qu: diskret im nematoblastischen Hbl-Ge·:•ebe verteilt. 

Ab: als Ubergemen~teil 

Akz: Ti, Ru, ,ip 

Bestandteile (Vol--;G e;eschätzt): 

Hbl 65 - 70 
Karb 10 

Ep 5 
:.lU 5 10 

Chl 2 - 5 
Ab 2 5 
f~rz 1 - 2 



Probe 
JM 46 

'-1'..Uarzreicher Albi t-Epidot-Hornblcndc-~khi0,fer 

Unscharf ßerc~eltes - diablastisches - Gefli5e von 

e;rößercn (1 - 3 mm) Hornblende-Ac;r;ree;aten (tschermaki­

tischer Ty~;) in einem quarz-betonten ;i.l bi t-:~uarz-Pflaster. 

Kleine Epidot-xx sprossen zumeist innerhalb de~ teilweise 
korrodierten Hornblende. 

1.Jei ters tei1':-reise .~rz- und Ti tani t-..i:ntmischungspro­

aukte innerhalb der Hornblende. 

Plagioklas ,,:eist häufig polysynthetische Zwillingslamellen 

auf; Chlorit in größeren radialstr~hligen Aggregaten (farb­
los im Durchlicht). 

Sehr schwache Zrzimpräe;nn.tion an Korne;renzen. 

i1.kz: Apatit, Titanit; 

Bestandteile (Vol-% gesch~tzt): 

Hbl L~5 - 50 
Q,u 20 - 25 
Ab 10 - 15 
:Sp 5 10 

Erz 2 - 3 
Akz ca. 1 



Probe 

JM 50 

Diap)'}tori tische.,,, Gro.nat-Zweie;limrn8rschic fer 

Dicke rostdeformativ rekristnllisicrte Gli~mersträhncn 
(z.T. mit Fö.ltelune;) durchzi?hen ein '~parz:pfl2.ster mit 

etwas Plae;ioklas und Chloritneubildunr;, die in eine 
jünr;ere Hiase gleichzeitig mit dem Granat-Zerfall zu 

stellen ist. Eine noch jüne:;ere Phase führt zu mechani­

scher Glimmerdeformation. 

Mu: herrscht in den Glimmerstriihnen vor; polye;onales 
bis sperrie;es Rekristallisationsgefüge in den 

Faltenscheiteln zu beobachten. 

Bi: hellbraun, z.T. chloritisiert. 

Chl ~ teihrei se nachweislich aus Bi hervorgegangen; bei 

den zahlreichen Chloriten im .~arzpflaster ist 

diese Herku..rift nicht nachweisbar. 

Gleiche;ewichtsparagenese Chlorit-Biotit-Muskowit­

Quarz ausgebildet. 

Gr: wurde ursprünglich unter Durchbe'lregu..-rig gebildet 

(verlee;tes Interngefüge, ausgeschwänzte Kristall­

form mit Druckschatten). Nunmehr ist Gr von Chlo­

ritrinden umhüllt oder maschenartiß chloritisiert 

und von ~uarz korrodiert. 

Plag: serizi tisü~rte i1.lbi te; linsenartic; angereichert. 

Akz : Turmalin 

2rz (h~ufig als skelettartige Relikte ehemals 

ßr5Berer K5rner). In chloritreichen Zonen h~ufen 

sich lamellare Verw'lchsungen, ein Hinweis auf Znt­

stehun3: des Chlorits aus .3iotit. 
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Best:mdteile 

Qu 45 

Mu 20 

Chl 15 
Bi 5 
Plne; 

Gr 
Akz 

(Vol-}~ p;eschö.tzt): 

- 50 

- 25 

- 20 

- 10 

ca. 5 
ca. 2 

ca. 2 
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Diaphtoritischar Zweielimmerschiefer 

Quarzpflaster mit dünnen,leicht e;ewcllten Helle;limrn<:r­

zügen, in denen deutlich größere, oft quersprossende 

Biotite liegen, die allerdin~s fast völlig zu Chlorit, 

Epidot und 2:rz ume;ewandelt sind. 

Bestandteile (Vol-~ geschätzt): 

Qu 
Nu 
Chl 
Ep 

45 50 

40 - 45 

5 - 10 (eheTialiger Biotit, blaue Interferenz­
farbe) ca. 1 

Akz ca. 1 (Zirkon, Apatit, Erz: z.T. idiomorphe 
Körner, meist aber Lamellen aus dem 
Biotit). 
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Albit-Epido't-üktinolith-Schiefer 

Feink5rniges, nematoblastisches Aktinolithgewebe mit 

leichter Wellung, in dessen Maschen unverzwillinfjte 
i1.lbi te und vereinzelte Zpidote liegen. 

Die Wellung ist Ergebnis einer I'ransversalschieferune;, 

die von der Kristallisation überdauert wurde. 

Akt: schwach bläulichgrüne Färbung, selten verzwillingt. 

Ab: immer unverzwillingt, leicht randlich serizitisiert. 

Bestandteile (Vol-% 5eschätzt): 

Akt 50 - 55 
Ab 20 - 25 
Qu ca. 15 
Ep ca. 4 

Ti ca. 2 
Erz ca. 1 
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Chlori t-Gerizi t-t~uarzi t 

Quarzpflaster mit vereinzelten Chloriten und dünnen 
Gerizitzügen, die eine schwache Bilnderung bewirken. 

In t)uarzklüften deformierte l~uarze und etwas löchrig­
siebartiges Erz. 

Bestandteile (Vol~% geschützt): 

Ou 80 - 85 
Se 5 - 1o 
Chl ca. 5 
Akz ca. 2 . ( 'l1urmal in, Erz) 
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T E I L II 
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Schwach vererzter, stark karbonatisierter Glimmerschiefer 

Das Gestein ist so stark veriindert, daß man es fiir einen 

schwach metamorpl1en ~andkalk halten k5nnte. Dieser Ein­

druck entsteht vor allem durch die intensive Karbonat­

durchf;etzung, die vom urspriint~li.chen Gef'iic~e ~.ur 1{elikte 

i.i bri gl iißt. 

In den ehemalie;en He;ilglimrnerzügen schimmern häufig noch 

die Umris .. :e großer lluskovJi te durch den ~:>erizi tf'ilz. 

Die Vererzunr1: folr;:t den Wegsamkei ten und bildet parallele 

Z.üge von meist u;elü11gten, kleinen Kc5rnern. 

Bestandteile (Vol-/4 geschijtzt): 

1,2u 3o - 35 
Hellgl 3o - 35 a) Muskowitrelikte 

b) Serizitfilz 

Karb 2o - 25 
Chl ca. 5 
Erz ca. 3 
Akz ca. 1 (Apatit, 'l'urmalin) 
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Vererzter Hel J.gl i1i1merschiefer-Myloni t 

Ausgangsgesteill war ein stark pie;mentil rter 1'1iuskowit­

Glimmersci1iefer, der stark gequält und in Lillseu zerlegt 

wurde. Die E-.:Ilfssti_indigen Scherrl:ichen sind mit Graphit 

und meist lamellar eingelagertem Erz durchsetzt. 

Best,,ndtei Le (Vol-,; geschützt): 

Mu 60 - 65 
tN 2o - 25 

Chl ca. 5 
Erz ca. '-l-

Graphi t ca. 2 

Akz ca. 1 (furmalin, Apatit, Titanit) 
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Vererzter Gl imrnersc llicfer-U l tramyloui t 

Das Ausgangsgestuin ist fast unkenntlich. 

In einem Gemenge von Ultramylonit, Grapiiit und infiltriertem 

Erz(?) liegen meist kantige Gesteinsbruchstücke. 

Die 13ereiche zwischen den lJl trarnyloni tl:=q~en sind stark mit 

Karbonat durchsetzt. 



Probe 

P 1/ 6 

Vererzter Gli111 .er~,clliefer-Mylnni t 

Das Ausgant;sc; stcin Lmr sehr iihrilich \de bei .Probe P 1/ 2; 

der 1-iyloni t ist etwas stärker von Bcherfliichen durchsetzt 

und stark in Li 11sen zergli tten. 

Auch die (Narzbereiche zei[jen stürkere Deformationslamellierung. 
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Katakln.stischer, zersetzter ,"...mph:i!bolit bzw. Grünschiefer 
mit Vererzung 

Das Gestein ist nur im Vergleich mit noch besser erhal­
tenen Proben (aus dem ?rofil Knappenstube KS) als ehe­
maliges Grüngestein zu erkennen, da Kataklase, ~ersetzun~, 
Karbonatisierung und Vererzung _fast alle Strukturen zer­

störten. 

In einer Natrix aus feinskörnigem, meist (durch ·I'onmi­

neralien?) stark getrübtem Karbonat liegen ~luarzkörner, 
serizitisierte Plagioklase, vereinzelt chloritisierte 

Biotite und "Phantomhornblenden" aus einem Chlorit-Hell­
glimmer-Karbonat-Gemenge, die nur an Form und reliktischen 
bpaltrissen zu erkennen sind. 
Vereinzelt ist das Karbonat auch zu einem etwas gröberem 

Pflaster rekristallisiert. 

Die Vererzung liegt etwas-parallel und bildet dünne 

Schnüre aus Erzkörnern. 

Das r,esamte Gestein ist noch von dünnen Rissen durchzogen, 

die mit einer 1:,rnuen, trüben Substanz erfüllt sind. 
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Kataklasti~cher Zweiglimmerschiefer mit Erzimprägnation 

.tin Zweic;lim111t'rscliiefor mit P1agiokl~tslat~en wu1·do ausge­

walzt und di~phthoritisch um~ewundelt. 

Die ,,!uarze zeigen Lltarke Deformationslamellierung, l:'lagioklase 

sind stark seriztisiert, Biotite vBllig chloritisiert. 

Die Vererzung folgt etwa den flaserigen Zerscherungs-

fliichen und imprüe;niert dort die Korn·•·renzen. 
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E r z 1 n e; e r 

Das derbe Srz bildet in diesem Schliff die .i-iatrix, in 

welcher Helikte des impräe;nierten Gesteines.liegen: 

Quarz-Hellslimmer-Chlorit-Agp;regate 
stark entmischte und vergliI'lTilerte 0li6oklase, oft 

fleckeg, mit Karbonat durchwachsen 

Karbonatzwickel 
einzelne Quarze und Glimmer 

Die Helikte nehmen etwa 40 Vol-7~ ein, der Rest ist Erz. 

Es f~llt auf, daß die Gesteinsbruchstücke sehr wenig 

innere Deformation zeigen. 
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Helle;limmerschiefer, quarzitisch 

t:;ehr frisch0s, ur1Llof'0rmi l'1·tes, lac;ic; :n1f1':i.Jbautos Gestein 

mit tiehr stru f fer 1\.1.ral lel rep;el unc; der 11(31. 1 f~limmer. 

Die relativ grobe N0nge fleckig vertr0ilten Erzes 

in manchen ()uarzlae;en dürfte für eine leichte Imprägnation 

spr,Jchen. 

BestandteiJ.e (Vol-0 geschützt): 

Qu 
Hellgl 

Akz 

60 - '10 
3o - 35 
ca. 5 (Erz, Leutoxen) 
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E r z 1 a g e r (Hangendlager) 

Die Vererzung betraf hier eiri quarzarmes Plagioklas­

Muskowit-Chlorit (-Biotit ?)-Gestein, dns in Relikten 

im Erz eingescltl os :en ist. 

In manchen Bereichen entsteht der ~indruck, als ob die 

Imprägnation selektiv die Plagioklase übriggelassen und 

andere G. mengtEii le verdri:ng;t hijtte. 

\'heder machen die 1~inschlüsse einen kaum deformierten 

Eindruck: 

H,,pothese: die Verorzung erfole;te schon vor der 

Gntstehung der Mylonitisierungszonen; 

die My1 oni te sind deformL.:rte Erzlager 

Bestandteile: Erz ca. 4o % 
Relikte da. 60 % 
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Karbonat-führender Epidot-Ak tinoli th-:k 1; i.,.,· fer, schwach 

vererzt 

Hetcroe;tmes, 11111· f;clnmch c:erel';eltus l'fla~,tcrti;el'ii:·;e 
mit 11:rol~en (mehrere mm!), einsctllußreichc:n Amphibolen. 

Die makroskopische Re~elung entsteht durch Materialunter­

sct.iade (•.:uarzlinsen etc.). 

Plae;: sehr sclüecht erhaltene, t·eilweise zersetzte Oligoklase; 

/\.kt: blass bliiulichc;riin, stErnp;elir;e Kornausbildunfj, 

poikilitisch, z.T. verzwillingt. 

Ep: in manchE:n Berr:::ichen konzentric•rt 

Karb: tritt in Zwickeln auf. 

Erz: ist fleckig verteilt, amöboide Form, ein Teil davon 

ist sicher prim~r. 

Bestandteile (Vol-;; gescnätzt): 

Akt Ll-o - 45 

(N 15 - 2o 

Plag 1o - 15 

Ep 1o - 15 

Chl 5 - 1o 

'ri ca. 2 

Karb ca. 2 

Erz ca. 2 
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Chlorit-führender Albit-tpidot- Hornblende-Schiefer 

Das ursprünglich nematoblastische Hbl-Gewebe wurde durch 

poikiloblastische Ep-tiprossung sowie durch hysterogenes 

Clll-l'Jachstum stark überlagert. 

Der ~p tritt in zwei 'l1ypen auf: 

1. in stäbchen- und stengelf6rrnigen Klin, sehr häufig 

nach dem sein geregelt (Kgr. bis ca. o,6 mm lang). 

2. in im allg. kleineren Ep-rundlingen und -ovalen. 

Lagenweise kommt es zu einer h6heren Konzentration 

von wechselweise Ep, Klin oder _ak1igo1.i!hjs.Q_h~ Hbl 

(blassgrilnliche Eigenfarbe, schwacher Pleochroismus). 

Die Hbl-aggregate sind durchschnittlich o,5 - 1 mm groß 
und weisen Ep-Bprossung (weniger Klin) sowie 

Ti-bzw. Erzentmischungen auf. 

Chl (hellgrüne Eigenfarbe) könnte als hpts. hysterogene 

Bildung aus dem auf epizonale Scherung mit Instabilität 

reagierenden Ep hervorgegangen sein. 

Ab bisweilen polysynthetisch verzwillingt ist üblicher­

weise stark serizitisiert. 

Eher untergeordnetes KaEbonat - vor allem lagenweise 

konzentriert, ist als sekundäre Bildung anzusehen. 

Qu tritt ins-parallelen Lagen vowiegend rekristallisiert 

in ca. 1mm großen xx innerhalb der breiten Ep-Hbl-Lagen 

untergeordnet auf. 

Bestandteile (Vol % geschätzt): 

Akz: 

Hbl "- 5o 

Ep/Klin 25 - 3o 

Chl 5 - 1o 

Ab 5 - 1o 
Qu "'5 
Karbonat <. 5 
Erz ~ 5 

Ti 
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Gef=;1 tel ter, quarzi tischer IleU c;lirnir1ersc iefer 

Der Mineralbe:.;tanö .::ntspricht Lkl.' l'robe P 1/'11. In kleinen 

Linsen tritt S8rizt1.sicrter Plagioklas auf. 

Charakteristisch ist ;Jic intensive Verf[.:.ll;ung, die aber 

parakristullin ist und fast vBllic von der Krist&llisation 

überdauert 1rnrde. 

Selbst in den st-~irks t beanspruchten Fal teuscbei teln sind 

verbur;ene Glimmer selten; die li'·,ltun:-; ist so1nit durch 

polyßonale Kristallisation ab~ebildct. 



Probe 

P 1/15 

Geb:·ncterter Epidot-Ri ot i t-Chlor.i t-Horn blende-Ce hi efer, 

leicht vererzt. 

Texturbestimmend sind straffes l'arallelßofügc mit 

quarzreichen La~en. 

In manchen Lagen tritt Biotit auf, der z.T. chloritisiert 

ist; ein r11eil des C:hlori ts ist ,iedoch sich prim.=irer 

Mir1<.::ral b,3:3 tanJ; c;rau-braun e Interferen zfarben Ule;-betont) 

Hbl: bl~ulich~rün, krJftige Stengel, mittlere Ausl~schungs-

scl1iefe der aktinoli thisclwn Hornblende; bisweilen 

rnnd l i c he Verur=;nt~un r; durch K arl>o na t. 

Plag: sehr stark seriztisiert. 

Erz: in manchen Lagen angereichert, selten idiomorph 

Bestandteile (Vol-% geschätzt) 

akt. Hbl l}o - 45 
Qu 25 - 3o 

Bi 5 - 1o 

Chl 5 - 1o 

Plag ca. 7 
Ep ca. 5 
Erz ca. 4 

Ti ca. 2 

Karb ca. 2 



Probe 

P 1/16 

Gebe!lderter Ch!orit-Earbonat-Hornblondo-..:.iclliefer 

( Metatuffit) 

Das Gestein zeigt durch Hornblonderegelung und karbonat­

reiclle Lagen betontes Parallelgei\iu;e. Erz ist zwar häufig, 

tritt aber n,.ir in l.•'orrn i:l i amorpher 1~1ijttchen auf ( Ilrneni t) 

und ist sicher prim:ir. 

Plag: 1:Jenic; larnel.licirt, fast frische Oligoklase 

Hbl: meist gedrullr;ene, sch\•iach poiki loblo.stische Stenr;el 

mit bliiulich-grLinem l_;leochroismus; rand Liehe Ver­

dri_-inc;une; du:cch Karbonat 

Ci1l: meist in J.le'.:,tern k-rnzentriert ( ehemuls glasige 

Komponenten des Tuffits) 

Knrb: Pflaster in manchen Lagen, aber auch eingeqtreut in das 
Gewebe. 

Bi: winzige Hlitter. 

Bestandteile (Vol-1; e:;eschützt): 

Hbl L~o 45 
(~u 3o - 35 
Karb ca. 8 

Plag ca. 5 
Chl ca. L~ 

Akz ca. 3 (Titanit, Erzpl,=:ttchen) 

Ri ca. 2 



Probe 

P 1/17 

Chlorit-reicher Granatphyllit (cf. Glirnmersclliefer) 

Dus Gt-1fiir,;e ist clwrnktcl'ü;ier"t durcll fein~:;chuppige Ohlorit­

HellGlir.1rnerstri;lmen u,it zahlreichen 1;uerglimmern, in denen 

cm-große, sch1;rnch chlori tisierte Granatidioblusten und 

vereinzelte, serizitisierte Plagioklase liegen. 

Dazv,.,ü;chen sind , .. 1uarzlinsen mit Hellglimrner- und Chlorit­

flittern ( braune Int,.::rferenzfarben) oirir,:eschul tet. 

Bestancltei ! e (Vol-:~ f;cschi:itzt): 

Hel I e;l 

Chl 

<~u 
Gr 

45 - 5o 

2o - 25 

15 - 2o 

5 - 1o 
C;::i_. 2 

ca. 2 ('rurmalin, ßrzplEittchen) 



Probe 

P 2/1 

Karbollatisierter, quarzi tisclwr Glimmerschiefer (?) 

Die Gesteinsbezeichnung lLlßt sich nur nus dem Vergleich 

mit l'laterial aus dem Liegendhorizont des l'rofils 1 

ableiten; jetzt bietet der Dünnschliff das Bild eines 

sandigen Kalkes. 

Die vorliee;enJ.e L'robü ist derart stark von Karbonat durch­

setzt, daß nur mehr quarzreiche Liusen und vereinzelte, 

zersetzte lleLLc::lirn.,ier an das Ausgangsr;es t0in erinnern. 

Das Karbonat ist mei:3t sehr fein!:örnic, e;etri.ibt und mit 

tonigen Flns0rn diskordant durchsetzt. 

Bestandteile (Vol-% geschätzt): 

Karb 75 - So 
(~u 15 - 2o 
Hellgl ca. 3 
Erz ca. 2 (amöboid fleckig, subparallel zum 

ursprünglichen s angeordnet). 



Probe 

P 2/ 2 

Karbonutisierter Gl ü11nerschiefer ( sc hwac 11 ver erzt) 

Sehr i1hnlicll Probe 1' ~V1; es e;ibt mehr ,,,u:irzlinsen, 

welche gro bkörni t~~Gr s :i 11d. 1,;s dürfte auch mehr Hel 1-

gl irnmer vorhandm1 f;c\·Ji.'J:Jon sein, da das h:1rbo11at mit 

zahlreicnen toc,ig-illitischen Linsen durchsetzt ist. 

Bestandteile (Vo1-~ gesch~tzt): 

Karb 

l,!u 

Hellgl 

Erz 

Ti 

3o - 35 
25 - 5o 
2o - 25 (bereits zerfallen) 

ca. 7 
ca. 2 



Probe 

P 2/ 6 

Vererzter li-1 imrncrsc hi r~fer-l·lyloni t 

Ausgangsgestein wor wie bei Probe P 1/ 2 ein stark 

pi~:gnenti1.:rtur Hu.:l::owi t-Glimmerschiefer, der stark ge­

qu~lt und in Linsen zerle~t wurde. 

Ein 'l'<.::il des l•~rzus .1. i cgt undeform j_ ,;rt als amöboide 

Imprijgnation nn Korn;':renzen vor. 

Bestandtt.:il(.:: (Voi.->; gesctiijtzt): 

Mu 5o - Co 

llU )5 - 140 

J,;rz ca. 5 
Graphitca. 2 

Chl ca. 3 



Probe 

P 2/ 7 

Verflrzter li-limm.::jrsc, i~fer-Ultramylo11it 

Nach der l'·!ylontisit:T.'Un(,; des ursurÜn!';lichen Glinrmersclliefers 

\JUrdc1 d(:r i•Jylonit 11nc;l1 einmal durcht~C\·Jalzt und vlild 

verfaltet. 

Sollte die Annahme s timmcn, daf.s die V crerzung ül ter 

als die l·1ylon.it,isi,,etrnt::; ist, dann gibt es in diese1n 

Dünnschliff idiomorphe, undeformü:rte tld Likte. 



Probe 

P 2/8 

Mylonitisierter, Chlorit-fii.hrender Glimmerschiefer 

Das Gestein zwigt zwar noch deutlich die ursprünglichen 

Zusammenhänge, ist aber extrem beansprucht, wie die in­
tensive Deformationslamellierune; der ,~uarzlinsen zwischen 

den Glimmerstrs.hnEm zeigt. 

Bestandteile (Vol-% geschätzt): 

''-'U 55 - 60 
Hellgl 30 - 35 
Cb:l ca. 5 
Erz ca. 2 



Probe 

P 2/ 9 

Vererzung: Lier~un<.lhq;er 

lt,einkörnic;-derbc l~arbonat-Erz-Grunclrnasse mit Gesteins­

re l ikteli: 
zersetz tc · 11.agi r)k.lase 

Karbc)natpflaster 

Mylonit-Bruchstücke (chloritreich) 

Karbonat-~on-Aggregate 



Probe 

P 2/ 10 

Glimrncrsci1ief'er-Hyloni t 

Das Gestein lier:t :~e ri.ie;emäßig - hinsieht I ich des 

Mylonitisierungs~rudes - zwischen der frobe P 2/7 
und P 2/8. 



f'r·oh:) 

}' 'l/·11 

] , 1 dl t f'! i t ~ 'T'O h '; P '! / 1 () 

,·,:~ f·, !: J ,::n r' i. ,~ 11 ·:rbn•· ·: L-lJ rl :, flt~r..,.Jruc h s bi cl-: c; 

r, i nz '= l ne, f'TO r: <_), ,:c 1 -j_, ·," .'>ruc h~ b; e ke von ,.11 Ü;ir.1 ",'Schi('! f er 



Probe 

P 2/ 12 

Vererzung: Hangendla~er 
_.., - - -- .. - -• .. ·- .. . . 

VBllig idont mit P 1/ 12 



Probe 

P 2/13 

Plagioklasreicher Hellglirnmerschiefer 

Dicke Glimrn1:irstri1hnen rni t zahlreichen l~uerglimrnern 

umschließen verGinze Lte, stark serizi tiserte Plal~i.oklase; 

dazvJi.schen liet~:en plilf'_;ioklasreiche •Narzlagen. 

Auff':ülig sind 1.iie z:1hlr.eichen 'l1itanitaggregate. 

ßestandtt::iJ.e (Vol-~, geschützt): 

Hellgl 60 - 65 
'~u r) 

LO - 25 
Plag 1o - 15 
'ri ca. 4 

Akz ca. 2 



Probe 
P 2/16 

Diaphthoritischer Granat-Zweiglimmerschiefer 

Das Gefüge ist durch dicke Glimmersträhnen mit Granat­

relikten und dünne Quarzlagen charakterisiert. 

Eine spätere Schieferung führte zum Aufsprossen von 
Biotiten entlang transversaler Scherflächen. 
Diese Biotite liegen größtenteils chloritisiert vor. 

Eine jüngste Deformationsphase in Form einer seitlichen 
Einengung bewirkte eine Knitterung und Knickung der 

Glimmerpakete. 

Bestandteile (Vol-% geschätzt): 

Hellgl 7o - 75 
Qu 15 - 2o 

Bi + Chl 5 - 1o 
Gr (Relikte) ca. 3 
Akz ca. 2 ( Erz, Turmalin) 



Probe 

P 2/ 17 

Metatuffit ( Gebänderter Chlorit-Karbonat-Hornblende­

Schiefer) 

Mineralbestand und Gefüge identisch mit P 1/ 16 



Probe 

P 2/ 18 

Chloritreicher Granat-Zweiglimmerschiefer 

Feinschuppige Chlorit-Hellglimmersträhnen mit zahlreichen 

Querglimmern und vereinzelten Biotiten. 

Darin liegen idiomorphe, teilweise chloritisierte 

Granate, die häufig von einem Quarzpflaster umgeben 
sind. 

An den Korngrenzen der Quarzlinsen zwischen den Glimmer­

lagen treten Chlorit und Muskowit auf. 

Das Gefüge ist postkristallin nicht mehr deformiert 

worden. 

Bestandteile (Vol-% geschätzt): 

Hellgl 35 - 4o 
Qu 25 - 3o 
Chl 2o - 25 
Gr 5 - 1o 
Bi ca. 4 

Akz ca. 2 (Erz, Turmalin, Apatit) 



Probe 

P 2/ 19 

Quarzreicher Chlorit-Albit-Biotit-Schiefer 

Straffes Parallelgefüge mit Chlorit-Biotit- Lagen in 

einem feinkörnigen Quarzpflaster. In manchen Lagen treten 
gehäuft serizitisierte Plagioklase auf. 

Chlorit- und Biotit stehen in diesem Gestein in primärer 
Koexistenz, was auf Bildungsbedingungen der 

Quarz-Albit-Epidot-Biotit-Subfazies der Grünschieferfazies 
hinweist. 

Das fehlen von Almandin kann auch im Chemismus des Edukts 

begründet liegen, sodaß auch Quarz-Albit-Epidot-Almandin­
Subfazies durchaus möglich ist, wie das Auftreten von 
Granat in sonst ähnlich zusammengesetzten Gesteinen 
beweist. 

Bestandteile (Vol-% geschätzt): 

60 - 65 Qu 

2o - 25 

5 - 1o 

ca. 5 

ca. 2 

Bi rehbraun bis farblos, stellenweise 

sekundär chloritisiert 
Chl : anormale Interferenz, :opt. - , Hinweis 

auf Fe-Chlorit 
Plag: immer seriztisierte Albite bis 

Oligoklase 
Akz: viel Rutil, etwas Apatit, Turmalin 

u. Erz 



Probe 

P 3/1 

Karbonatisiertnr Glimmerschiefer mit Grünschieferlap;en 

Da.s Gestein war urspriin€1;lich ein (}Uarzitischer Glim1:1r;r­

schiefer mit La~en eines Chlorit-1Lmphibol-Gesteins. 

Durch intensive Karbonatzufuhr gingen die alten Struk­
turen fast vBllig verloren. 

Das Karbonat ist meist sehr feink5rnic und trübe; 
s-parallel treten ~rzlagen aus meist unre~el~äßigen 

Kornaggregaten auf. 

Bestandteile (Vol-% gesch~tzt): 

Karb 50 
~1u 15 

Helle;l 20 

Amph-relikte 

Chl 

Bi 
.6rZ 

-

-

ca. 

ca. 

ca • 

ca. 

55 
20 

25 

2 

3 
1 

3 

(inkl. tonig-illitischer-serizitischer 

Zersetzungsprodukte) 



Probe 

P 3/ 2 

Vererzter Glimmerschiefer-Mylonit 

Intern stark zerbrochene Scherkörper (hauptsächlich aus 

Quarz) werden von feinlagig struierten, dunklem Ultra­
mylonit umflossen. 

Erz tritt sowohl fein verteilt im Ultramylonit als auch 
körnig lder zwickelfüllend in den Scherkörpern auf 

(ca. 1o - 15 Vol-96)! 



Probe 

P 3/ 3 

Stark vererzter Mylonit 

Das Gefüge ist etwas feinkörniger als bei Probe P 3/ 2, 

auch die Scherkörper sind kleiner, aber zahlreicher. 

Charakteristisch ist die intensive, feinkörnig-fleckige Erz­

durchsetzung, die vor allem die stark deformierten Bereiche 

zwischen den Gesteinsrelikten betrifft. 

Der Erzgehalt dürfte etwa 3o - 35 Vol-% betragen. 



Probe 

P 3/ 4 

Vererzter Mylonit 

Die Probe liegt in Körnigkeit und Erzgehalt zwischen 

den Proben P 3/ 2 und P 3/ 3. 



Probe 

P 3/ 5 

Graphitisch pigmentierter Glimmerschiefer-Mylonit 

Das Originalgefüge ist stellenweise noch recht gut erhalten; 
eine starke Plättung und Auswalzung führte zu linsiger 

Zergleitung, zur Ausbildung von dünnen Ultramylonit­

schnüren, die verfaltet sein kBnnen. 

Die feinkBrnige, schwarze Pigmentierung dürfte zum Teil 

aus Graphit bestehen; Erz ist aber daran sicher auch 
beteiligt. 



Probe 

P 3/ 6 

Vererzung: Hauptlager 

Derbes Erz mit wenigen, locker verstreuten Gesteins­
relikten: 

Glimmer 

Quarze 
seriztisierte Plagioklase 

Chlorite 

Glimmerschieferbruchstücke 

Die Gesteinsrelikte mach insgesamt ca. 15 Vol-% aus. 



Probe 

P 3/ 7 

Phylloni tischer Granatglimrnersc :lief er, leicht vererzt 

Dicke, gequälte und verknickte Hellglimrnersträhnen 
mit chloritisierten Granatrelikten und kleinen Erzlinsen; 

dazwischen Quarzlagen mit Deformations1amellen 

Bestandteile (Vol-% geschätzt): 

Hellgl 5o - 55 
Qu 3o - 35 
Chl ca. 3 
Erz ca. 4 
Gr, ca. 2 



Probe 

P 3/ 8 

Erzreicher Chlorit-Epidot-Albit-Schiefer mit 
Quarzlinsen 

In einem Pflaster aus :;tark seriztisierten Albiten 
liegen Nester aus gequältem Chlorit (Glasreste?) und 

z.T. recht großen ( bis ca. 5 mm), schlanken Epidot­
stengeln, die s-parallel eingeregel t sind, '.:,s,.iwie fleckige 
~ggregate von teilweise idiomorphen Erzkörnern. 

Große Quarzlinsen sind eingelagert. 
Das Gestein zeigt leichte Deformationsspuren, aber eine 

kräftige Rekristallisation der Plagioklasfüllungen zu 
Hellglimmer. Auch die Epidote dürften zum Teil durch Re­
kristallisation der Plagioklasfülle entstanden sein. 

Bestandteile (Vol-% geschätzt): 

Qu 3o - 35 
Ab 25 - 3o 
Ep 15 - 2o 
Hellgl 5 - 1o 
Chl 5 - 1o 
Erz ca. 5 



Probe 

P 3/ 9 

Diaphthoritischer Granat-Zweiglimmerschiefer 

Dichtgepackte Chlorit-Hellglimmersträhnen mit zahlreichen 

Querglimmern und chloritisierten, Rutil-erfüllten, großen, 
quersprossenden Biotiten; dazwischen Quarz-Zeilen. 

Große (bis 7 mm), idiomorphe, randlich und maschig 
chloritisierte Granat-xx auftretend. 

Bestandteile (Vol-% geschätzt): 

Hellgl 

Qu 
Chl 
Gr 

Bi 
Akz 

4o - 45 

3o - 35 
5 - 1o 

5 - 7 
ca. 3 fast völlig chloritisiert. 
ca. 2 (Turmalin, Apatit, Rutil im Bi, 

Erz) 



Probe 

JM 9 a 

Mylonitisierter, karbonatischer Glimmerschiefer mit 

schwacher Vererzung 

Flaseriges Mosaik aus deformierten Quarzlinsen und 
zersetzten Glimmerlagen; intensive Durchmischung mit 

Karbonat an Scherflächen und Querklüften. 

Bestandteile (Vol-% geschätzt): 

Qu 45 - 5o 
Hellgl3o - 35 

Karb 1o - 15 
Chl ca. 5 
Akz ca. 2 

(inkl.tonig illitische Zersetzungs­
produkte) 

( Titanit, Erz) 



Probe 
JM 11 a 

Glim~erschiefcr - Ultramylonit, vererzt 

Die ~uarzlinsen wurden zwar extrem gequält, verbleiben 

aber im ursprünglichen Verband. Die Glirnmerlngen wurden 

völlig zerrieben. ßine schwache Rekristallisation führte 

zu laminarem ffließgefüge und zu para~lel orientierten 

Hellßlimmermikrolithen, die den Ultramylonitzonen eine 
einheitliche Auslöschung verleihen. 

Die Ultramylonitzonen sind intensiv mit Erz durchsetzt. 



Probe 

JM 15a 

Gebänderter Chlorit-Epidot-Albit-Hornblende-Schiefer 

Feinschichtiger Lagenbau aus Albitlagen und Bändern mit 
wechselnden Anteilen der dunKlen Gemengteile; gute 

Regelun~. 

Bestandteile (Vol-% geschätzt): 

Hbl 45 - 5o (aktino1ithische Hbl) 
Qu 2o - 25 
Ab 15 - 2o 
Ep 5 - 8 

Chl ca. 3 
Ti ca. 2 

Akz ca. 1 (Erz) 



Probe 

JM 18 a 

Karbonat-führender Muskowit-Albit-Quarz-Schiefer 
(Hellglimmer-Albit-Quarzit) 

Hom5oblastisches Quarz-Feldspat-Pflaster mit dünnen 

Schnüren aus einzelnen Hellglimmerschuppen, die sich 
nur selten zu geschlossen Zügen zusammenfinden. In 

Zwickeln des Pflasters tritt etwas Karbonat auf. 

Das feinkörnige Gefüge wird von großeh Quarzknauern unter­
brochen, die ebenfalls Karbonat führen. 

Bestandteile (Val-% geschätzt): 

Qu 65 - 7o 
Ab 15 2o fast nie verzwillingt, im□ er 

serizitisiert 
Mu 5 - 1o 
Bi ca. 3 (fast völlig chloritisiert) 

Chl ca. 2 (primär) 
Akz ca. 1 (Zirkon, Erz) 



Probe 

JM 18 b 

Karbonat-führender Muskowit-Albit-Quarz-Schiefer 
(Albit-führender Hellglimmer-Quarzit) 

Mineralbestand ident mit Probe JM 18 a, allerdings ist 

der Muskowitgehalt deutlich h5her, auch relativ ge­

schlossene Glimmerzüge sind recht häufig. 

Bestandteile (Vol-% geschätzt): 

Qu 65 - 7o 
Mu 25 - 3o 
Ab ca. 5 
Bi ca. 2 
Akz ca. 1 



Jl"I 18 C 

Dia.phtori tischer Grr:mat-Zweie;limmerschiefer 

Das Gestein durchlief eine Diaphtohorese uYl.d eine nach­

folgende kräftige Rekristallisation, die zu einer Gefüge­

entregelunp; führte (vor allem a.."'l den neugebildeten Chlo­

riten festzustellen). 

Plag: Oligoklas, wurde serizitisiert, die Entmischun~s­

produkte rekristallisierten zu Hellglimmerbüscheln. 

Hellgl: a) parallelgeregelte Schur,pen 

b) regellos sprossende Rekristallisate 

Bi: meist nur als Chloritpseudomorphosen auftretend 

Chl: a) ein gewisser ~nteil scheint primär zu sein 

b) nach Bi und Gr 

Gr: Skelette mit dem interessanten Effekt, daß haupt­

sächlich s-parallele Stäbchen übrigblieben 

Akz: Apatit, ~3rz 

Bestandt:ile (Vol-% geschätzt): 

Qu 50 - 55 
Hellgl 20 - 25 
Plag 10 - 15 
Bi ca. 5 
Chl ca. 5 
Gr ca. 1 
Akz ca. 1 



Probe 

KS 131 

Grobschuppiger Muskowit-Glimmerschiefer mit 
schwacher Vererzung 

Unruhiges, z.T. kataklastsiches lt'äi.telungsgefüge mit dicken, 

gequälten Glimmersträhnen. Quarz ist Hauptgemengteil, völlig 

zersetzte Körner (Serizit + unbestimmbares, schmutzig 
braunes Haufwerk) könnten Plagioklase gewesen sein. 

Die Vererzung besteht aus Gruppen unregelmäßig begrenzter, 
selten idiomorpher (quadratischer oder stäbchenartiger) 
Körner, die aber keine eindeutige Bindung an kataklastische 

oder besonders stark zersetzte Bereiche erkennen lassen. 

Bestandteile (Vol-% geschätzt): 

Quarz 5o - 60 
Mu 35 4o 
Erz ca. 5 
Akz ca. 1 (Turmalinbruchstücke) 



Probe 

KS 132 

Diaphthoritischer Zweiglimmerschiefer mit Erzlinsen 

Das Schliffbild ist ähnlich der Probe KS 131, allerdings 
ist auch den Muskowiten eine diaphthoritische Umwandlung 
anzumerken: sie sind randlich ausgefranst und zerfallen 

zu einem feinvergitterten Serizithaufwerk in einem Quarz­
pflaster. 

Klar umgrenzte Serizi t--Quarz-Aggregate treten auch ohne 
erkennbaren Zusammenhang in zerfallenen Hellglimmern auf, 

sodaß der Eindruck entsteht, daß im prämetamorphen Edukt 
des Glimmerschiefers detritäre Komponenten von Serizit­

Quarzit oder eines ähnlichen Gesteins enthalten waren. 
An den Glimmersträhnen ist auch ein wenig Chlorit mit 

Biotitrelikten vorhanden. 

Teilweise idiomor~he Erzkörner sind lagenartig angereichert 
und in Linsen dicht konzentriert. Am Rand solcher erz­

reicher Linsen gegen das Nebengestein ist das Erz besonders 

dicht konzentriert. Zwischen den Erzkörnern ist das 
Glimmerschiefergrundgewebe deutlich zu erkennen. 



Probe 

KS 133 

Vererzungszone (Zersetzter Zweiglimmerschiefer) 

Das Gestein ist stark zersetzt und teilweise kataklastisch; 
die ursprüngliche Natur ist nur mehr reliktisch erkenn­
bar. 

Als Gangart der Vererzung, die sich meist s-parallel ausbrei 
tritt Karbonat auf. Besonders instruktiv sind"Apophysen" 

der Vererzung, die sich quer zum s-:-ausbreiten: auch ihnen 
folgt das Karbonat, oft mit Palisadengefüge (Karbonat­
kristalle wachsen von den Seitenrändern frisch aufgerissener 
Klüftchen zum Zentrum vor). 

Die Erzkristalle sind häufig idiomornh, erkennbar sind 
aber nur Zinkblende und Fe-Hydroxide. 

Qu: da die karbonatreiche Gangart der Vererzung sich 
besonders in ehemals quarzreichen Zonen ausbreitete, 

machen manche Bereiche den Eindruck eines Quarzsand­
steins mit karbonatischer Matrix. Genetische und 

metamorphosemäßige Überlegungen sprechen aber gegen 
eine solche Deutung. 

Plag? manchmal schimmern noch Lamellen durch den 
Serizitfilz 

Mu: vereinzelt noch große Scheiter. 

Se: der Großteil des Hellglimmers liegt als regelloser 
Serizitfilz vor, der alle Bereiche des Gesteins 
durchwächst. 

Chl: dürfte großteils aus Biotit entstanden sein, ist aber 
auch ohne erkennbaren Zusammenhang zu Biotitrelikten 

rekristallisiert. 

Ep: Körner in Chlorit-reichen Zonen 

Bestandteile (Val~% geschätzt): 
Qu 3o - 35 
Karb 2o - 25 
Se 15 2o 
Mu 5 1o 
Chl ca. 5 
Erz 1 o - 15 Pl ? ag. 
Ep ca. 3 



Probe 

KS 134, 136 

Zersetzter Metatuffit 

Das Gestein war urspriinglich ein linsig struierter 

Chlori t-Epidot-Hornblende-Schiefer mit liuarz- und 
eventuell auch Karbonat-Linsen. Das Originalgefüge ist noch 

gut erkennbar. 
Vor bzw. w;ihrend der Vererzung wurden mit Ausnahme der 

Epidote und Ct1lori te alle Ge:.nengteile angegriffen, zersetzt 
und von mobilisiertem Karbonat verdrlingt. 
Daher ist es nicht möglich primäres und lt-ugefifürtes Karbonat 

zu unterscheiden. 
Die Vererzung ist unregelmiißig und locker im Gestein ver­

teilt, idiomorphe Körner sind selten. 

Hbl (-relikte): als solche meist nur an Gestalt und Spalt­

rissen der schmutzigbraunen Chlorit- und Karbonat­

Pseudo~orphosen zu erkennen. 

Cnl: grobschuppig, anomal braune Interferenzfarbe 

Ep: ziemlich unbeeinflußte Körner und Stäbchen 

Hellgl: a) grobe Jchuppen aus dem Metatuffit 

b) sekundärer Serizitfilz 

Plag?: An-Gehalt unbestimmbar, völlig serizitisierte 
Relikte 

Ti: häufig von sekundärem Erz eingeschlossen 

Erz: a) primäres Erz des Metatuffits; dazu gehören wahrschein­
lich kleine, lamellenartige, an Chlorite (ehemalige 

Biotite ?) gebundene Bildungen. 

b) sekundäres Erz der Vererzung: meist unregelmäßig 

lappig, manchmal auch imprägnativ an Korngrenzen. 

Bestandteile (Vol-% geschätzt) 

Qu 25 - 3o 
Karb 3o - 35 
Hbl (reliktisch) 15 - 2o 

Chl 1o - 15 

Hellgl ca. 5 

Ep ca. 5 
Plag? 

Ti ca. 3 
Erz ca. 3 



Probe 

KS 135 

GrobkBrniges Erzlager 

Das Trrigergestein der Vererzung entspricht dem diaphthoritischen 
Zweiglimmerschiefer der Probe KS 132. Die Erzkörner sind dicht 

gepackt, haben z.T. idiomorphe Umrisse und 6fters auch Ein­
schlijsse des Grundgewebes. Zwischen den großen Körnern (bis 

3 mm) liegen noch za~1lreiche kleine Indiv.iduen. 

In den erzreichsten Linsen erreicht der Erzgehalt 
iiber 80 Vol-%. 



Probe 

KS 137 

Biotit-führender Chlorit-Albit-Epidot-Aktinolith-0ch1efer 

Trotz der unmittelbaren Nachbarschaft der Vererzung ist das 
Gestein fast völlig frisch. 

Die Störung, welche dit,sen Komplex von der Verzung abtrennt, 

ist sicher j iinger als die Vererzung und hat nichts mit deren 
Genese zu tun. 

~uarzhiil tige l"i'lasern zeichnen einen leichten Lagenbau; 

dazwischen liegt ein dichtes, nematoblastisches Aktinolith­

Pflaster mit Er,idot, Chlorit-Linsen und z.'11
• quersprossenden, 

kleinen Biotiten. 

Akt: gelbgrün bis l>lriulichgriiner Pleochroismus, kleine Aus­

löschungsschief e z /\ c ca. 12 bis 15°; z. T. sehr schlanke, 
mehrere mm lange Stengel 

Chl: in Linsen konzentriert, z.T. sekundär aus Biotit 

Albit: leicht seriztisiert 

Ti:in Schnüren angeordnet 

Akz: Erz 

Bestandteile (Vol-% geschätzt): 

Akt 60 - 7o 
Ep 1o - 15 
Ab 5 - 1o 

Qu ca.5 
Chl ca.5 
Bi ca.2 

Ti ca.3 
Akz(Erz) ca.1 



Probe 
KS 138 

Diaphthoritischer, schwach vererzter Metatuffit 

Hiebei muß es sich um eine durch Störungen abgetrennte Linse 

bzw. Schuppe aus dem vererzten Bereich handeln. 
Das Gestein benteht fast ausschließlich aus Chlorit und etwas 

Serizi t mit Ti tani tziigen und kleinen Quarznestern. Die 

ehemaligen Amphibole sind an ihren Umrissen noch ausge­
zeichnet zu erkennen; ganz selten gibt es davon nJch Relikte. 

Ch1: a) Grundßewebe mit schwachem 1-'arallelgefiige; wahr­

scheinlich primär. 
b) pseudomorph nach Amphibol, verbunden mit einer 

feinen Erzdurchstäubung, sehr feinfaserig. 

Beide Chloritgenerationen sind optisch identisch 

(farblos, anomal olivbraune Interferenzfarbe), sie 
zeigen ab Unterschiede im optischen Charakter: vor allem 
die grobschuppigen Chlorite des Grundgewebes sind positiv, 

während die Umwandlungsprodukte der Amphibole keine 
einheitliche Zusammensetzung haben. 

Amphibole: selten ausgebleichte Relikte von Aktinolith 

in den Chloritpseudomorphosen. 

Ab: seriztisierte Relikte 

Mu: seltene größere Schuppen 

Ti: in Schnüren auf tretend, z·. T. von Erz umschlossen. 

Erz: unregelmäßig verstreute Korngruppen 

Bestandteile (Val-% geschätzt): Die Zahlen der Modalanalyse 

Akt 
Chl 

Qu 
Ab 
Erz 

Ti 

Mu 

35 - 4o 
4o - 45 

ca. 5 
ca. 5 
ca. 5 
ca. 2 

ca. 1 

beziehen sich auf den primären 
Mineralbestand (mit Ausnahme des 
Erzes), allerdings ist die Ab­

schätzung des primären Aktinolit 

Gehaltes mit größter Unsicher­
heit behaftet. 



Probe 

KS 139 

Karbonat-fiihrender Al bi t-Epidot-Aktinoli th-Schief er 

Das mittelkörnige Gestein zeigt eine durch karbonat-reiche 

Lagen betonte Bänderunß. 

Akt: blassgriin bis bliiulichgriin; schwach poikiloblastisch; 

Epidoteinschliisse. 

Ep: oft idiomorph 

Ab: lamelliert, teilweise serizitisiert 

Bestandteile (Vol-/o geschätzt): 

Akt 60 - 65 
Ep 15 - 2o 
Ab 5 - 1o 

Qu 5 1o 
Karb ca. 5 
Ti ca. 4 

Erz ca. 2 



Probe 
KS 140 

Karbonat-fiihrender Bioti t-Epidot-Aktinoli th-Schiefer 

Gefügemiißig entspricht das Gestein dem Typus der Probe KS 139, 
es ist nur etwas feinkörniger. 

Leichte Unter~chtede im Mineralbestand: 

weniger Albit 
weniger Epidot 

deutlicher Anteil von Biotit (ca. 5 %) 



Probe 

Kti ~,, 1 

J)i :tpli tor-i t i fi'~ lt:·r, "ph;• ll i t:;},r! l .L:h, !T'
11 ,;r:1n a t-Zv10itl i.mnkr­

GclliP f (Jr mit .,lbitbl· stm1 

J.hs ,~efii:1·,., ict: di.<:rr1Ltcrj :Ür:rt durch rlickn, enri-~efiiltAlte, 

:ri:·:rei·0 nt~nr't,~, :- !; n"~ 1 .l1Jfli''>~ '.'•;7-l;..,.lir"m 1,,,triihncn mit vcrP.in­

Z(~ltr!n, ''TC)t1)r 1 1.11:;h·•·•itr,chun:w:1 1md cl·loritir:irrt,;n Biotitr:n. 

Dnrin li:::~,;n :;:n! 1 ;1r•~, er], ritdurcnnfotz.te ,~rnnnt-:rx und 

!1lhjtrl:nrllin~r,. !1·'?1l 1~0r.1mPn ,.ocll ciw2rzr-~i,~ri·: T::,r:on. 

Bi: Lu:,t i w1 r crl :)ritisi„rt 

Chl: nnch di und :~r sel-:undfir; ein ·r0il :icheint 'lU.Ch d0m 

:)ri mijrc-m hin r~ lh<'~ s t 8nd 3.Yl ?:uc;ebören. 

Gr: ,~hcrn'lls zonPtr<:, i.diomor~hc! .. )J'.1sten :,,ind st2rk 

chloritisi~rt 

,ikz: .. 1.patit 

'.i'itnni t 

'11urmalin 

Mu 60 65 
.,u 15 20 

th C8. • 5 
Chl cn. 5 
:lb cn. 5 
Gr Ce!. 5 
,1.kz ca. 2 



A n h a n g 

1r E I L III 



Probe 

JM 54 

Gr::rnat-Zweiglimrnerschiefer, quarzreich 

Glimmerstriihnen umflasern Quarzlinsen, in denen korrodierte 
Granat-xx liegen. Vereinzelt Plagioklase; weiters Deformations­
spuren (starke Quarzundulation, gequälte Glimmer). 
Plag in Form kleiner, serizitisierter Oligioklase; Bi 
mittelbraune Färbung. 

Bestandteile (Vol-% geschätzt): 

Qu 5o - 55 
}ii 15 - 2o 

Mu 25 - 3o 
Plag ca. 2 
Akz ca. 2 Zirkon 

Erz (Plättchen, Körner) 

graphitisches Pigment 



Probe 

JM 55 

Diaphthoritischer Granat-~weiglimmerschiefer 

Dicke Glimmersträhnen sind syntektonisch krist~illisiert 

und zeichnen ein teilweise isoklinales Stau~falten-

gefiige ab. Darin liegen Qu-Linsen und stark chlori tisi, rte, 

ehemals idio1:1orphe Granat-xx, die ausgeschwänzt und im s 

verdriftet sind. 

Bi: kaum erhalten, meist chloritisiert 

Gr: eng von Chloritmaschen durchzogen 

Plag: vereinzelte Albitblasten im Glim.mergewebe 

Akz: Apatit 

Turmalin 

Erz: Plättchenziige _zeichnen die Fnl telung nach und 

sind auch selbstgeknickt und verbogen; ursprünglich 

s-gebundene Bildungen. 



Probe 

JM 56 

Albit-Epidot-Chlorit-Aktinolith-Schiefer ("Grünschiefer") 

Schwach angedeuteter Lagenbau durch unscharfen Wechsel dunkler 

und heller Gemenßteile, dazwischen grobkörnige Linsen mit 

großen Albiten. Durch Transversalschieferung linsige Zergleitung 

in chloritbegrenztc ~inzelbereiche. 

Akt: blassgrün""'- pleochroitisch; kleine Auslöschungs­
schiefe z ,\ c ca. 16? selten idiomorph mit ausge­
fransten Enden 

Ep: körnig im Grundgewebe, prismatisch in linsenartigen 
Kongretionen. 

Ab: gefüllte, efufach lamellierte, subidiomorphe Körner, 
die in einzelnen Linsen sehr groß (bis 5 mm) werden 

können. 

Chl: Mg-betonter Chl mit brauner Interferenzfarbe 

Qu: zwickelfi:llend 
Karb: zwickelfüllend in einzelnen Lagen 

Akz: Rutil, Titanit, Turmalin, Erz 

Bestandteile (Vol-% geschätzt): 

Akt 4o - 45 
Ep 2o - 25 
Ab 15 - 2o 
Chl 5 - 1o 

Qu ca. 2 

Karb ca. 1 

Akz ca. 2 



Probe 
JM 57 

Diaphthoritischer Granat-Zweiglimmerschiefer 

Hinsichtlich dem Mineralbestand sehr ~hnlich der Probe 

JM 55; allerdings fehlen größere Granat-xx (nur kleine 
Chloritpseudomorphosen). 

Charakteristisch sind scharfe Knickfalten in den Glimmer­
str~ihnen. 

Erz als Plättchen in Glimmerlagen, aber auch als amöboide 

Flecken in den 'luarzlagen. 

Bestandteile (Vol-¼ geschlitzt): 

Qu 4o - 5o 
Mu 25 - 3o 

Bi (+Chl) 15 - 2o 
Plag ca. 2 

Gr ca. 1 
Akz ca. 1 



Probe 

JM 58 

Mittelk5rniger Albit-Aktinolith-Amphibolit 

Nematobl~stisch-hypidiomorphes Pflastergefüge mit unscharfer 
Farallelregelung. Aktinolith herrscht stark vor, Albit fiillt 

die Zwickel oder ist in den Amphibolen eingeschlossen. 
Titanit und .Erz sind regelmäßig im Gefiige verteilt. 

Sehr wenig freier Quarz. 

Best~ndtcile (Vol-% gesch~tzt): 

Akt 60 - 65 (blassgriin, oft poikiloblnstisch 
mit Ab durchwachsen) 

Ab 25 - 3o 
Ti ca. 2 

Ep ca. 2 manchmal zwickelfüllend zwischen 
Hbl 

Erz ca. 2 (körnig) 



Probe 

JM 59 

Phyllonitischer GranatZweiglirnmerschiefer 

Das Geste-in besteht großteils aus feinfaserigem IIellglimmer, 

der durch eine kriiftit~e Transversalschief erung geknittert ist. 
Darin liegen große, rnaschig chloritisierte Granat-xx, reh­

braune Biotite (Z.T. QuergliQmerbildungen) und Albite. 

Auffällig sind die lagengebundenen Lamellen aus Erz (Hämatit 

ist erkennbar) und Leukoxen, welche mitgefältet sind. 

Bestandteile (Vol-~ geschützt): 

Hellgl 75 - 80 

Bi 5 - 1o (deutlich grobkBrniger als Mu) 

Gr 5 - 1o (idiomorph, maschig chloritisiert) 
Chl ca. 3 
Erz + Leukox ca. 4-

Ab ca. 3 (runde, unlamellierte Blasten) 

Qu ca. 3 



Probe 

JM 90 

Metatuffit (Karbonat-führender Albit-Chlotit-Aktinolith­
Epidot-Schiefer) 

Unruhig stru i ertes Gemenge aus Griinschi efer-Mineral ien mit 

Linsen aus Quarz oder Karbonat. 

Ab: große, runde Körner, meist stark getriibt und serizi tisiert. 

Akt: blassgriin bis glJiulichgriin, meist ausgefranst und von 
Karbonat korrodiert 

Ep: kleinkörnig 

Chl: durchflasert das gesamte Gewebe, kann auch nestartig 
konzentriert sein. 

Qu: Einstreuungen 

Karb: in unregelmiißig begrenzten Linsen als Pfla~ter, aber 

auch fein verteilt im tuffitischen Gewebe. 

Akz: Titanit, 

Turmalin 
Erz 



Probe 

JM 91 

Diaphthoritischer 8taurolith-Granat-Zweig1immerschiefer 

Unruhiges flaseriß -schlieriges ~rscheinungsbild. 

Deutliche Kataklaseanze:i chen (rekristal lisierte ~luarz­

zerreibsel, gequälte Glimmer). Von Granat-xx sind noch Relikte 

vorhanden, Staurolith kann nur noch aufgrund von Serizit­

konkretionen vermutet werden. 

Hellgl: a) schuppig in Glimmerstrtihnen 

b) feinfilziger Serizit nach Stau(?) 

Bi: nur noch reliktisch 

Chl: sekundär nach Bi und Gr 

Gr: Chlorit- und ~erizitdurchzogene Relikte 

Akz: Zirkon 

Leukoxen 

l:.rz 

Bestandteile (Vol-% geschätzt): 

Qu 60 - 7o 

Hellgl 25 - 3o 

Chl ca. 5 
Bi ca. 3 

Gr ca. 3 
Akz ca. 1 



Probe 

JM 92 

Metatuffit (Oligoklas-Almandin-Epidot-Hornblendeschiefer 

mit ,tuarz-Linsen) 

Zwischen den Lagen mit basischer Zusammensetzung sind 

quarzreiche Linsen eingeschaltet. 

Die basischen Lagen bestehen aus einem granoblastischen 
1-fl;:i_ster aus Hornblende und cpidot mit etwas Albit, 

das in bestimmten Lagen kleine Granat-xx fiihrt. Kornhäufchen 
aus Titanit sind regelmäßig eingestreut. 

Die Koexistenz von Oligoklas mit Almandin weist auf Bildungs­

bedingungen der Staurolith-Almandin-Subfazies der Almandin­

Amphibolit-Fazies im Sinne WINKLERs hin. 

Qu: in hellen Lagen große Flatschen, ist aber auch am 

Aufbau des basischen Pflasters beteiligt. 

Plag: saurer Oligoklas, oft getrübt. 

Hbl: gr~n mit blijulichem Ton, kleine Auslöschungsschiefe. 

Wahrscheinlich aktinolithische Hornblende. 

Ep: zahlreiche kleine, oft idiomorphe Körner 

Gr: in gefältelten Lagen angereichert, kleinkörnig 

Chl: nicht sicher feststellbar, ob Neubildung oder aus 

Bi entstanden; im Quarzpflaster sicher neu. 

Akz: Titanit 
Erz 



Probe 

JI"I 93 

Albit-Epidot-Aktinolith-Schiefer 

Straff Beregeltes, nematoblastisches Gefüge.Post­

kristalline Deformation führte zu einer Wellung und 

Verbiegung der schlankspießigen Aktinolithe. 

Akt: hellsrün mit kräfti~em Blnuton 

Ep: meist stenw~lig-lamellar zwischen den .n.mphibolen 

eingeschaltet. 

Ab: serizitisiert; oft in Linsen angereichert. 

Ti: zahlreiche gestreckte Kornhäufchen 

.t..arbonat: selten als Zwickelfüllung auftretend 

Bestandteile:(Vol-% geschätzt): 

~i,U 50 - 55 
Ep 30 - 35 
A.b 10 - 15 
Karb ca. 2 

Ti ca. 4 



Probe 

JM 94 

Aktinoli th-fi1hrender ~pidot-Fels (Kalksilikatfels) 

Das Gestein besteht zum Großteil aus einem feinkörnic­

granoblastischen :2:piElotpflaster in dessen l'iaschen Quarz, 

~lbit und vereinzelte, meist kurzsiulige Aktinolithe 
liegen. 

:t":in ehemaliger Lagenbau wird durch Anreicherungen diese!' 

Einschlüsse, vor allem durch feinkörnige Titanitlagen 

ane;edeutet. 

Akt: kräftiße Blautöne, stellem•,eise garbig-stra~liges 

\·Jachstum, manchmal auch recht große Poikiloblasten. 

Karb: als Kluftmineral 

Bestandteile: (Vol-7~ e;eschätzt): 

Ep 60 70 
Akt 20 - ;:,c:; 

·-/ 

.·, 
5 '10 -lU 

Ab ca. 5 
Ti ca. 3 
Karb ca. 2 



Probe 

JM 95 

Granat-Amphibol-Gneis mit Erzirnprägnation 

In einem ziemlich ungeregelten Quarz-Plar~ioklas-Pflaster sind 

Züge und 1 i nsen aus blaugriiner Hornblende (Barroisi t) und 

Granat eingeschaltet, die meist auch mit ~pidot und Biotit 

vergesellschaftet sind. 

Das ganze Gestein macht einen zersetzten Eindruck; in 

s~parallelen Zonen, wo sich die Zersetzung steigert ( wobei 

die Kataklase kaum feststc?llbar ist), häuft sich Erz in 

Zwickeln und an Kornßrenzen an. 

Da vor allem Hornblenden und Granat-xx beträchtliche Erz­

mengen eingeschlossen haben, liegt die Vermutung nahe, daß 
das Erz aus der unmittelbaren Umgebung mobilisiert wurde. 

p1ag: Albit, wenig verzwillingt, meist stark getriföt 

und serizitisiert. 

Hbl: starke blaugriine Farbtöne, Varietät Barroisi t 

Gr: skelettnre, poikiloblastische Rundlinge, z.T. randlich 

oder maschig chloritisiert. 

Bi: sehr gut erhalten 

Chl: nach Grund vor allem nach Bi 

Erz: körnige und amöboide Einschl iisse in llbl und Gr; 

als Imprägnation in Zwickeln und an Korngrenzen. 

Akz: Titanit 

Turmalin 

Apatit 

Bestandteile (Vol-% geschätzt): 

Qu 4o - 45 
Plag 2o - 25 
Hbl 15 - 2o 
Gr 5 - 1o 
Chl ca. 4 
Erz ca. 4 

Bi ca. 3 
Akz ca. 1 



Probe 

JM 96 

Biotit-Epidot-Aktinolith-Schiefer 

Posttektonisch rekristallisiertes Eäl telungsgefiige; die 

stark serizitisierten Oligoklase, die zwischen den dicht 

gepackten Aktinoli thziigen liegen, diirften prämetamorphe 

Komponenten sein, wie auch die albitischen Anwachssäume zeigen. 

Plag: im Kern serizitisierte Oligoklase, randlich hHufig 

klare, albitische Säume 

Akt: schlanke, blassgriine, oft etwas bLiuliche Stengel 

Ep: KBrner und Stengel 

Bi: olivbraun, häufig chloritisiert 

Bestandteile (Vol-% geschätzt): 

Plag 35 - 4o 
Akt 4o - 45 
Ep 1o - 15 
Bi ca. 5 
Ti ca. 5 
Erz ca. 1 



Probe 

JM 97 

Karbonat-führender, graphitischer Serizitphyllit 

( P a 1 a o z o i k u m ) 

Karbonat-reiche, in sich verfaltete Quarzlinsen sind von 
serizitreichen Lagen umgeben. Diese zeigen eine\jeutliche · 

Transversalschieferunf~, die diskordant zum vorgezeichneten 
s verläuft. 

Bestandteile (Vol-~ geschlitzt): 

Qu 
Se 
Karb 

60 - 65 
3o - 35 
ca. 5 (rostige Rhomboeder u. Korngruppen 

Graphit ca.. 
Akz: ca. 

2 (durchtränkte Glimmerstr~hnen) 
2 ( Zirkon, Erz) 



Probe 

JM 98 

Karbonat-fiihrender fierizi tphylli t 

( P a 1 ä o z o i k u m ) 
------------

Sehr i:ihnlich der 1 robe JM 9?; Graphit tritt zuriick, dafiir ist 

das Gestein stark mit Flasern von Eisenhydroxiden durch­
setzt, die z.T. die Karbonate verdr~ngen. 

Da Transversalschieferung fehlt, wird der klastische 
Charakter des Gesteins deul tich. 



A n h a n g 

TEIL IV 



Probe 

JM 60 

Ka taklastisch-diaphthori tischer Granat-Zweiglim.merschiefer 

- ---------------------

Stark gestörtes ehemaliges Fältelungsgefüge aus grob­
schuppigen Glimmern, die vielfach gequ~-il t und zerbrochen 

vorliegen. In zerbrochenen Faltenscheiteln sproßt Chl, 
ebenso in zerlegten Granaten (vorzu~sweise im Kern). 

Lagenweise graphitisches Pigment angereichert. 

Hellgl: dicke Scheiter, gequält, in besonders stark bean­

spruchten Zonen ZPrrieben; Parallelvergesellschaftung 
mit Bi 

Bi: blasshellbraun, untergeordnet manchmal randlich Chl. 

Gr: ehemals recht große (bis 1 cm) pigmentierte Elasten 

sind zerbrochen und auseinandergedriftet; randlich 

maschenartißer Chl. Häufig f,robschuppiger Chlorit im 
K G ~ ~1· ern von r. Lrz, u immer, 1 .. ;,u erscheinen in Zerbrechungs-
bahnen :.:tu-verfüllt. 

Plag: Oligoklase, schwach serizi tisiert. 

Akz: große schlanke Apatite 

kleine Turmaline 

Ti 

Erz 
Graphit 

Bestandteile (Vol-}; geschätzt): 

Hellgl 60 - 65 
({.u 15 20 

Bi 5 - 10 

Gr 5 - 10 

Flng 5 - 10 

..Akz ca. 2 



Probe 
JM 61 

Weniger tataklastische Biotit-führender Granat-Hellglimmer­
schieferdiaphthori t 

Textur und Mineralbestand sehr ähnlich Probe JM 60; 

Bi tritt fast völlig zurück, auch die Kataklase ist weit 
schwächer, dafür die Diaphthorese stärker. Von Gr sind 

keine Relikte erhalten, sie sind völlig chloritisiert. 



Probe 

JM 62 

Diaputhori tischer Granat-ZvJeit~limml,I'!.iChi, l\ir mit 
Staur<,lith ('?) 

-------- ------ ------

Inhomogenes, unruhiges GefUge mit rudimentierten Ffil tolungs­

s trukturen. l~uarzpflas ter mit einzelnen t\lbi ten, größeren 

Quarzflatschen und korrodierten Granaten. Gequiilte Glimmer­

z üge mit zahlreichen Erzlamellen, feinfilzige Serizi t-Bioti t­
nester konnten Staurolithe gewesen sein. 

He llgl: a) gro ;; e Seheiter und Striihnen, postkristallin 

deformiert 

b) feiner lri lz der fraglichen Stauroli thpseudor.:orphosen 

c) Serizit aus Plagi0klas 

Bi: hellbraun, untergeordnet in den Glimmerlagen -und auch in 

feinfilziger Form an den Stauroli thpseudomorphosen 

beteiligt. 

Plag: Albit; selten lamelliert, aber fast immer serizit­

durchstäubt. 

Gr: nie vollständig erhalten, sondern entweder durch Chl 

ersetzt oder von Quarz löchrig korrodiert, auch Bi·. 

und Se wird neugebildet. 

Akz: Erz ( bildet recht große Lamellen in den Glim.mer5trÄhnen, 

aber auch unregelmäßige Flecken und feine 

Durchstqubung) 

Zirkon 

•rurmalin 

Apatit 

Bestandteile (Vol-% geschätzt): 

Qu 60 65 
Mu 2o - 25 
Bi 5 - 1o 

Gr 3 - 5 
Plag 3 - 5 
Chl 1 - 2 
Akz ca. 2 



Probe 

JM 63 

Karbonatfiihrender kataklastischer Zweiglimmerschiefer 

Ein GlimmerscLiefer rnit groben Mu-Strähnen wurde stark zerrieb 

und rekristallisierte z.T. große Qu-xx haben RHnder aus 

feinkBrnigem, rekristallisertem Zerreibsel, auch große Gl 
wurden zu feinkBrnigen Aggregaten zerrieben. 

Längliche Pseudomorphosen mit einem Kern aus Mg-betontem 
Jhl und einer Rinde aus Se kBnnen nicht eindeutig zuge­
ordnet werden (Staurolith?, Chloritoid ?) 

Hellgl: grobe, gequijlte Strähnen und daraus entstandenes 

Zerrei bs el. 
Chl: haupts. Pseudomorphosen nach Bi, welcher selten 

erhalten ist. 
Karbonat: zwickelfiillend, oft gemeinsam mit Hellgl an den 

Korngrenzen des Qu-1„flasters auftretend. 

Akz: Erz (meist unregelmäßige Flecken) 
Ti 

Tu 

Bestandteile (Vol-% geschätzt): 

Q.u 35 - 4o 
Chl 5 -1o 

Mu 45 - 5o 
Bi 2 - 5 
Akz ca. 3 



Probe 

JM 64 

Quarzreiche Linse aus JM 63 

- - - - -

Mineralbestand wie in Jm 63; man sieht deutlich, wie die 

Qu-Knauer von Reibungsbahnen durchzogen ist, die mit 

.feinkörnigem Q,u-rekristallisat verheilt sind. 



Probe 

JM 65 

Diaphthori tischer Granat-Staurolith-Zweiglimmer-Schiefer 

------

Leicht gefiil tel tes, heteroblantisches, teil weise unscharf 

geregeltes Lagengefiige. Gr sind bis auf wenige Hel ikte 

zerstört, Staurolithe nur pseudomorph (Serizit, Chlorit) 

erhalten. An Bewegune;sbahnen kommt es zu Zerreibungen und 

Chloritisierung des Biotits. Auch Plagioklas (saurer 

Oligoklas) ist am l'ür.eralbestand beLeiligt. Das Gestein 

kann nach Gefüge und Mineralbestand schon fast als 

G n e i s bezeichnet werden. 

Bi: große mittelbraune Scheiter; vereinzelt gequ~lt und 

chloritisiert. 

Hellgl: a) große Bcheiter als Bestandteil des Glimmer­

gewebes, oft in Parallelverwachsung mit Bi 

b) Serizitaggregate nach Staurolith 

Plag: kleine,•lamellierte, in manchen Lagen etwas angereicherte 

Körner, teilweise serizitisiert. 

Gr: stark korrodierte und chloritisierte "Ruinen" 

Stau: nur als Chl-Se-Pseudomorphosen erhalten. 

Cbl: immer Mg-betont, Diaphthoresprodukt nach Bi, Gr u. Stau. 

Akz: Erz (meist unregelm~ßige Flecken an Korngrenzen) 

Ap 

Tu 

Bestandteile (Vol-% geschätzt): 

Q,u 55 - 60 
Bi 3o - 4o 
Hellgl 5 - 1o 

Plag 5 - 1o 

Gr 3 - 5 
Stau 2 - 4 

Chl ca. 2 

Akz ca. 2 



Probe 

JM 66 

Di aph thori tischer Granat-Stauroli th-Zweiglimmerschi ef er 

- - - ------------------

S ehr unruhiges, wirr verfäl tel tes Gefüge. Dicke Glimmer-

s trähnen winden s Lch um Qu Knauern; die Gl-xx sind gequält; 

die .faziestypischen Iilinerale (Granat, Staurolith) sind bis 
auf Relikte zerstört. 

11:lineralbestand wie bei Frobe JM 65, allerdings tritt 

Plagicklas stark zurück. 

Sichere Relikte von 

Staurolith: 

Im Zentrum von feinfilzigen Serizi taggregaten liegen Relikte 

mit unregelmäßigen Spaltrissen, in denen ebenfall~ Serizit 

sprießt. Hohe Lichtbrechung, niedrige Doppelbrechung, 

optischer Charakter 2-achsig + mit großem Achsenwinkel. 
Pleochroismus blassbraun bis farblos. 

Auch Zwillingsbildung kann beobachtet werden. 

Genese: 

Das Gestein ist im Laufe einer druckbetonten Metamorphose 

vom Barrow-Typus entstanden. Das Auftreten von Staurolith 

ist Folge einer speziellen chemischen Zusammensetzung des 
Ausgangsmaterials: das Sediment muß relativ wenig K2o, 
viel A12o

3 
sowie wesentlich mehr FeO als MgO enthalten 

haben, damit sich Staurolith bilden konnte. 

Von der faziestypischen Paragenese Quarz+ Staurolith+ 
Almandin + Muskowi t + Paragoni t .:t Plagioklas .:t Bioti t 

sind alle Minerale vertreten - mit Ausnahme des Paragonit - , 
der aber optisch nicht von Muskowit zu unterscheiden ist, 

daher auch vorhanden sein ~ann. 

Auf die Bildungsbedingungen der Staurol ith-Almandin-Subfazies 

sensu WINKL.iR flogte eine Diapbthorese- und Kataklasepbase, 
bei der die mesozonal stabilen Mineralassoziationen umge­
wandelt werden: 



Fortsetzung Probe 

JM 66 
- - - - -

Staurolith -.:;,. 

Almandin -~ 
Biotit --':> 

Serizit 
Chlorit 

Chlorit 

+ Chlorit 

+ Quarz± Epidot + Biotit 

+ 'ri tani t + Epidot ± Erz 



Probe 

JM 67 

Ka taklastischer Zweiglirnmerschiefer 

- - - -.-------

Weitgehend zerstörtes, beinahe mvloni tisches Gefiige eines 

el:lemals gefältelten Gesteins. 

Sämtliche Gemengteile sind zerbrochen, die Glimmer ge­

knickt und umgewandelt. 

Vor allem bei der Umwandlung von Biotit entstand viel fleckig 

verteiltes -2:rz. 

Plag: Oligoklas, getriibt 

Bi: nur selten erhalten 

Akz: Ap, Tu, 'ri 

Bestandteile (Vol-% geschätzt): 

Qu 60 - 7o 

l.V.iu 25 3o 
Bi + Chl 5 - 1o 

Plag ca. 2 
Erz 3 - 5 
Akz: ca.1 



Probe 

JM 68 a, b , c . 

Spessartit (Hornblende-Lamprophyr) 

- -----

Feinkörni~-panidiomorphe Textur mit regelmä3i~ verteilten 

größeren 2insprenglingen von grÜn8r Ho~nblende und Pla~io­

klasen. 

Die Grundmasse besteht ebenfalls aus Hornblende und Plagio­

klas u..~c. Z1·!ickelquarz, ist voll auskrist3.llisiert und später 

durch 11.utopneumatolyse bzw. durch statische lletamorphose 

ohne Durchbewegung verändert worden; dabei wurden die Pla­

gioklase stark getrübt und entmischt, wobei Epidot rekri­

stallisierte. Auch rosettenförmie;er Chlorit und häufchen­

artige Aggregate von Leukoxen und Calzit dürften in dieser 

Phase entstanden sein. Die jüngsten Bildungen finden sich 

in feinen Rissen: Albit, Prehnit, Quarz. 

Hornblende: grüner ~•Hasti:p.gsi t II mit deutlichem Pleochrois­

mus dunkel-gelbgrün bis hellgelberün und schwachen bläu­

lichen Tönen. Auslöschungsschiefe ZAC ca. 17°- 20°. Fast 

immer idiomor~h und dünn~rismatisch, die 01Q-~l~che ist 

meist zurückgedrHngt und fehlt häufig, Zwillingsbildung ist 

sehr häufig, auch Zonarbau tritt auf. 

Plagioklas: .ii.n den sel tcn ungetrübt erhaltenen Exemplaren 

läßt sich ein An-Gehalt von ca. 30 - 40% (A..Tl.desin) ermi t­

teln. Bei der ~~ntmischu..TJ.g verbleibt Serizi t im Inneren der 

Plagioklase, wiihrend die Ca-reichen Anteile meist außer­

halb davon in der Grundmasse zu Epidot rekristallisierten. 

GröSere 2insprenglinge haben eine gedrungen-tafelförmige 

Gestalt. 

:ii:pidot: tritt in der Grundmasse als Um·rnndlune;sprodukt 

der J>lngiokl 2-se, zu größeren Körnern re!{:ristallisiert auf. 

~r ist häufiß assoziiert mit 



ad Probe 

JM 68 a,b,c 

Chlorit: der häufig radialstrnhlige Hosetten bildet. Da 

die Hornblenden kaum jemals chlori tisicrt sind, muß an­

genoril!lcn werden, daß ursprüne;lich ein Teil der Grund­

masse al!s Glas bestand, also das Gestein ein hyalopili­

t1-sches Gefüge hatte. 

-:~uarz: ist in kleinen Z·uickeln auch in der Grundmasse vor­

handen. Sein Hauptanteil aber findet sich als Kluftfüllung 

in feinen Linsen. 

Albit: Kluftffillung 

Prehni t: Hauptmineral der feinen Kl fiftchen. Farbloses Mineral 

mit niedriger Licht- und Doppelbrechung, 2-achsig +, An­

sätze zu parkettartiger Auslöschung. Sehr selten anomale 

Interferenz. 

Titanit: vereinzelt, idiomorphe Kristalle. 

Akzessorien: Erz (Flecken, Körner) 

Leukoxen (häufchenartige Aggregate) 

Karbonat: in Zwickeln der Grundmasse ; sekundäre Entstehung 

schon bei der Autopneumatolyse. 

Bestandteile (Vol-% geschätzt): 

Hornblende 5o - 55 
Plagioklas 4o - 45 
Epidot 4 - 6 

Chlorit 3 - 5 
Karbonat 1 - 2 

Akz ca. 1 



Probe 

JM 69 

Diapbthori tischer ~;t:rnroli th-Zweiglimmergneis mit 

Erzirnprägnation 

- -------

Homöoblastisch-gleichkörniges Gestein mit flaserigen 

Lagenbau. Die Feldspäte (Oligoklas) sind hauptsächlich an 
die glimmerreichen Lagen gebunden. Das ~rz impri=igniert die 

Kornßrenzen; in Lagen mit stqrkerer Diaphthorese ist auch 

die Erzimpri,ignation deutlicher. 

Qu: Fflaster mit auf i'ül lig geringen Def ormationsspuren 

Plag: lamellierte Olip;oklase, meist mehr oder weniger 

stark seri:ü l;isiert; albi tische Anwachssfüllile. 

Bi: rostbraun, l:igenweise chlori tisiert 

Chl: sekundär nach Bi 

Stau: ist zum Teil noch sehr gut erhalten, aber in Lagen 

mit starker Diaphthorese zu einem feinen Serizitfilz 

zerfallen. 

Bei einem Teil der Pseudomorphosen besteht nach ihrer 

rundlichen Gestalt der leider unbeweisbare Verdacht, 

es könnte sich auch um Cordierite handeln. 

Akz: Zirkon, Apatit 

Erz: amöboide Imprägnationen in Zwickeln und an Korn­

grenzen 

Bestandteile (Vol-/4 geschätzt): 

Qu 5o - 55 
Mu 25 - 3o 

Plag 1o - 15 

Bi 1o - 15 

Stau knapp 1o, meist pseudornorph 

Chl 2 - 4 

Akz ca. 1 



Probe 

JM. 70 

Diaphthori tischer Granat-Stauroli th-Zweiglimmerschiefer 

- ---------------------------

Perfekt geregeltes Lagengefüge mit Quarz- und Glimmer-betonten 

La.gen. Best:indige posttektonische Rekristallisation fiihrt 

zu einem sperrigen Chlori t-Gli mmergefüge innerhalb der 

Glimm.erlagen. Granate und Staurolithe liegen als Relikte 

in einem Rekristallisatsaum aus Chlorit + Biotit bzw. Serizit. 

Manche der hellen Lagen führen reichlich serizi tischen 

l'lagioklas, insgesamt ist das Gestein eine feldspatärmere 

Varietät des Typ JM 69. 
Auch wenn von Granaten kein Relikt zuriickblieb, kann man ihre 

Lage genau aus rundlichen, regellos versprießten Chlori t-Bioti t­

Aggregaten rekonstruieren. 

Zum Unterschied von Probe JM 69 gibt es keine Erzimprägnation; 

das vorhandene Erz ist akzessorisch oder stammt aus dem 

Zerfall von Granat oder Biotit. 

Hauptsächliches Akzessorium ist Turmalin. 

Bestandteile (Vol-% geschätzt): 

Q,u ca. 4o 

Bi 2o - 25 

Mu 15 - 2o 

Chl 1o - 15 

Plag 5 - 1o 

Gr 1o - 15 (ursprünglich) 

Staurol. ca. 5 (ursprüngG.ich) 

Akz ca. 2 



Probe 

JM 71 

Grobkörniger Staurolith-Granat-Zweiglirnmerschiefer 

mit Andalusitblasten 

-----------------------

Fast frisches Gestein, dessen Kristallisation unter nur 

geringer Durchbewegung erfolgte. 

Klare Abgrenzung von völlig glimmerfreien Quarzlinsen und 

quarzarmen Gl immerziigen mit internem Bioti t- und Muskowi t-be­

tonten Lagenbau; ~uerglimmer sind hijufig, es kommt sogar 

zu Palisadenbau am Rande von (i.uarzlinsen. 

Staurolith und Granat bilden Elasten innerhalb der Glimmer­

ziige und sind weitgehend frisch erhalten. 

Als Folge thermischer Aufheizung Andalusitpoikiloblasten. 

~ z.T. völlig regelmäßiges Pflaster ohne Eeformations­

spuren und Kornverzahnungen, sonder mit glatten Grenzen und 

perfekten Triplepunkten. 

Bi: Pleochroismus rostbraun-hellbraun; im Durchschnitt 

feinschuppiger als Hellglimmer; er bildet auch die Palisaden 

gegen Quarzlinsen. 

Mu: etwas gröbere, z.T. gequälte, parallelorientierte 

Strähnen. 

Plag: nur kleine, lamellierte.,Individuen. 

Stau: kleine, schlecht ausgebi l.dete, aber frische xx 

mit nur sehrtschwachern Pleochroismus in den gl immerreichen 

Lagen. 

Gr: cm-große, idiomorphe, einschlußreiche (Qu, Bi, Mu) 

Elasten, die oft eine Korona aus sperrigem Muskowit-Eiotit­

Gitter, Quarz, Plagioklas und amöboidem Erz haben. 

Andalusit: große, poikilitische, völlig vom Grundgewebe durch­

wachsene Elasten mit Tendenz zur Ausbildung idiomorpher 

~ormen. Durch geringere Li~htbrechung, optischen Charakter, 

nämlich 2-achsig - und schwächeren bis fehlenden Pleo­

chroismus vom Staurolith zu unterscheiden. 



Probe 

JM 72 

Stauroli th-Granat-Zweie;lirnmerschiefer mit Andalusi tblasten 

- ----- -----------------------

Straff f,eregeltes,leicht flaseriges Parallelgefüge mit 
nur schwach ause;epriie;tem LaP.;enbau. 

Skelettäre Granat-xx und frische Staurolithe sind locker 

e in~estreut. Die Andalusi tpoikiloblasten halten sich an 
das vorgegebene Parallelgefüge und sind meist eingeregel t 

xenomorph; lang ausgeschwänzt bilden sie zusamnenhän~ende, 
absetzige Lagen. 

·~1u: homöoblastisches Pflaster 

Plag: sehr selten (Oligoklas) 

Bioti t: rostbraun bis hell braun; sowohl primär als auch 

aus zerfallenem Granat 

Gr: skelettäre, aber unzersetzte Ruinen. 

Die Zerfallsprodukte der vorangegangenen Diaphthorese 

rekristallisierten in einer thermischen Phase zu Bio­

ti t, Plagioklas, ;-luarz, Zrz. 

Stau: kleine, z.T. idiomorphe Elasten, manchmal verzwilli~~t 

~,._ndalusi t: Blastese benutzt 1.1ee;samkei t des Parallelgefüges, 

dah-2r p;estreckte, geschwänzte, grundc;ewebsdurchsetzte 

Blastenzüge. 

Akz: 

In einem Fall Ummantelunß des älteren Stauroliths 

durch neu~ebildeten iLDdalusit. 

Zirkon, Turmalin, Apatit, 

Be st.'.lndteil,~ (Vol-% geschätzt): 

,;<,U 45 - 50 And ca. 5 
Mu 15 - 20 Stau ca. 5 
3i 5 - 10 Plng ca. 1 

Gr 5 - 8 Akz ca. 1 



Probe 

JM 73 

Stauroli th-Grana t-Zweiglimmerschiet'er mit Andalusi tblasten 

-- - - -

Fast ident mit JM 72, nur etwas straffer geregelt; deutlicher 
Lagenbau mit dicken Glimmersträhnen, in denen Andalusit 
sproßt. 



Probe 

JM 74 

Diaphtori tischer Hornblende-führender Granat-Staurolith­

Z1_,.reiglimmerschicfer mit Andalusi tblasten 

- ---------------------------

Straffes Parallele;efi..ige mit dic·!J:.';:en Quarzlagen, in den,~n 

Hornblende und 'I'i to.ni t auftreten. Die Granatruinen zeigen 

Relikte von rotierten Intern5efi:gen, ebenso sind pigment­

durchzogene Plagioklase während ihres \jachstums gedreht 

worden. Vereinzelt durchsprossen randliche Andalusite das 

Glimmergefüge. 

Das Geste in scheint nach Metamorphose, Diaphtorese I, 

Thermometamorphose noch eine lokale Diaphthorese durch­

laufen zu hnben, bei der die Biotite chloritisiert wurden 

und auch Staurolithe zerfielen; auch die Andalusite zeigen 

eine Vergli:r.1merung 

Plag: 0lie;oklase, lamelliert, graphi tische verlegte Ein­

schlußzüge 

Bi: Pleochroismus, rotbraun bis gelblich 

Stau: nur Relikte in Serizitfilz 

Gr: skelettäre Ruinen, quarzkorrodiert, mit schwachem 

Bi-Saum 

And: grundgewebsdurchzo0ene Elasten 

Hornblende: blassgrün, in reinen ~u-Lagen. 

Ti: grobkörnir;e Age;ree;ate 

Akz: Apatit, Zirkon, Erz 

Bestandteile (Vol-;6 geschätzt): 

Qu 60 - 70 
Bi 15 - 20 

Mu 10 - 15 
Plag 5 - 10 Hbl+Ti ca. 1 

.And ca. 2 Stau ca. 2 

Gr ca. 1 Akz ca. 1 



Probe 

JM 75 

Feinkörniger Amphibolit 

--. ---· - - - - - - - - - -

Durch Unterschiede in der Korngröße der blassgriinen 

Hornblenden wird ein gewisser Lagenbau angedeutet. 

Außer Plagioklas, ,ri tani t, Erzhäufchen sind noch· etwa 

5 % Quarz im Gestein verteilt, sodaß gerade noch von 

einem echten Arnphiboli t gesprochen werden kann. 

Bestandteile (Val-% geschätzt): 

Hbl 

Plag 

Qu 

60 - 65 

3o - 35 
ca. 5 

Ti ca. 2 

Erz ca. 2 ( feinkörr",ige Aggregate, fleckig 

verteilt) 



Probe 

JM 76 

Granat-Staurolith-Zweiglimmergneis mit Andalusitblasten 

-----------------------------

Das Gestein ist mit seinen breiten Quarzlagen sehr ähnlich 

der Probe JM 74, allerdings führt es sehr viel mehr 

Plagioklas, sodaß von einem Gneis gesprochen werden 

-muß. 

Die Andalusitblasten sind z~T. v6llig idiomorph; sehr 

Vi!::!l Turmalin. 

Bestandteile (Vo1-;; r;eschr-itzt): 

Qu 45 - jo 

Plag 15 - 2o 

Mu 5 - 1o 

Bi 15 - 2o 

Gr ca. 3 
Stau ca. 2 

And ca. 5 
Akz (Tu)ca. 3 



Probe 

· JM 77 

Feinkörniger Amphibolit 

- - -

Zum Unterschied von 1-robe JM 75 ist das Gestein Plagioklas­

.rei eher, das llornblendegewebe wirkt lockerer. Es kommt zur 

Ausbbi ldung von relativ zur Durchschnittskorngröße sehr 

langen (bis 1 cm), diinnen Ctengeln. In manchen besonders 

hellen Bereichen zeigen die Hornblenden feinfaserige, 

garbenschieferähnliche Gefüge. 

Bestandteile (Vol-1~ geschätzt): 

Hbl 55 - 60 blassgriin bis farblos, idiomorph 

Plag 35 - 45 lamelliert, Andesin, stellenweise 

getrübt 

Qu ca. 2 

Akz ca. 3 viel Erz, sehr wenig Titanit 



Probe 

JM 78 

Grobkörniger Granat-;,;tauroli th-Zweiglimmersciliefer mit 

Andal usi tblas ten 

- --------

Granoblastische:3 Gcfiie;e mit völlige·r Rekristallisation 

aller Gernengteile (auch der i'rodukte der ersten Diaphthoriese~ 

z.B. Chlorit ➔ JJiOti t). Glimmerstrüh:1 ::n fliel~en polygonal 

um grof~e, idiornorp he Staurolithe und Grunate, Granatruinen 

..Lie[~en in einern ßiotitpflaster, das wahrscheinlich aus der 

e bemal igen d iapllthori tisc hen Chlori tri ude gebildet wurde. 

Graphi cische::.i i'i1.:;inent durchzieht in Gcillieren die blastischen 

li-eu.engteile. Anda1usi t sproßt idioH;orph in den Glimmer­

stri..ihnen. 

Durch die tliGr,niscbe Hekrista Llisation erhielt das Gestein 

ein derart idio .. orphes Gefüge, wie es wahrscheinlich bei 

der ursprünglichen Regionalmetamorphose infolge _der 

kräftigen Durchbe~✓ egung nicht entstanden ist. 

Qu: granoblasti:,ches Pflaster mit glatten Korngrenzen 

Plag: nur wenice, leicht getrübte Körner 

Ilellgl: a) grobe Muskowite d. Grundgewebes 

b) SerizitsJume um manche Staurolithe 

Bi: rotbraun bis farblos 

a) primärer Bi des Grundr~ewebes 

b) feii1l<:örnige Hekristallisate um Granate, auch in 

ehemals chloritisierten Hissen von Granaten 

Gr: cm-große, idiomorphe, meist einsclüußarme, aber von 

Hissen durchzogene Kristalle. Manchmal auch Huinen in 
einem Biotitnest; vereinzelt randliche Chloritisierung. 

Stau: oft völlig idiomorph, zwillinßsartige Verwachsungen; 

deutlicher gelber Pleochroismus. ,t;inschlüs::;e von Plag, 

~u, Erz und e;raphi tischem Pigment. 

And: wenige kleine, aber völlig idiomorqhe Blasten; z.T. 

mit dünnem Jerizitsaum 



Fortset:m11t 

ProlH]· JM 78 
- - - - - .. 

Ühl: tritt vereinzelt am Rand von Gr auf. 

Graphit: dünne ~.ichl.ieren durchziehen unzerlegt oder nur 
scl1vvac11 ceHoll t das Gewebe und auch die ßlnsten 

Akz: '11urmalin, in s p;eregelte Erzplättchen 



Probe 

JM 79 

Epidot-führender 1/.wei1,i;limmerquarzi t 

Ein stark unduli.ises, unscharf geregeltes 'Narzpflaster 

mit vereinzelten l'Ju[~ioklasen wird trarn.wersal von 

kleinen Muskowi ten und Bioti ten durct1i'lusert. 

l:t~einfilziße Serizi thfüiJ'chen und vereinzelte Epidot-

K l i nozoisi tkörncr sind. eingestreut. 

Bestandteile (Vol-16 geschätzt): 

Qu '75 - 80 

Mu 1o - 15 
Bi 5 - 1o (olivbraune Farbe) 

Plag ca. 5 
Akz ca. 1 (Erz, Ti) 



Probe 
JM 80 

Diaphthoritischer Hornfels nach Staurolith-Zwei~limmerschiefer 

1.-:in ehemaliger ;-i tauroli th-Glimmerschie fcr kristull i sierte 

·thermisch um und zeigt nun die typische Hornfelsstruktur: 

das urspriinu;l · ehe l1arallelgefüge ist weitgehend aufgelöst, 

die Bioti te sind in :len typischen "decussaten II Pflaster­

gef :gen angeordnet; einschlußreiche Andalusitblasten 

durchwachsen ami;boicl das Gewebe; auch 11.mphibol scheint neu­
gesprosst zu ~,r:)iil, ebcmso tritt _'{e_suvi_?:n auf 

Alle Gemengtf~ile vrn:cclen noch diaphthori tisch überprägt, wovon 

besonders die Andalusit-xx betroffen sind, welche z.T. 

vollst~indig ve 1·1~limm2rn. 

Plag: kaum frisch erhalten, stark getrübt und mit Serizit 
und Klinozoisit erfüllt. 

Stau: nur kleine Relikte im Serizi tfilz 

Hellgl: a) grobe Mu-xx des damaligen Grundgewebes 

b) feinschuppige Umwandlungsprodukte nach Stau, And, 

Plag 

Bi: a) große biotite des damaligen Grundgewebes 

b) pflasterartige Rekristallisate aus gedrungenen, 
dicken Plijttchen 

And: kann klar begrenzte idiomorphe Elasten bilden, durch­

dringt aber auch amciboidartig das Gewebe; oft ver­

glimmert. 

Vesuvian: nie idiomorph, immer amöboid; bräunliche ~igen­

farbe, z.T. anomal violette Interferenzfarbe, 

2-achsig +, Varietät: "Wiluit" 

Hbl: gelbgrüne, unscharf begrenzte Individuen mit typischer 

Spaltbarkeit. 

Epidot-Klinozoisi t: in ehemaligen Plagioklasen, auch ver­

einzelte Körner außerhalb davon rekristallisiert. 

Chl: nach Bi 

Akz: Apatit, 'l'i tanit; ( stjbchenförmige Pseudomorphosen, 



Fortsetzung 

Probe JM 80 

wahrscheinlich nach Ilmenit) 

Erz (fJ.ecki~ verteilt) 

Grap lii t (feines l'ip.;rnent) 

Für die ErmittlunG de::; Modalbestundes ist der Schliffbereich 

zu inhornop;en. 



Probe 

JM 81 

Staurolith-Zweiglimmerschiefer mit An-lulusitblasten 

Linsen-und Lal_';<:11twu mit c;robem (~uarzpf ia:3ter und 

Staurolithr0likten, die von n.ndnlusit umwachsen w12rden. 

Die Andalusite sprossen bevorzugt in den Glimmerstrtihnen auf. 

Graplli tische Bcl1lieren. 

flag: seltene, aber z.T. sehr große, randlich serizitisierte 
Oligoklase 

Bi: rostbraun 

Stau: schon prirni-jr wenie; vorhanden, jetzt nur Andalusit­

ummantelte He1ikte 

And: grundgewebsdurchzogene Blasten, bevorzugt in Glimmer­

stri:3.h~1c,n auftretend 

Chl: sekundär nach Bi 

Akz: rrurmalin, 

Erz 

Graphit 

Bestandteile (Vol-% geschätzt): 

(,N 5o - 55 
Mu 2o 21:.: - ,) 

And 1o - 15 
Bi 1o - 15 
Plag ca. 5 
Stau ca. 3 
Chl ca. 2 
Akz ca. 2 



Probe 

JM 82 

Staurolith-Zweiglimmerschiefer mit Andalusitblasten 

Hin.sichtlich des Mineralbesta11des sehr ?ilrnlich der .Probe 

JM 81; allord int:s etwas scll\Jächer e;ere(1;0l t, jedoch Bioti t­

reicher. Die im Gerizit auftretenden Staurolithrelikte 

komrien hiiui'ißer vor, etwas weniger Andalusit. 



Probe 

JM 83 

Q u a r z d i o r i t (ev. auch Tonalit, je nach Qu-Anteil) 

Hypidiomorp h-körni gcs, schwach porphyrü,ches Gefüge. In 

einer z. T. granophyrisch verwachsenen ()uarz-Plagioklas­

Grundmasse li8gen etwas gr~ßere zonare Plagioklase, Biotite 

und vereinzelte Hornblenden. 

Schwache retrot~rade Umwandlung führt zu Bioti tisierung von 

Hornblende, Ct1loritisierung von Biotiten und Gerizitisierung 

von Plag;ioklas. 

l~u: zwickelfüllend oder auch gröBere 11'lecken bildend, in 

denen kleine Pla[:';-xx eingeschlossen sind; keine Ein­

sprenglinge. 

Plag: durchschnittliche Zusammensetzung Andesin, in sich 

jedoch durch starken, z.T. rekurrenten Zonarbau in­

homogen (Kern bis Labrador, Hülle bis Oligoklas). 

Komplexe Verz\Jillingung, r1=:chenreiche idiomorphe 

~or~en. Im Kern sind die Plag-xx oft entmischt 

CSerizit, Klinozoisit, ürthit). 

Bi: meist dicktafelig, ungeregelt; kräftiger Pleochroismus 

(dunkelbraun bis farblos), z.T. chloritisiert. 

Hbl: blassgrün; untergeordnet als ~insprenßlinge auf­

tretend, aber auch kleinkörnig in der Grundmasse. 

Kleinere Exemplare sind frisch, grBßere streifig in 

Umwandlung zu Bi. 

Chl: sekundär nach Bi 

Akz: Apatit 

Zirkon 

'l1i tani t 

Erz 

Bestandteile 
Plag: 

Qu 
Bi 

Hbl 

Chl 

Akz 

(Vol-% geschätzt): 

5o 55 
25 - 3o 
1o - 15 

ca. 3 
ca. 1 

ca. 1 



Probe 

Jf,1 84 

Q u a r z d i o r i t ( ev. auch 'ronali t, je ,,ach ~u-knteil) 

Minerulo!•:i :;cl1 id,,rit 1::i 1. 1k i nil.11J Jr1 [',;.i, 1jodoch otwuo 

gro bkörnige:r. Bio U.te zeitr,cn Deforrna t; io11G:qH11•011 (1' 11i ckunl~en, 

Verbiegunßen); die Zwickel sind Karbonat-~efüllt. 



Probe 

JM 85 

Migmatischer Hornfels 

Das Gestein hnt zwar noch die regellose Harnfelstextur mit 

den Relikten eines Metamorphitgefüges, der große Plag­

ant1..ül aber deutet schon auf eine deutliche Migmatisierung 

im Dach eines masmatischen Körpers. 

Metamornhitrelikte: sehr frische Granaten 
- 4 •••• _, -- -··- •• _- • • ••• ----

Staurolith-Ruinen im Serizit-Ühlorit-Filz 

Hornfelscharnkteristika: entregeltes, grobschuppiges Biotit­

pilaster 

granophyrisch-poikiloblastische 
1 )uarz-Plagioklas-V 1:.;rwachsungen •. 

!1igrn.?.-ti:-_t~_h_~rQkteri_? t_i_k.9.-_:__ Durchtränkung mit einem sehr 

magmatitähnlichem Pflaster aus zonaren 

Plagioklasen 

Hornblendemikrolithe 

idiomorphe Zirkone 

Qu: tritt im Gegensatz zu den nicht migmatischen Hornfelsen 

stark zurück 

Plag: erkennbare "Glimmerschiefer"-Plagioklase sind nicht 

festzustellen, der hohe An-Gehalt, der Zonarbau und die 

komplexe Verzwillingung weisen auf Herkunft aus dem 

"Tonalit"_Körper 

Hellgl: tritt nur in der Rinde der zerfallenen Staurolithe 

auf. 

Bi: häufig braun, sehr grobschuppig, meist regellos, reich 

an Zirkoneinschlüssen. 

Stau: scheint recht große xx gebildet zu haben, da in den 

Serizi t-Clüori t-l!'lecken oft mehrere gleich orientierte 

Relikte auftreten. 

Gr: sowohl idiomorphe, einschlußarme xx (bis o,8 cm) als 
auch Relikte in Biotithi:iufchen (ehemalige Chlor±t-ninde)! 



Fortsetzung 

Probe JM B5 

Chl: seknndiir nach lh und Stau 

Akz: Zirkon (fast immer idiomorph) 

Apatit 

Titanit 

Erz (meist als ~inschlUsse im Bi, zusammenh~ngende 

Ziige von einzelnen Plättchen zeichnen ein 

altes s ab). 

Restanclteile (\fol-\_; ißSChätzt): 

,;u 2'.) - 3o 

Plag 25 - 3o 

Bi 2o - 25 
Stau 5 - 1o 

Gr 5 - 1o 

Hellgl ca. 5 
Chl ca. 1 

Akz ca. 2 



Probe 

JM 86 

Migmatischer Hornfels mit Spinellbildun~ 

-------- - - - - - - - ~ - - - -

Ein ehemaliger Granat-Staurolith-Glimm~rschiefer wurde 

im Bereich der höchsttemperierten Kontaktmetamorphose 

Wilßeprägt. 

Das Parallelc;efüge ist weitgehend entregelt, die Granat-xx 

sind idiomorph erhalten, die Staurolithe aber fast völlig 

zerstört und durch Spinell (Hercynit) ersetzt. 

Plag: ein Teil zeir;t den typischen Zonarbau der Magmatit­

plagioklase; es treten aber auch die lamellierten 

Oligoklase auf, wie sie im Glirrimerschiefer vorkommen. 

Gr: idiomorphe, einschlußarme xx, meist perfekt erhalten. 

Stau: nur mehr kleine Helikte in den Spinell-Pseudomor­

phosen. 

0 pinell: skelettäre Pseudomorphosen von dunkelgrüner 

Färbung (Herc:mit ist Fe-reicher Al-Spinell) in 

einem Serizit-Filz. 

Bi: dunkel- bis rostbraun, grobschuppig, regellos. 

Akz: Zirkon, Apatit, Erz 

Bestandteile (Vol-¼ geschätzt): 

Qu 40 - 45 
Bi 20 - 25 
Plag 20 - 25 
Gr ca. 10 

Stau+Spinell ca. 3 
Akz ca. 2 



Probe 

JM 87 

Quarz-reicher miE;matischer Hornfels 

Ein ehemals quarzreicher Granat-Zweie;limmerschiefer wurde 
ther,nisch entregel t und kristallisierte zu einem Gestein 

mit einem locker-sperrigen Glimmeru;efür:r;e um, in dem Relikte 

von Granat-xx in Diotitnestern liegen. Locker einge­

streute, flockif:~-zonare .l?lag-xx dürften migmati tische 

Neubil(lunc;en sein. 

~1u: fei ns c huppit~, V crwac h:junc;en mit IHo ti t 

Biot i t: dunkel uü, ro~;tbraun; hiiufie; schlanke, z. '11
• ver­

bot~ene ,:chci tcr. 

Plars: oft idiomorph, z. 111. stark zonar, aber meist fleckig 

und inhomogen, auch serizitisiert. 

Gr: Helikte in Bi-nestern 

Akz: Zirkon, 

Apatit, 

Erz 

Bestandteile (Vol-% geschätzt): 

Qu 45 - 5o 

Bi 2o - 25 

Plag 2o - 25 

Mu ca. 5 
Gr ca. 1 

Akz ca. 1 



Probe 

JM 88 

Migmatischer Hornfels 

Das Gestein ist ftrn t ident mit ,ienem der Probe JM 86 

t~uarz tritt et\-1as zuriick, Staurolith ü,t etwas stiirker 

vertreten. 

D,rn lt'ulllon von ündaLusit diirfte darauf zuriickzufi:hren sein, 

daß das Ausganc:s1~esLein vor der Kontaktmetamorpnose 

zu weniß Muskowit enthielt. 



Probe 

JM 89 

Diaphthoritischer Hornfels nach Staurolith-Zweiglimmerschieter 

------------
Straff gesclli ef ertes Gestein mit deutlichem Lagenbau. 

Die Glimmerstrnhnen bestehen hauptsächlich aus feinfilzigem 
Hellglimmer mi~ regellosen Biotitscheitern, die manchmal 
Staurolith-Relikte eingeschlossen haben. Es kommt auch 
vor, daß Andalusit Staurolith v6llig verdr~ngt oder 
synpleki tisch griinen Spinell eingewachsen hat. 

Qu:gleichkörniges Fflaster in hellen Lagen 

Hellgl: wenige größere Seheiter, meist ein feiner Filz, der 
Muskowit, Staurolith und Andalusit ersetzt. 

Bi: ist bei der Kontaktmetamorphose regellos gesproßt, aber 
wieder stark verbleicht, zersetzt und chlori-tisiert. 

Stau: nur Relikte 

And: idiomorphe Blasten im GL.mrnerfilz, selbst z. T. wieder 

verglimmert. 

Spinell sekundär nach Stau 

Akz: Zirkon, Erz (geregelte Plättchen zeichnen Parallel­

gefüge). 

Bestandteile (Val-% geschätzt): 

Qu 3o - 35 
Hellgl3o - 35 
Bi 1o - 15 
And 1o - 15 
Stau 5 - 1o 

Spinell ca. 1 

Chl ca. 1 

Akz ca. 1 



Probe 

JM 120 

Andalusit - Hornfels 

Das Ausgangsgestein d;;rfte ein Zweiglimmerschiefer gewesen 

sein, der etwas Staurolith fiihrte (wenige, fragliche Relikte). 

Komplette Entregelung und Umkristallisation fiihrte zu einem 
fleclügen Mosaik a.us Quarzbereichen und Glimmerfilz mit 
Andalusit. 

Auffällig ist eine intensive Erzimprägnation in Zwickeln 

und an Korngrenzen. 

Hellgl: fast nur feinfilzig-regellos 
Bi: kleine, xenomorphe Flecken (mittelbraun) 

Stau: winzige Relikte 
And: a) große rundliche odir auch idiomorphe Elasten, 

z.T. mit rosa-pleochroitischem Kern; auch pflaster­

artige Korngruppen 

b) der gr6ßere Teil bildete sich in nadelig-spießiger 

Form und ist mit dem Glimrnerfilz vergittert. 

Akz: Zirkon 

Apatit 

Erz (imprHgnativ) 

Bestandteile (Vol-% geschätzt): 

Qu 4o - 45 
Hellgl 25 - 35 
Bi 5 - 1o 

And ca. 15 
Stau ca. 1 
Akz ca. 5 



Probe 

JM 121 

Migmatitiscber Hornfels 

Dieses Gestein muß aus dem Kontaktbereich Magmatit-Neben­

gestein stammen. Es hat fast vHllig intrusiven Charakter, 

die Assimilation des "country rocks 11 ist weit fortge­
schritten. 

In eine11 hypidiomorph-granoblastischen Pflaster aus Quarz, 

zonaren Plagioklasen und Biotit liegen Inseln aus feink6rnig­

verfilzten ~uarz-Hellglimmer-Aggregaten mit Andalusit. 

Plag: zonar-gebaute, komplex verzwillingte Andesine, 

z.T. serizitisiert; Körner mit An-reichen Anwachs­

säumen stammen wahrscheinlich aus dem urspriinglichen 

Glimmerschiefer. 

Biotit: es kann nicht mehr unterschieden werden welcher 

Anteil aus Regional-, Kontaktmetamorphose oder 

Intrusion stammt. 

Hellgl: a) in Plagioklasen 

b) feinverfilzte Inseln mit seltenerweise auf­

tretenden Andalusitrelikten. 

Bestandteile (Vol-% geschätzt) 

Qu 3o - 35 
Plag 4o - 45 
Bi 1o - 15 
Hellgl 1o - 15 
And ca. 1 

Erz ca. 1 



Probe 

JM 122 

Thermisch ver~nderter Zweiglimmerschiefer bzw. -Gneis, 

diaphthoritisch. 

--------------------------
Ein lag1· g struierter Zweiglimmerschicfer mit Plagioklas-

reichen Linsen wurde etwas entregelt (ohne nachweisbare 

Andalusitblastese) und n~chtr~glich noch einmal retrograd 

umgewandelt. 

Das Lagengefiige ist gut erhalten und wird durch Glimmer-

und Plagioklas-Linsen betont. Die Glimmerlinsen sind z.T. 

feinfilzig mit fleckiger Biotitblastese, die Plagioklaslins~n 

pflastericörnig. 

Die Diaphthorese fi;hrte zur Chlori tisierung der Biotite und 

zur SerizitisierunB der Plagioklase. 

Qu 5o - 60 
Plag 2o - 25 (Oligoklas) 
Hellgl 15 - 2o 
i:li 5 - 1o 
Akz ca.1 



Probe 

JM 123, 124 

C a m p t o n i t (Bioti t-fiihrender Hornblende-Lamprophyr) 

- - - - - ---------
Grundmasse: feinkörnig-hypidiomorph mit 1ndeutung eines 

fluidalen Einströmungsgefüges. Sie besteht aus Plagioklas 

(Andesin bis Labradorit), Biotitflittern, Leukoxen, Erz und 

devitrifiziertem Glas. 

Sekundär entstanden .Epidot und Karbonat. 

Einsprenglin~ idiomorphe Hornblenden (Barkevikit) und 
Biotite. 

Plag: hi;eidiomorph, z.T. auch idiomorph; lamelliert, oft 

stark zonar; An-Gehalt im Durchschnitt um 5o %. Ver­

einzelt serizitisiert, selten als Einsprengling 

Hbl: oft tiefbraun, Varietät:"Barkevikit". 

Auslöschungsschiefer z Ac um 15°; idiomorph, oft sehr 

schlanksäulig, häufig verzwillingt und zonar gebaut; 

nur als Einsprengling. 

Bi: tiefbraun; als Einsprenglinge und in der Grundmasse; 

z.T. chloritisiert 

Chl: nach Biotit und in Zwickeln der Grundmasse nach Glas 

Leukoxen: kleine Häüfchen, in der Grundmasse verteilt. 

Bestandteile (Vol-% geschätzt): 

Plag 5o - 60 
Hbl 25 - 3o 
Bi 5 - '10 

Chl ca. 3 
Leukox ca. 2 

Erz ca. 2 oft idiomorphe Körner i.d.Grundmasse 

Karb ca. 1 vereinzelt in Zwickeln 

Ep ca. 1 
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